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Ignigenamquc satumque itenim solumqne bimatrem — 

Der Hermes mit dem Dionysoskinde von der Hand des Praxiteles, den ein gütigen Geschick 
uns wunderbar erhalten, hat anfs Nene die AntmerkBamkeit anf die Kunstwerke verflchiedener 
Zeit wie verschiedenster Art gerichtet, welche die Gebnrt des Gottes und seine Pflege bei den 
Nymphen von Nysa darstellen und nns in grosser Anzahl noch ans dem Schiffbrneh des griechisch- 
rümischen Altertbnms geblieben sind. Schon Öfter, seitdem Wiuckelmann in seinen Honnmenti 
inediti no. 51 ff. znerst eine grössere Reihe hergehtiriger Kunstwerke znsammengestellt hat, haben 
die»e Darstellnngen , die zugleich einen anziehenden Einblick in die Leiden und Freuden 
griechischer Kinderwelt gewähren, eingehende Bearbeitung gefunden. Mir sind die folgenden 
Aufsätze und Besprechungen bekannt geworden: 

FGWeleker: Zeitschrift fllr Gesch. und Ausleg. der alten Kunst S. 500 ff. und Alte Denkm. 
IV S. 33 ff. 

J. de Witte: Nouvelles Annalea de llnstitnt arefa^ologiqne I p. 3578b*). 

£. Braun: Annali delV Institute 1842 p. 21s8. 

O.Jahn: Arehäol. Aufs. S. 71ff und Alterthttmer von Vindonissa S. 9ff (Mittheil, der antiq. 
Gesellsch. Zürich XIV 4. S. 99ff}. 

K. Rochette: Choix de Peinturea de Pompäi p. 78 ss. 

L. Stepbani: Compte-rendu 1861 S. 11 ff. 

C. L. Visconti: BuUettino della commiss. areh. munic II p. 89sb. 

0. Benndorf: Areh. epigr. Mittheilungen aus Oesterreieh II S. 1 ff. 

A. H. Smith: Journal of hellenic studiee III p. 81 ss. 

A. Danicourt: Revue archßologique III S6r. IV p. 72 ss. 

E. Tfarämer: Röscher Mytholugisches Lexikon I S. 1123 ff. 

Aber alle diese Arbeiten bezwecken theils nicht eine ersebOpfende Uebersicht aller er- 
haltenen Denkmäler zu geben oder sind in Folge des zunehmenden Antikenvorraths längst un- 
zureichend geworden, theils beschränken sie sich auf einzelne Punkte und einzelne Denkmäler- 
|;attnngen, die anf des Dionysos' Pflege Bezug haben. Jetzt wo das Wunderwerk des Praxiteles 
diesen zahllosen kleinen Kunstdarstellungen der dionysischen Gehurtalegende neue Anziehung 
verleiht, seheint es mir angebracht, so weit es ii^nd mUglieh, sämmtliehe vorhandenen Werke, 



*) Mir hier leider nicht wiederum lu^ngUch. 
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welche des Dionysos' Geburt and Kindbeitspflege^zum Vorwurf haben Übersichtlich za ordnen 
and eingehend za erklären. Hoffentlieh ist mir keine iri^nd wie wichtige Darstellang entgangen 
— was bei der nicht mehr zn übersehenden Zerstrentheit der arehäolopachen Litteratnr aad bei 
der trotz allem Bestreben doch vorhandenen Lückenhaftigkeit der hiesigen Bibliothek immerbin 
leicht der Fall sein könnte! Nicht weiter berfleksichtigt habe ich, am anntttzen Ballast p ver- 
meiden, entsebieden moderne Monumente wie zB. das Gagarin'sche Freaeobildi oder die Mannor- 
scheibe Zar Strassen*; ebenso habe ich notorisch mit Unrecht herbeigezogene Darstellangen gar 
nicht weiter erwähnt noch berührt: so zB. Vasenbilder wie die altkorinthisebe Vase mit einfachen 
Genrescenen^ oder die Telephosvase des British Museums *; femer die Darstellungen von des 
Erichthonios Geburt auf Vaseo oder Reliefs^, die beiden Wandgemälde ans den Tituathermen 
und ans Pompeji >>, das Friaposrelief in der Villa Albani^ and Anderes mehr. Auch Polemik 
habe ich meistens vermieden, um bei der Fülle der hergehSrigen Eizengnisse der Kleinkunst die 
Arbeit nicht noch umfangreicher zu machen. 

Alle erhaltene und meiner Ueberzeugung nach sicher auf des Dionysos Geburt nnd 
Kindheit bezüglichen Darstellungen ans Marmor oder aus Metall, aus Knochen oder aus gebrannter 
Erde, in Rnndwerken Reliefs oder Bildern sind an der Hand der mythologischen Zeitfolge in den 
folgenden Abschnitten untergebracht: 

1. Litterarisch überlieferte Darstellungen. 

2. Zeus nnd Semele. 

3. Semele's Tod und Dionysos' Frühgebart 

4. Hermes überbringt das Dionysoskind dem Zeus. 

5. Schenkelgebart 

Q. Zens Überbringt das Kind Pflegerinnen. 

7. Hermes bringt das Kind nach Nysa. 

8. Hermes mit dem Dionysoskinde unterwegs. 

9. Das Dionysoskind in Nysa. 

10. Zeussagen auf Dionysos' Kindheit übertragen. 

11. Abschluss der Kindheit 
Und nim — 'xaiUlw »eov'. 

1) Abg. sB. Mttüei-Wieseler Dak. II no. 391; vgl. dagegen Cterhwd Hyporb. Sind. I S. lOSff. 

2) Erwähnt zB. BolL deU' Inst 1862 p. G. Ein Abgius ancli im hiesigen ArchSologischen Huaeum. 

3) Abg. and auf Dlon^BOB erUKrt von Bochette Chois de peint de Pomp. p. 13; p. 76 u und $6b8. 
Früher in Prokesch's Besitc. {Vgl. auch Henog Olymp. G^tterver. S. 24, 2 und 31, 1.] 

4) Vgl. dazu Aum. G3. 

5) Vgl. dfBU Flaach Ännall dell' Inat. 1S17 p. 41888; HeydemMin ebend. 181» p. 112bb. 

6) Abg. das entere eB. Annall 1842 Tav. .^; znm anderen vgl Heibig no. 1390. Die richtige Deutung 
aoi Adonit vermuthete schon Helblg a. a. 0.; vgl. uoh Diltbey Bnü. deü' Inst 1869 p. 19. 

7) Visconti no. 971: abg. Zoega Bassis. 11 80; HUUer- Wieseler II no. 518; vgl auch BUohaeUs Arch. epigr. 
Hhth. aus Oesterreich I S. 81. 
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Litterarisch überlieferte Darstellungen. 

Das älteste Ennstwerk das sich auf des Baechne Geburt imd Pflege bezieht, bietet uns 
der Thron des amykläiBchen Apollon, welcher um 540 vor. Chr. durch Bathykles von Ma^esia 
anfgeftlhrt und mit sahlreichen ReliefdarBtellaDgen geschmUckt wurde. Daranter erwähnt Pansanias 
(III 18, 11) aach den Hermes, welcher den Dionysos^) xalda Izi 5vTa iotlv tpiifmv — der über- 
lieferte Text setzt hinza Iq ovgavöv d.h. nach Semele's Tod in den Himmel znm Zens, damit 
dieser den zu üHh gebomen Spross bis anf Weiteres in seinem Schenkel berge. Dass statt Zens selbst 
(Enr. Baeoh. 282) Hermes dies Tcrmittelt, wäre nichts Anffälliges und wird ihm dies Mittleramt, naeb 
alter Ucberliefenmg vielleicht oder aber aus eigner Erfindung, von Äpollonios Bhodios (Arg. IV 1137), 
dem der späte Noqdos folgt (Dionys. VIII 405), in der That zugewiesen; anch anf späteren er- 
haltenen Denkmälern werden wir Hermes dieses Amtes walten sehen — dennoch dttnkt mich 
für das amykläische BeÜef wegen seines hohen Alters die Annahme am wahrscheinlichsten und 
einfachsten, dass Hermes hier das Kind wie gewöhnlich nach der zweiten Geburt zu den Nymphen 
tiÄgt, welche ihn 'warten schön'. Die dieser Deutung entgegenstehenden Worte kq ovgavöv sind 
meines Erachtens nur durch ein Versehen aus der Beschreibung der folgenden die Apotheose des 
Herakles betreffenden Scene hierher gerathen, sodass im Text des Periegeten gelesen wurde 
and zn schreiben ist: dtövvaov 6's xal 'HgcacXia, röv piv xcaÖa eti ovta kctiv 'Eg/i^q ^igtav, 
'A&ijvä S\ äyovaa 1% ovgavöv 'HgaxXia ovvoixijaovta äxo tovrov 9foI^ — grade so wie 
an der altarähnlichen Basis des Kolosses wiederum äargestellt war (Paus, m 19, 5): 'UgaxXijq 
vxo l49^fiväq xal &Einv räv äXXtov xai ovrog ä/ö^si'o« Iq ovgavöv, hier freilich als Gegen- 
sttlck zum erwachsenen Dionysos, welcher in Begleitung der Seinen vom Hermes dem Zeus zu- 
geführt wird". 

Ein langer Zeitraum -^ die Statuen des älteren Kephisodotos nnd des Praxiteles, die unten 
eingebender behandelt werden, übei^ehe ich hier — trennt von der Darstellung am amykläisehen 
Thron die nächste datierbare Darstellung von der wir htjren: ein Schüler und Bruder des 
Apelles >*'), KtesiloeboB oder Ktesiochos eine Entseheidnng, welche Ueberliefemng des Namens die 
richtige ist, läast sich Torlänfig nicht treffen), malte das Kreissen des den Dionysos gebärenden 
Zens, ein humoristisches oder vielmehr parodisches Bild: der höchste Gott, om das Haupt breite 
Tttcher wie Kranke i<)> stöhnte und seufzte nach Weiberart unter den Gebnrtsweheji , während 

S) Nacb StephMii H6L gi. Tom. 1 S. 163ff hatte Fansaniu sich geirrt und wtlre hier du EÜnd Herakles 
oder aber das 'Etdolon' des Herakles vom EenneB getragen dargestellt gewesen — eine Annahme, die mit Recht 
kebe Billigung nnd Nachfolge gefunden bat. 

9) VgL dain Trendelenburg Bull, dell' Inst 1671 p. 124bs; [Henog OlTmp. GUtterver. S. 16ff]. 

10) FUn. Nat Eist 35 § 140; Suid. ÄKtiX^t; ▼£!■ Brunn EUnatlergesch. U S. 257. 

11) Plblus I.G.; mitratus; nach 35 § 58 ist 'mitra' weibliche Kopf bedeckuug, aber 6 § 162 heiaaen auch die 
betnrbuiten Araber 'Arabea mitrati'. Zur EopfverfaOUnng der Kranken vgL Fiat. Bep. 406 {mkiSia); Plut. SoL S 
{siXiov); u. a. 
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GtittiDaeii d. h. Eileitbyien ihn amstanden und Hilfe leisteten. Da der Maler bei seineui berühmteren 
Bruder lernte, so wird er jttuger als dieser gewesen und diese 'pictura petolans' des gebärenden 
Zeus etwa um Ol. 120 (300 vor Chr.) entstanden sein. 

Nicht zu bestimmeD ist dagegen die Zeit einer Marmorgruppe in Sparta, welche ähnlieh 
dem erhaltenen praiitelisehen Meisterwerte den Hermes darstellte mit dem Dionysoskinde: da 
die Figur am oder anf dem Marktplatze stand, so fllhrte der GOtterbote den Unterseheidnngsnamen 
'AyoQato?'^, wie Pausanias überliefert (III 11, 11: Jiöwaov ^iqcov ÄaMa). Nach Imboof Blnmer's 
sehr wahrscheinlicher Annahme besitzen wir Copien dieser Hermesstatue auf Kupfermünzen von 
Sparta mit Porträts der Julia Domna der Plautilla des Galtienus und der Salonina ". Hermes, auf 
dem Kopf den Petesos, mit FlUgelsehnhen und um den Hals geknüpfter Chlamys, hält in der Linken 
das Ker^'keion und hat auf dem 1. Unterarm den Dionysosknaben sitzen, der mit den Aermchen 
nach ihm empor greift: vielleicht will das Kind sieh mit der einen Hand festhalten, grade vrie 
bei der erhaltenen Gruppe des Praxiteles, und mit der anderen Hand spielend nach dem Gesicht 
des Hermes greifen. Dieser eilt mit weiten Schritten vorwärts, die Figur war also ans Bronze, 
und blickt auf den Beschauer , so dass man sein ganzes Gesicht sah — wenn auf den Münzen 
des Gallien nnd der Salooina das Antlitz des Hermes zurückblickend ganz in's Profil gestellt ist, 
so geschah das wie Sfter anf Münzen aas künstlerischen Rücksichten, um das Gesicht deutlicher 
und schöner wiederzngehen (was bei der Vorderansieht schwierig war, wie die Münze der Julia 
Domna 'ad oeulos' demonstriert). Diese Münzen des Gallien und seiner Frau zeigen noch die Be- 
sonderheit, dass Hermes mit der Rechten einen kurzen Stab schultert — etwa das Thyrsosstäbchen 
des neugebornen Gottes, das ich (wie ich hier vorweg bemerken will) auch in der Rechten des 
praxitelischen Hermes annehmen zu müssen glanbe; das Dionysoskind streckt dann vielleicht das 
lipke Händchen grade wie bei der olympischen Gruppe verlaugend nach diesem Stehe ans. 

Von rhetorischem Schwulst allzn sehr überwuchert und mit allerlei Ungehörigem durch- 
setzt ist die Darstellang von Dionysos' Frühgeburt anf dem vom älteren Philostrat beschriebenen 
Bilde (I 14) '*, wo unter Anderem auch von dem neugeborenen Kinde etwa wie vom Christkinde 
auf Correggio's Heiliger Nacht ein Lichtglanz ausgeht, der alles Andere überstrahlt und verdunkelt 
Völlig existenzloB ist endlich das Bild der ^^B/iiXrj TlxTovaa', welches mit anderen bacchischen 
Darstellungen Longos in äeinem Schäferroman als Wandschmuck eines Dionysostempels kurz er- 
wähnt (IV 3. 2). 

Hierher gehßren auch noch die ephemeren Darstellungen des '&äXafioq^ der Semele und 
besonders der nysäischen Grotte anf dem einen der Schauwagen in der grossartigen dionysischen 
Pompe, welche Ptolemaios Philadelphos (284 — 247) zu Alexandrien veranstalten liess und deren 
Beschreibung uns bei Atbenäos aufbewahrt ist'^ Vom 'Thalamos der Semele' hSren wir nur, 

11) Vgl. auch Welcker Gr. GOtterL 11 S. iöl, 124 [tnders BeiiDdorf Arcb. epigr. Mitth. Oestr. 11 S. 6]. 

13) Vgl Imh. Blnmer Mod. gr. p. HSs no. Sil— 93» und die dorttgeD Abbildungen von ao. 90 (Jul. Domna) 
und 93* (Salonina). 

14) Vgl. dazu Matz de PbiloBlr. b descr. imag. fide p. 1208S. 

15) Athen. V p. IMss; vgl. p. 100 BC und dazu Kamp de Ptol. Phil, pompa p. 9 und p. 2Bs. 
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daflB die Kleider der Figuren auf das kostbarste hergerichtet waren; wir kOmien ttne die Seene 
etwa Dach Analogie einiger erhaltenen Reliefdarstellnngen vorstellen (unten Anm. 28). In der 
Beschreibang der nysäischen HQble mit ihrem echattigen GrUn von Ephen und Taxos'^ sowie 
mit ihrem GeflUgel, das da unter die Menge flog und gehascht wurde, und ihren beiden Quellen 
die Milch und Wein boten, ist der Text leider iUekenhaft; doch hat man längst erkannt, dass 
hinter der Beschreibung jener Quellen die Erwähnung des Dionysoskindes ausgefallen ■' ist, auf 
welches sich das folgende (^)''TÖr bezfeht, und dass dargestellt waren der kleine Gott und um ihn 
Nymphen mit goldenen Kränzen und Hermes mit goldenem Heroldstab, alle in kostbaren Ge- 
wändern — Nymphen und Hermes Irenten sich wol des Gebahi'ens des niedlicheu Knaben , eine 
Seene die wir ähnlich auf Vasenbildern mehrfach wiederfinden werden. 



Zeus und Semele. 

Drei sichere Darstellungen der Liebschaft zwischen Zeus und Semele vermag ich zur 
Zeit zu verzeichnen: drei rothfigurige Vasenbilder, die unter dem bekannten Schema der Ver- 
folgung des Zeus Liebe zur tliebanischen Königstochter verherrlichen. Das Charakteristische der 
Seene, wodurch die verfolgte Maid (wie auch Overbeck a. a, 0. zustimmt} zweifellos zur Semele 
wird, liegt in dem Umstand, dass Zeus gegen sie in der hoehgeschwungeneu Becbten das Blitz- 
bttndel schlendert"' — also 'in ganzer olympischer Herrlichkeit' seine Liebe offenbart, grade so 
wie die bethörte Sterbliche es gewHuscht hatte. Das eine Vasenbild i* ist in Gela ausgegraben 
und findet sieh im Mnseo nazionale zu Palermo; es beschränkt sich auf die im grossen Styl ge- 
zeichneten Figuren der Siebenden, Semele und des verfolgenden blitzenden Zeus. Die anderen 
beiden (mir seit der bildlichen Mittheilnng dieses sicilischen Gefässes bekannt gewordenen) Vaseii- 



16) Athen 200 C: igi' tj^ mrt^ov ^v ßab-i ita$' vTttQßo/.ljv xiaaip xul ßi>.<p (oder ofiO-if, riilg. nii.ti^; 
SuhweighUuser und Meincke; piXlip} iaxiaoitivov (mit Becbt hinzugesetzt von Meincke Anal. crit. ad Athen. p.SS)' 
ix rin-Tov XTl. 

IT) Der Text Ist etwa so herzusteUen; ävfßlv^ov dl tS ai'zov (sc rov ünpor) xal x^oitoi dvo, ü /liv 
YÜXaitTOi; S 6i otvov' (LUcke; etwa zu ftlUen; iv 61 tip ävt^tfr oder avtöSi 61 ¥ai7jxe odei exciio Jwri'aoi vijmn^ 
txi äiv), näaai /f al Titpl aiTilv väfiifai atfipävovg flx°'' ZC'öoiic ö i^ '^p/"7f "al xtiffvxeiov xevoovt', (Lflcke; 
etwa zu füllen: tixov 6i ndytt^) ia&ijtaq ^oJ.vtflfig. xtX. 

IS) Da Zeus zB. auf der Vase Kavestein im Museum zu Brlissel (CataL* \SSf no. 226 = C^t. descr. ISTl 
1 p. 115 DO. 164) der Beschreibung nach den Blitz zwar attributiv hSlt, aber nicht seUeudert, ist die verfolgte Frau 
auch nicht Semele, sondern irgend eine andere seiner tahlieichen Geliebten. Das Gleiche gilt femer von den Vasen 
zB. Cat Durand no. 3 (wol identisch mit der Vase des Prinzen Napoleon: Frühner no. 64; dann Paravey no. SS); 
Amphora Barone (abg. Eev. arch^ol. NS. VI p. 30); und anderen, welche mit Unrecht auf Semele bezogen zu 
werden pflegen. 

19) Hydria: abg. und bespr. Heydemann Archüol. Zfg IST» Taf. 31. S. 4^, 23; Overbeck Kunstrayth. ][ 
S.41fi, 1 lind Atlas VI 5. 
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darstellnDgen sind im Museo civieo za Bologna*' nnd im Lonvre*' nnd fügen zn den beiden 
Hauptpersonen, welche der Hydria von Gela gleichen, erweiternd Nebenfiguren hinzn, die mehr 
dem Bedürfnis» der kttnstleriecben Darstellung Genüge thun alB dem Sinn der Sage entsprechen. 
Auf dem Krater aus der Certosa flieht hinter dem blitzschleudemden Zeus (in der Linken dag 
Scepter) eine Gefährtin, mit der Rechten das Kleid hebend, in der Linken eine Blunienranke 
haltend, wie solche auch Semele in der einen Hand hält — der Maler, im ansgetretenen Geleise 
der Liebesverfolgnngen sich bewegend, verwendet das Schema der Verfolgung beim Blumen- 
pflUcken zur Semeledarstellung; auf der Rückseite berichten dann zwei andere Gefährtinnen dem 
sceptertragenden Vater den Vorgang. Der Vasenmaler des Kraters im Lonvre vereinigt dagegen 
alle irgend betbeiligten Personen auf der Vorderseite, indem er die beiden Hauptfiguren ein- 
rahmt durch eine ängstlich fliehende Gefährtin hinter dem blitzenden Zeus, vor der flehenden 
Semele aber durch den weisshaarigen Vater; deraelbe hebt atanneud die Rechte, während die 
Linke den Krückstock hält. 



Semele's Tod und Dionysos' Frühgeburt 

Wie in der Sage die beiden Vorgänge vom Tode der Semele und von der Geburt des 
Dionysos auf das engste verknüpft sind, so stellt auch die Knust naturgemäss beide Vorgänge 
meistens zusammen dar. Doch ist wenigstens einmal sicher Semele's Sterben ohne Dionysos' 
Geburt zum Vorwurf gewählt worden : von dem Künstler oder vielmehr Handwerker des bekannten 
spätrSmiscben Sarkophags der Sammlang Nugent auf Schloss Tersatto bei Fiume^> Hier ist in 
drei Scenen die Geburt nnd Pflege des Dionysos verherrlicht; die Wahl des Mythos ist wol durch 
den Umstand bedingt, dass der Sarkophag für ein Kind bestimmt war. Neben seiner Gebnrt 
aus des Zeus Schenkel und neben dem Forttragen des Neugebornen durch Hermes, worüber das 
Weitere später folgt, ist Semele's Tod dargestellt: auf einer Kline liegt Semele, in nmgegllrtetem 
Chiton; 'müde oder schlafend' stützt sie das Haupt (über welches das Himation gezogen ist) mit 
dem auf die Kopflehne gestellten linken Arm, während die gesenkte rechte Hand wie es scheint 

20) Krater im Hus. civieo di Bologoa no. 80: abg. Zannoni Scavi delU Certosa Tav. 39 p. 16äi vgl. auch 
Drittes Hall. Progr. S. 61, 80. 

31) Krater (Form no. Üb des Neap. Katalogs; jetzt otine Decke!) mit grossen Figuren von nicht mehr 
gani erhabenem Styl; vieltach UbefHchmiert Frllher Campana IV 58; vgl, Gerhard Arch, Anz. ISöfl S. 10-1, 43 
(Aigina?); Dulin Comment. in hon. Bllcheleri et Useneri Bonn 1873 p. 113,3, welcher hyperkritisch die Deutung 
auf Semele ablehnt. Zeus lorbeerbektvnzt und nackt bis auf den Mantel der llber dem linken Ann lang her^fSllt; 
Semele hebt mit der R. das Oewand um schneller laufen zu kOnnen und lupfl es mit der L. an der Schulter. Tue 
Bttckseite — vier Männer und Frauen im Oespi^ih — war mir unzu^ngUch. 

22) Abg. (B^listisch ungenau und in Einzelheiten verfehlt) Hon. deU' Inst. I 45, A = MU Her- Wieseler 
Dak. II 34, 392; u. tS. Vgl. die genaue Beschreibung und ausfDhrliche Litteratnrangabe bei Schneider Arch. epigr. 
Mitth. Oestr. V S. 167 no. 36; zur Semelescene auch Overbeck Kunstmyth. II S. 417, 2. 
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Binmen hält — letzteres erioDert an die liegenden Deekelfigaren etnukiseher (und vereinzelt 
römischer) Sarkophage, welche sehr häufig Kränze oder Blameo zu halten pflegen. Hinter Semele 
erscheint Über einer ManerhrUstnng Zeus, den ausgestreckten linken Arm auf Semele's Nacken 
legend und mit der Rechten den Blitzstrahl schlendernd. Unter der Klioe stehen ein Kmg nnd 
eine grosse Schale, welche wol anf das Bad des werdenden Kindes hinweisen. 

Auf Semele's Tod dttnkt mich auch die Darstellung einer Glaspaste >* hezttglich, welche 
oft abgebildet nnd oft besprochen, doch kaum eine andere Dentung znlässt Am Boden liegt eine 
Frau, schlafend oder todt, in einer der vatikauiseben Ariadne sehr ähnlichen Stellung*) ; vier Blitz- 
bttndel fahren auf sie herab ; hinter ihr steht ganz in Vorderansicht ein bärtiger geflügelter röUig 
bekleideter Mann, beide Bände zu ihr herabstreekend, als oh er die Frau aufheben wolle oder 
aber eben hingebettet bähe. Dass die von Blitzen getodtete oder betäubte Frau Semele, ist wol 
keinem Zweifel unterworfen; es fragt sich nur, wer der Flügelmann ist oder sein kann. Gewiss 
nicht Zeus, gegen den auf diesem griechischen^* Glasflusse, dessen Original noch helleniatiseber 
Zeit angehfiren mag, Flllgel wie Bekleidung sprechen. Dagegen scheint mir alles fUr Thanafos 
zu passen, wie R, Rochette die Figur zuerst benannt hat: beflügelt ist derselbe stets, bekleidet 
zB. auch auf den beiden Thanatoslekythen im Varrakeion (Collignon no. 630. 631); ftlr Thanatos, 
der die von den Blitzen niedergeworfene Semele ^vbxvcop iq avXäv' holt, spricht auch die fast 
gespenstische Erscheinung and der ernste Gesichtsausdruek der Figur *^. Weniger sicher ist da- 
gegen meines Erachtens die Erklärung eines Karneols™, den Winckelmann und nach ihm fast alle 
Anderen mit der eben besprochenen antiken Glaspaste zusammenstellen und gemeinschaftlich 
deuten : auf demselben umfasat ein härtiger nackter Flügelmann eine zusammensinkende bekleidete 
»an. FUr Semele spricht hier nichts; an Boreas und Oreithyia zu denken (Toelken), verbietet 
der Umstand, daas auf der Darstelliuig nichts an Flucht und Einholen erinnert So bleibt nnr 
übrig Thanatos ''' zu sehen, welcher irgend ein von nns nicht zu benennendes Weib holt nnd weg- 
trägt ; fUr diese Deutung des Karneols entscheidet sieh anch Overheck a. a. 0. 

23) TDlken BerL Oemmens. II 90 (~ Stosch U 135): ftbg. uod beapr. zB. Winckelmaoo U. J. so. 1 ; Hüller 
Wieseler II no. i6*; Lenormant Noav. Gal. m^th. IX 2; Panofkft DioDyaos nnd ThyÜMlen IH 4 u. D.; vgl. ausserdem 
BRochette Mon. inM. p. 318; LeBsing de Mortis Fig. IBCG p. 4G a; Overbeck KuDStmytb. II S. 417 fj o. a. 

*) [Daran erinnert auch schon Leasing 1. c.] 

24) Nach Toelken freilich, dem Overbeck Eustimmt, wire die Paate dn 'hetruriscbes Kunstwerk' -~ ich 
vermag weder in der ungezwungenen Composition noch in der freien Bewegung der Körper oder in der fieleB 
Behandlung der Gewandung 'EtnuklHcheB'' zu entdecken. 

2b) Vgl. dazu Eur. Alkeat 3eS ff. und Robert Thanatos S. 33 ff.: Sävtciog) äyei ftt vimvwv it miiv 
vn öifdvai xvavavyiat ßXiitiav mtfaT&i'jtidati. 

26) Toelken Berl. SammL U 125 {— Stosch U 136): abg. WinckelmaiiD H. J. no. 2; MUller Wieaeier II 
no. 46t>; NouT. gal. myth. IX 3; Panofka Dlon. und Tbyiad. III 3. Die Besprechungen oben Anm. 33. 

37) Qieich&Ua Thanato* atellt wol auch ein geschnittener Stein "neaen Erwerbes' Im Beriiuer Huaeum 
vor, der mir Im Abguaa vorliegt (B. 0,018; br. 0,0135) und der Darstellung der Stoschlschen Olaspaate genau enU 
sprictit: Thanatos, nackt, mit grossen RUckenflügeln nnd langem Bart, eilt nach rechts hin, mit der gesenkten 
Rechten einen nach linkahin auf Pela aitzeuden Mann (untenrilrts bemKntelt; elnigermassen verwandt den Figure* 
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Häafiger nnd der Lage gemlUeer werden Semele'e Heimgang und ihres Kindes 6ebnrt 
in eine Scene zneammeogefasstl So aaf einer Sarkophagvorlage, die ans TorlSnfig in zwei** 
Repliken erhalten ist nnd den 'Mlaitoq rrfg SEfiHrji;' darstellt Die Replik in Ince Blnndell 
Hall zeigt ans einer grösseren Composition noch den Triamphzng des von seinem Tbiasos be> 
gleiteten Dionysos nnd die Frtihgebnrt des Gottes, welche der Tod seiner Mntter veranlasete. 
Anf der Eline liegt mit geschlossenen Aagen, die Arme schlaff herabhitogend, Semele; neben ihr 
steht die SehUssel fttr das Bad des Kindes, die wir ancb schon anf dem Sarkophag Nngent 
nnter dem Rnhebett der Semele stehend fanden. Hinter dem Bett drei Dienerinneu mit dem 
neogeborenen Knaben beschäftigt, den die mittlere in ihren Armen bsit; im Hinte^mnde des 
Gemachs hängt ein Vorhang. Rechts naht Hermes, nm Dionysos alsbald zum Zeos zn tragen, 
während links Hera mit hohaendem Ansdmok anf die nnterlegene Rivalin zurückblickend sich 
eiligst entfernt Dieselbe Darstellung bietet das vielfach ergänzte Sarkophagrelief der Loggia 
seoperta des Vaticaus, welches aber links neben Hera noch eine vierte Dienerin enthält die 
erschreckt Über das triumphierende Forteilen der Himmelskönigin zurUckweicht nnd die Hände 
nachdenkend nnd rathlos zugleich** iueinanderfUgt Von dem Rest des Reliefstreifens, rechts 
vom Beschauer, ist grade noch so viel erhalten, dass wir mit Bestimmtheit die beiden zeitlich 
znnäohst folgenden Scenen der Sage — Hermes das frühzeitige Enttblein dem Zeus bringend 
nnd Zeus das Kind wiedergebärend (siebe unten) — zu erkennen vermögen; zwischen diesen 
beiden Darstellungen aber stand die Figur des jngendlichschOnen Dionysos O^tzt fälschlich als 
Herakles ergänzt), vielleicht nach römischer Sarkophagsitte mit dem Porträtkopfe des Jungver- 
storbenen, der in dem Sarkophag bestattet war. 

Diesem Sarkophagrelief schliesst sich die Darstellung einer elfenbeinernen Büchse *° ans 
spätrömischer Zeit an, welche einst dem Turiner Künstler Pelagio Palagi gehörte, deren jetzigen 
Aufbewahrungsort ich jedoch nicht mitzntheilen vermag. Auf derselben sind vier Scenen ans des 
Dionysos Gebnrts- und Jugendmythos angebracht, deren Verwandtschaft mit Sarkophagdarstellungen 
mehr als gegenständlich ist: so werden wir der dritten Scene, das Dionysoshind anfeinem Ziegen- 
bock reitend, spät«r ähnlieh auf Sarkophagen die den Aufenthalt des göttlichen Knaben in Kysa 
schildern, ebenso wiederbegegnen, wie wir anf dem einen Bruchstück in Ince Blnndell Hall schon 

des 'These' und 'Acble': Annill 1B58 Tav. Q] anter der recbten Achsel fusend wie es scheint; der Hann sinkt tief 
Tornilber, die Reehte auf eine Keule aufettttzend; llianatos blickt zu seinem Opfer nm nnd herab. 

26) Sarkophagbnichstttcke in Ince Blnndell HaU oo. 248 und 249: genan beschrieben von Michaelis Abc, 
Marbl, in Great Britain p, 882 s. (die AbbUdnog Engrav. 92, 1 und 2 ist mir nicht zugtnglich). — Sarkophagrelief 
Im Vaticsn: ahg. noci. IV 37; Hillin Qal. m^th. 109, 429. VgL ausser Beschr. Borns II 2. S. 198, 37 und Zoega 
bei Welcker Ztachr. für alte Kunst 8. 402 vor Allem Hatz Bull, dell' IngL 1870 p. 70 s. — Ueber eine möglicher- 
weise dritte Replik vgl. Audi. 213. 

29) So stand nach Chrlstodoros (Auth. gr. II 16 ff.) Aristoteles nachdenklich da: 'x^Tpt ntginXiyätiv 
mvtipya&Bv' nnd Elytlos (ebd. 254 f.) rathlos: ei^e ih rfoiäj z*'*""« ii/ionlifxiai;, xev^lni x^evxat ävltii;. 

30) Abgeb. und bespr. Arch. Ztg 1846 Taf. 3S S. 217 ff; vgl. EFrHennann ebd. 1847 S. 77 ff; Drittes Hall. 
Progr. S. 60; Lenormant Oas. arebioi. V p. 27, 4. 
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der (vierten) Seene des auf einem Pantbergespanne im Triamph dahiofahrendeu^' jmd von seinem 
Thiasos umschwärmten **. Dionyeos begegnet sind; ancb die zwute Scene, in welcher auf das 
Dionysoekind die Knretensage des Zenskindes Obertragen ist, kehrt auf Sarkophagen wieder, 
deren Reste wir noch zn besprechen haben werden. Die erste Seene endlich zeigt Semele's Ende 
sowie verfrühtes Gebären, nnd auch hier sind Anklänge an Sarkophagreliefs vorhanden. Anf der 
Kline^^, nnter der raomfhllend die Badewanne steht, liegt matt zarUcksinkend die sterbende 
Semele; während sie mit der linken Hand den Über das Hinterhaupt liegenden Mantel Über die 
Bnist zieht (etwa am sieh zn verhallen?), ist ibr Blick wie es scheint noch einmal anf den eben- 
geborenen Knaben gerichtet, welcher anf den Armen einer Dienerin aitzeud die Hände nach dieser 
vorstreckt; schnell entfernt sich eine Fraa, die den Kopf heftig (man beachte das flatternde Haar) 
zarttckwendet and vielleicht mit dem Zeigefinger der linken Hand anf Semele zmückweist — 
wenn mich nicht alles tfinscbt, trotz dem Fehlen der Stephane die feindliche Himmelskönigin 
Hera, welche wie anf den oben besprocheDCD Sarkophagreliefs (Anm. 28) Über das Ende der 
sterblichen Geliebten des Zens triamphtereBd davoneilt Durch diese Gegenwart der Hera konnte 
der Künstler des blitzenden nnd Semele tOdtenden Zeus entrathen und wies dennoch klar nnd 
deutlich anf die Veranlassung und auf den Verlauf des Vorgangs bin: daher fehlt Überall Zeus, 
wo Hera zugegen ist und umgekehrt, wenn der blitzwerfende Zeus dargestellt ist, wie auf dem 
Sarkophagrelief Nugent, dann fehlt die triumphierende hShueode Hera. 



Hermes überbringt das Dionysoskind dem Zeus. 

Schon oben (S. 5) habe ich angeftlhTt, dass -^ nach der älteren Sage und wie es den 
Verhältnissen nach auch nnr logisch und richtig ist — Zeus selbst die noch unreife Leibesfrucht 
der dnrch sein olympisches Erscheinen getOdteten Semele in den Himmel entfuhrt >* und zur völligen 
Ausreifiing nnd Zeitignog in seinem Schenkel birgt So erzählt Teiresias bei Euripidee (Bacch. 
279 ff; vgl. ancb 94 S; 512 S.) dem ungläubigen Penthens: 

xal xotoyeX^ viv, (ü$ ivt^äfp^ Jiög 

liTUgtp; didägm a'ötg xidiä; l^fi xöät. 

ixtl VIV ^Qxaa ix xvQog xi^avvlov 

Zsvq, itg d" X)Xvßxov ßfigioq äviffcc/tv &t6v, txX. 



31) Wie dort bo &neh hier Nike, aber ohne FlUgel, den Gott kifinzend. 

32) Beidemkl finden wir eise TympftiÜBtria nwl den ziegenfUsoiges Pu mit Pedom. 

33) Deren seiUicbe Kopflehne, von DelpUnea (■io) begreuit, sich hinter Semele emporwQlbt, nm threm 
Oberkörper als wirkume FoUe in dienen — an ebe 'Grotte' (vgL duu PhlloBtr. I 14) Ist m. E. nicht m denk«); 
dieselbe Art von Folleablldnng wiederbolt eich bei der BtteUehne dea Stuhle dee kleinen IHonysos in der 
folgenden Soene. 

34) Wen» die unten Anm. \bi gegebene Deotnng richtig ist, würde der geechnlttene Stein hürhsr g^ 
hilrenl ich wage Ihn aber doch nleht ali 'gans sicher' gedeutet anusehen und einrnreilieiL 
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Ebenso ApoUod. Bibl. III 4, 3, 5 n. a. m. Sp&ter dagegen ersobien es fUr Zena passender, sieb 
dofl Kind durch seineo getreuen nnd stets bereiten Hermes Übermitteln za lassen und so berichtet 
denn allgemeiDer'^ ApoUonios Rhodioa (Arg. IV 1137): 

EVTt HIV 'Epfttiag ^i^BV &x xvQÖg 
and ansAibrlicher Nonnos in seinen Dionysiaka (VIII 405): 

xal ßQEfoq rjfiiTiiemov Im YSfttiJQi Xoxfvcai 
ovifavi<p xvqI yvta XeXovfiivov mjtaOEv 'Ep/t^. 
Diese Sagenwendncg, die Lneian Instig verspottet (Dial deor. 9), finden wir dann anch auf späteren 
Monumenten dargestellt : auf den schon oben (Anm. 28) angeführten römiBchen Sarkophagen und 
einem geschnittenen Steine, der anch erst der rOmischen Kaiserzeit angehOrt Während von jenen 
Reliefs da^euige zu luce BInndell Hall uns Hermes beim Gebären und Tode der Semele gegen- 
wärtig zeigt und damit andeutet, dass er das Kind abholen will, führt das vaticanische Relief 
ausser dieser Situation aaeh die folgende Soene vor: Hermes eilt mit dem Knaben in den Armen 
zum Himmel und zum Zeus. 

Die Uebergabe an Zeus selbst stellt ein geschnittener Stein" dar, der sieh jetzt wol in 
der Sammlung zu Petersburg befindet ^^i auf Thronsessel mit Fusssfihemel sitzt Vater Zens, unter- 
wärts bemäntelt, nnd streckt frendig erregt — man beachte auch den zurückgesetzten linken 
Fnas — beide Hände aus nach dem Kinde, welches ihm (der eben vor ihm angelangte) Hermes 
in beiden Händen hinhält; das Dionysosknäblein ist in sich zusammengekauert dargestellt und macht 
ganz der Sage gemäss einen unfertigen Eindruck — ßfii9>og rjßixileazov, wie Nonnos a. a. 0. es 
nennt, während Andere 'kleinlich die Monate zählten die das Kind im Leibe der Mutter, und die 
es im Schenkel des Zeus lag''^. 

5. 

Schenkelgeburt 

'Etexcv (T, ävlxa Molgai TiXsoar — nachdem die Zeit erfüllet war, gebiert Zeus aus 
seinem Schenkel den Gott der Weinfrende, den Pindar in dichterischer Ktthubeit daher 'kvH- 



35) Vgl. auch noch iB. Julian Orat VII 130 B: Ttävtiey ä" ofioS nvpov/iivatv, 'fip^g »e).fvtrtii ö Zttt 
äfnaaai zbv äiöwaov xal ztiAOiv thv aiixov ittif/iiv i^^iattti' »ti.. 

36) Frilher im Beiiti eines Hemi Born: abg. Dnd bespt. HÜUn Vas. peinta 11 p. 1 Vignette and V\tn, 
pm. pL31 (Beides mir unzngtlnglicb) ; Weicker Zteclu. Taf. VI 2T S. S18; vgl. Stephan! CR. 1861 S. U, .1 (der 
gewiss irrt). 

37) AHSmlth besehreibt im Jounul of hell stud. III p. 84 so. 21 'a gern in the Rnssian Cabinet' folgender- 
massen: Henaes presentliig Dionysos to Zeus. Hermes hss a cloak, no petasoa. Holdi child in both liands, and 
has eadneena in right' — doch wol dertelbe St«In oder aber eine Replik. 

38) Vgl. zB. Ldo. Diiü. deoT. 9, 2; ApoUod. Bibl. III 4, 3, 2; Steph. Bje. NäSof, Comut. 3; u. a. m. 
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^afißog oder Xv0-lpapftoq' gefaeissen hat (fr. 62 Bergk); gewöhnlicher nannte man ihn deBbalb 
'6i»vifa/tßoq' (Plat Gee. IV 700; n. ö.y\ 

Diesen sonderbaren Vorgang stellt in eigenartiger künstlerischer Weise schon ein schwarz- 
figuriges Vasenbild aoB Capna vor, das sich jetzt im Cabinet des m^dailles zn Paris findet***. 
Aaf dem Sohoss des bärtigen Zeas, der in vollem Ornat — Chiton Mantel nnd Kopfbinde, Scepter 
and Blitz — anf einem Klappstnhl thront, steht (nach Analogie eines anch fllr die Athenegebnrt 
verwendeten Typns*') der ebengebome nackte kleine Dionysos, nm das volle Haupthaar ein 
Band, in jeder Hand eine kleine Fackel schwingend. Vor ihm entfernt sich Über die seltsame 
tiehnrt stannend Hera (insehriftlich hezeiclmet), wie dieselbe auch hin und wieder bei Athena's 
Gebart anf Vasenbildem zugegen ist«. Die Fackeln in den Händen des kleinen Gottes weisen 
wol auf das Feuer seiner Geburt hin oder aber aof das Fackellicht seiner Feste (vgl zB. 
Paus. VII 27, 7); die Inschrift xaXdv (sie)" Jiog ijoröc — das erste Wort neben Zeus die anderen 
beiden neben Dionysos — ist ein bapax eiremenon unter den zahllosen Beinamen, welche die 
Verehrung dem Gott beigefügt hat, und vielleicht irgend einem Hymnos entnommen: 'des Zens 
schöne Freude t Auf der Rückseite der Amphora ist als Gegenstück Herakles dargestellt, der 
Athene voranschreiteud, zu der er umblickt; die Göttin, von einem Stier begleitet", hält friedlich 
in den erhobenen Händen Speer und Helm. Ist dort die Geburt des einen mit einer Sterblichen 
gezeugten Zenssohnes gemalt, so ist hier der andere Zenseohn, der gleichfalls von einer sterb- 
lichen Frau geboren ist und erst die Unsterblichkeit sich erringen rauss, dargestellt mit der 
ScbntzgöttiD seines Lebens, von einem kriegerischen Unternebmen zurückkehrend (oder etwa in 
feierlicher Pr^ession zum Olymp ziehend?). 

Umgebt diese schwarzfigurige Darstellnng die eigentliche Schenkelgeburt, sei es ans 
fron)mer Sehen sei es ans künstlerischem GefUhl, so zeigt dagegen ein zweites Vasenbild*^ — zu- 
gleich vorläufig die einzig Vasendarstellnng dieser Sage — die Geburt des Dionysos verbo lenus 
ans dem Schenkel des Zeus. Das Bild fand sich an einem jetzt verschollenen nnteritaliscben 
Gefässe wol der späteren Diadochenzeit, das Millin in Privatbesitz zn Neapel sah nnd zeichnen 



39) Vgl duu Welcker Nuhtr. Eur Aescb. TrU. S. 191, 27 und AD. III 8. 13t. 

40) Cab. des iii6dftilleq no. ü72: >bg. und bespr. Minerviiii Mon. Barone Tav. 1 p. 5hs. und Appendic« 
p. Iss (Tgl. auch Bull. Nap. Arob. NS. II p. lSt>); ausserdein Rocbette Jonni. des Sav. Ib63 I>. 423s (wieder abgedr. 
in den Foniltes de Capoue); Brann Bull, dell' Inat. 1S5] p. 107; Oerhard Arcb. Anz. 1S5I 8. 63; CIQr. IV p. XVUI; 
i^tephsnl Cr. 1B61 p. 12; n. a. w. 

41) Vgl. Schneider Geb. der Atbena S. 14 do. 31 ff. 
4!) ZB. Hon. dell' Inst. 111 44; VI 56, 2; u. a. 

43) Daher nicht etwa zu lesen ist xaAöe Jilx; yuie ^ des Zeas schSner Mann |d. L Sohn). 

44) Etwa als BovSna oder Boa^/iia d. h. als vailig IHedlicbe OOttin dee Ackerbaus? 

ib) PubUdert von Lenunnaot Oaz. ArchtoL VI (1S8U) p. 72; beschrieben von RRochette Cholx de peint. 
de Pomp, p.81 nnd not« 4; darnacb erwühnt von Stephan! CR. 1S6I 8. 13. — Auf der Rückseite (abg. Gas. arch.VI 
p. 74) eine baccbisobe Seene, nelleicht Lykurgos in ohnroächtlgeT Wuth zwischen Satyrn, wenn es nicht vielmehr 
Bacchos selbst sein boU in mitten seines ThiasoB? 
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lieas; diese Zetchnnng:, jetzt auf der Biblioth6qne natioDale zn Paris, iBt scbleeht uod angescbickt 
genug ansgefallen, aber wegen der Seltenbeit des dargestellten MjtboB von bleibendem Wertb. 
In der oberen Keibe sitzt anf Tbron mit Fussbank Zena, lorbeerbekränzt und bemäntelt, beide 
Hände an den langen adlerbekrönten Scepterstab legend, der an der linken Scbnlter anlebnt 
Ans seinem recbten Obersehenkel erbebt sich der kleine Dionysos, bis zn den Hüften acbon ber- 
vorragend nnd die Arme der vor dem kreissenden Gott befindlicben Eileitbyia entgegenstreckend: 
diese neigt sieb za ihm herab nnd hat Über den vorgestreckten Händen ein Tnch oder eine 
Windel ansgebreitet, äbnlieh wie hier nnd da aneb Athene*^ ein Tnch ansgebreitet hält nm den 
ebengeborenen Ericbtbonios einzuhüllen. Hinter Zeus stehen Apotlon und Artemis, aufmerksam 
zaacbauend: die GJ5ttin, in Chiton und Tbierfell, den Bogen in der Linken, bat den rechten Arm 
traulich anf die Schalter des Bruders gelegt, welcher aber den linken Arm den Mantel geworfen 
hat nnd in der Rechten einen Thyrsosstab anfstUtzt — nach Lenorment wäre derselbe in Folge 
mangelhafter Zeichnung aus einem Lorbeerstamme entstanden, was sehr wahrscheinlich ist; doch 
könnte Apollon ebensogut schon den Thyrsos fOr den neagebornen Bruder bereithalten? In der 
Quteren Reihe nnterhält sich Athene, auf der Brust Aegis nnd Gorgoneion, in den Händen Schild 
und Speer, mit zwei Bacchantinnen'^, welche ihres Herrn und Gebieters harren; die eine, welche ' 
flitzt, hat einen Thyrsos (sie), die andere welche herbeikommt schwingt eine FaekeL 

Diesem späten Erzeugnisse giieehiscber Malerei schliesst sich gegenständlich and wol 
auch zeitlich zunächst an die graffierte Zeichnung eines etmskischen Spiegels *^ der unter dem 
Namen der 'Patera Borgia' seit einem Jahrhundert bekannt ist nnd jetzt im Ncapcler Museum 
aufbewahrt wird. In der Mitte thront Zeus (Tinia), lorbeerbekränzt und Über linkem Schenkel 
nebst linker Schulter den Hantel, in den Händen Blitzbttndel und Adler-(8ie)scepter; er sehant 
freudig anf Dionysos, welcher, kahlkopfig wie Neugebome, um die Brust ein Band mit Bullae, 
zur Linken eine kleine Nartbexstaude *^, ans dem rechten Oberschenkel emporsteigt und die rechte 
Hand zo einer reicbbekleideten und TeichgeschmUckten Frau erbebt, welche gleich Eileithyia die 
Hände — Über der einen Hand hat sie den Mantel ausgebreitet — nach ihm berabstrcckt und 
den neuen olympischen Gott an sich nehmen will; ihr ist der noch nicht Tfillig gedeutete Name 
'Tbalna' beigeschrieben '". Hinter ihr steht zuschauend Apollon (Apulu), auf den I^rbeerstamm 
gestutzt; neben ihm ein Reh. Hinter dem gebärenden Zeus noch eine Frau, mit langen Rticken- 
flflgeln, reich geschmUckt und bekleidet, in den Händen 'stilns nnd atramentnm' — die Schicksals- 
gCttin Mean, die bei einem so seltenen Begebniss des Olymps nicht fehlen darf. Den leeren 



46) ZB. Ghd AuB. Vu. 151; Hon. dell' InsL Ul 30. 

47) Nacb LeoonDUit — io Hinblick auf PtocL IV IS (rgl. darüber jedoch zu ÄnnerkutiK il) — vielmehr 
■Demeter und Hekate' wm gewiss irrig ist. 

48) Boigis'sober Spiegel : abg. Gerhard Etr. Sp. »2; Mus. Botbonico XU il; HUllei-Wieseiei Dak. no. 394; u. S. 

49) Nach Wieselei ein kleines 'pednm' — aber man eikennt auf Gerhard's Zeiebnaog Irots der Zerstümug 
denüieh an dem oberen Ende die DoldenblfUhe des Narthex tfenda): vgl. dazu iB. HUUer- Wieselet I no. 11; n. ■. w. 

ao) EQeithyiidienste Tcnichtet 'Thalaa' «leb auf den etmskiscben Spiegeln Gerhard Taf. 66 und 284, 1 
'Thanr' ist sie genannt auf dem Spiegel Hon. dell' Inst IX 56, 3. 
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Raum neben ihr, nnterlialb ihrer Fltlgel, füllt ein Gegenstand, äen man hald fUr ein hohes Ge^sa 
(znm reinigenden Bad fUr das Kind) erklärt hat, bald richtiger wie mich dünkt für die Wiege 
oder aber Windelhülle ** genommen hat, in die der Neugeborne gelegt bez. gewiekelt werden 
Boll. Oben nnd unten ranmfUllendes figürliches Ornament: dort ein Kopf von dessen Mnnd jeder- 
seits ein flatterndes Band ausgeht, hier eine in einen Mantel gehüllte aafsteigende ^gnr^ anf 
deren mächtigen RUekenflügetn die Darstellang der Dionysosgebnrt sich entwickelt. 

Eileitfayia entbindet den Göttervater anch anf dem verschollenen nnd nicht ganz nnzweifel- 
haften Relief bruchstttck, von dem im Bonner Universitätsmusenm sich ein Abgnss^ vorfindet: 
vom Zens ist nnr das eine Bein bis an das Knie erhalten nnd ein PlUgel seines Adlers der über 
ihm sehwehte; vom Dionysos nnr das Händchen angelegt an dem Knie der Eileithyia. Endlieh 
Hermes (Keknlä: 'schwerlich dnrchaas antik'), aufmerksam nnd verlegen znseheod. 

Anf anderen Darstellnngen treten an die Stelle der helfenden Eileithyia andere Gott- 
heiten nnd zwar bald Athene bald Hermes, welche, als xovQorQÖqooi sattsam bekannt, den Nen- 
geboroen ans Tageslicht fordern nnd freudig bewillkommnen, So anf einer in der Form ge- 
stampften ctruskischen BuUaplatte-'^^, die in mehrfachen Exemplaren vorkommt: Zeus, nm Unterleib 
nnd Uher der linken Scbnlter den Mantel, sitzt in Geburtswehen da; die linke Hand legt er an 
den Sitz, mit der Rechten nmfasst nnd presst er das rechte Knie, während Athene, vor ihm 
stehend, mit beiden Hilnden das werdende Kind an den Aennchen gepackt hat nnd aas dem 
rechten Ohersehenkel hervorzieht — in echt etmskischem Realismus, welcher auch in dem schmerz- 
voll verzerrten Gesichtsansdruek des kreissenden Vaters sich kondgibt, gegenüber der mhigen 
Schönheit, die Zens anf den hergehörigen Darstellnngen griechischer Knnst meistens zn zeigen 
pflegt. Etmskisoh ist aneh die BeflUgelnng der Athene; raumfüllend sind unten ein Lorbeerzweig 
nnd oben eine flatternde Tänie (sie) angebracht >b. 

Dagegen verrichtet Hermes Eileithyiadiengt anf einem vatieanischen Relief, das bei 
flüchtiger und schlechter Ausführung doch anf eine treffliche griechische Vorlage zurückgeht: der 



51) Vgl. zB. die Wiege des Henueskindes &uf der Schale dea Uuseo Gregoriano II 81, 1.2 = Arcb. Ztg 
1S14 Taf. 20. 

52) Vgl. den Hennesknaben Mem. deü' Insl. II I&; die Wickelklnder Coli. Albert Barre no. HO; u. 0. 

53) Duäber der besdbädigte Name des Besitzers oder des StifterB. 

54) Rekulä Akad. Kunstmuseum zu Bonn S. 1 13 do. 452. 

55) Zwei Exemplare im Cab. des M^d. zu Paris (frUher Durand no. 2165 und 2166): abg. und bespr. 
De Witte Nonv. Ann. deU' Institut I (1831) pl. A. p. 370; RRochette TroisMme m£m. ehr^L IX 7 p. 1I4, 2; vgl 
Lenormant Annali dell' Isst. 1833 p. 2l5s3; Boulez ebd. 1872 p. 220; Jahn Arch. Aufs. S. 77; u. a. 

56) Höglicherweise ist Atbene mit dem Diony sosknllblein auch in dem BroDze8gUrcheti ein« «tniskiaeheD 
KandelabeTB (abg. Annali 1872 Tav. N) zu erkennen — aber nnr mOglichenreise, da der KUoBtler ebenso wol an 
irgend einen andeiea Pflegling der QUttin gedacht haben mag: Tgl. Stark Hern, dell' Inst II p. 343 ss. und Roulez 
Annali 1873 p. 21(1 ss. 

57) Ssla deUe Muse des Vaticans: abg. und bespr. Visconti IV 19; MUUa Oal. myth. 53, 333; u. ii. Vgl. 
auch Zoega bei Welcker Ztschi. S. »TBf; Bescbr. Roms II 2. S. 212, 6; u. a. m. 
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SohD der Maja, mit Petssos und Mantel ausgestattet, naht mit einem Pantherfell, über den beiden 
Händen geschäftig dem Dionysoskinde , das ihm aas dem Schenkel des auf einem Felsen ^^ 
sitzenden Zens vergnüglich entgegenspringt; Zeus selbst zeigt im Ausdruck dee Gesichts wie in 
der Haltung des Körpers die Schmerzen die ihm die Entbindang Temrsacht Hinter Hermes 
nahen und stehen drei Frauen, gleichmässig je in Chiton und Mantel und gleichmässig je ein 
Seepter tragend; ausser der gespreizten rechten Hand der ersten Frau, die sicher nen ist, däuchten 
mich aneh die Aehren in der Rechten der dritten Frau nicht antik zu Bein^i*: die Hand hielt wol 
BrsprUnglich nur den Mantelsaum. Nach Visconti, dem die Erklärer meistens za folgen pflegen, 
wären hier Eileithyia Persephone und Demeter^" dargestellt, jene der Entbindung wegen, diese 
besonders in Hinblick auf die vorausgesetzte Geroeinsamkeit der Mysterien. Die völlige Gleichheit 
der äusseren Ersebeinnog widerspricht aber einer aolchen Deutung, welche die innere Bedeutung 
der drei Frauengestalten trennt; wir mUssen vielmehr ftlr die drei Frauen eine einheitliche Be- 
deutung annehmen and eine einheitliche Benenonng suchen. Dieselbe scheint mir nah genug za 
liegen und sicher genng: es sind die Nymphen von Kysa, welche hier nahen am ihren Pflegling 
direct in Empfang zu nehmen. Die Seepter können an der Richtigkeit dieser Deutung nicht irre 
machen — dieselben sind ihnen zum äusseren Ausdruck ihrer mlltterlichen Pflege und Wurde 
gegeben worden; wenigstens eine der Nymphen trägt ein Seepter auch auf einem in Bälde za 
erwähnenden Vasenbilde (Anm. 68). 

Endlich ist noch eine Reibe von Beliefdarstellungen anzuführen, welche den entbundenen 
Zens zeigen, von Eileithyia vorsorglich gepflegt Am besten erhalten ist diese Scene auf dem 
Eindersarkophag Nugent (Anro. 22): auf Stuhl mit Schemel (auf diesem steht noch ein Wasser- 
becken) sitzt der WOchner Zens, Hinterhaupt Rucken linke Schulter und linker Oberschenkel mit 
dem Mantel verhüllt, in der Rechten das Seepter aufstützend; die linke Hand stemmt der Gott 
in seinem Sehmerz — (iaXaxmq äxo xmv wälvtov ^£( (Luc. DiaL deor. 9, 2) — auf das hintere 
Stnhlbein. Vor ihm steht eine geflügelte*' Eileithyia, welche mit der Linken das rechte mit 
Binden umwundene (sie) Bein des Zeus berührt: sie untersucht etwa die angelegte Bandage. 
Zwar bat man hier bisher den krcisscDclen Zeus gesehen und musste ihn sehen, da man die 
Binden übersehen hatte — diese aber weisen auf die Zeit nach der Geburt, deren Fortsetzung 
dann die folgende dritte Darstellung des Reliefs vorführt: Hermes trägt das ebengebome Kind 
vom Zeus, zu dem er umblickt, fort zu den Pflegerinneu. Den eben entbundenen Zeus zeigt 



5S) Vuconti erinnert an die xokiövn k^xiöiot bei Koddob Dfonys. IX t6, die nach Dlon. Perieg. 9:i9ff in 
Arabieo lag. 

(9) Zoega a. a. 0.: 'Die Aehren der angeblichen Demeter sind auf eine so seltsame Weise gemacht, dass 
ich mich noch nicht von ihrer Wirklichkeit Ubeneugen kann, da num sie auch fHr einen Federwedel nehmen kann'. 

60) Diese beiden letateren sind lugegen beim Jacchoikinde auf dem Cameo des m^d^Des zu Paris 
(ChabouUlet no. 59: abg. Gerhard Akad. Abb. Atlas 80, 3). 

61) Nach Welcker's faber Deutung ein üinweiB auf leichte und schnelle Geburt und Entbindung: Rhein. 
Hns. f. Phü.IV S. 4B2. 
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auch das Brnehstttck*' eines grossen Marmorreliefs, welches bei S. Maria Maggiore gefunden wurde 
Dnd jetzt hoffentlich im neneo capitolinischeii Museum aufbewahrt wird: erhalten sind vom sitzenden 
Zena noch die beiden Beine — das linke, vom Maotel verhüllt, hat als Fussscbemel die Erdkugel nnter 
sich — and der rechte Arm, den er in seinen Schmerzen um den Nacken der vor ihm stehenden 
Eileithyia legt; dieselbe ist eben dabei, nm den rechten nackten nnd höber gehaltenen Ober- 
schenkel des Gottes kunstgerecht eine Binde umzuwickeln. Die Göttin ist in geschlitztem 
Chiton (das rechte Bein ist völUg entblösst) mit Ucberwnrf und hat ebenso wie die Eileithyia 
anf dem Sarkophag Nugent RUckenflUgel , von denen der rOmische Herausgeber zwar schweigt, 
die aber obgleich sehr beschädigt nnd gröaatentheiU verloren aus den Bruchlinien sich deutlicli 
ergeben, auch zum Theil (Ober dem Gesäss) noch erhalten scheinen. Mit Recht ^> weist CLVisconti 
als Analogen fUr diesen Verband des vom Dionysos entbundenen Zeus auf eine nene Spiegel- 
zeichnnogB* ans Palestrina bin, welche Athene's Geburt darstellt: während die Göttin aus dem 
Haapte des Zeus emi>orsteigt, umstehen zwei Göttinnen, denen die Namen Thanr nnd Etliaumva 
beigeschrieben sind, Hebeammendienste thaend den höchsten Gott; Thanr umwickelt mit breiter 
Binde das Haupt des Zens, den die andere an Schnlter nnd Kopf festhält. 

Endlich gehört den Darstellnngen der Schenkelgebnrt die dritte Scene rechts anf dem 
schon mehrfach herangezogenen vaticanischen Sarkophagrelief (Anm. 28 und S. 12) an, von der 
leider nur noch der vom Mantel verhüllte Kopf nnd Oberkörper nebst gesenktem rechtem Arm 
des sitzenden oder liegenden Zens erhalten ist — alles Uebrige das die Publicationen bieten ist 
hier irrthllmliche und irrfttbrende Er^nzung! Dieser Oberkörper des Zens gleicht ganz dem 
Gott anf der linken Darstollnng des Sarkophags Nngent: ob aber auf dem vaticanischen Relief 
die Geburt aus dem Schenkel oder aber (etwa wie anf dem Relief der Loggia scoperta) der schon 
entbundene Zens dargestellt war, dessen Kind von Eileithyia nnd den Pflegerinnen eben in Empfang 
genommen wird, können wir nicht mehr entscheiden — doch will mich die letztere Scene wahr- 
scheinlieh dUnken als genau entsprechendes Gegenstück zur eotbundenen Semele desselben Re- 
liefs, deren Leibesfrucht die umstehenden Dienerinnen an sich genommen haben: das Belief hätte 
dann in genauer Responsiou nm die Mittelfignr des Dionysos zur Anschauung gebracht hier die 
Entbindung Semele's in Gegenwart von Dienerinnen nebst der Hera und Hermes der das Dionysos* 
kind zu holen naht, dort Hermes das Kind zum Zeus tragend und dessen Kreissen auf den Höhn 
des Olympos wobei Helferinnen und wol auch Hera wieder gegenwärtig waren. 

H3) Abg. and beepr. CLVleconti Bull, munic. di Roms II I, 3 p. SOss; die erb&ltene HiSlie ist l,'2». 

6:i) Um so UDgllicklicber und verkehrter bt freilich der aodere Hinweis (I. c. p. 94) auf die frUher« Vase 
Durand no. üS, die jetzt im British Husenm no. 714 sich findet: das Vasenbild stellt nicht 'la teogonia di Bacco' 
dar, sondern wie schon Jahn, vor vielen vielen Jahren, als er es verüffentllcbt«, zweifellos richtig erkatmt« 'den 
verbundenen Telephos mit dem Orestes' dar (Arcb. Aufa. S. i73 and Taf. i)\ 

M) Spiegel Tyskiewiez: abg. Hon. dell' Inst. IX Sfi, 3. 
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Zeus überbringt das Kind Pflegerinnen. 

NuD ward das zweimalgeborne Bacchoskind Wärterinnen übergeben, welebe weitaus 
meistens "^ als Nymphen tod Nysa bezeichnet zu werden pflegen — ao aehon bei Homer (II. VI 132 
und Hymn. 26) ; und noeb unter den sjäten eingekritzelten luachriften auf den Sibstnfen des 
DioDysostheaters in Athen findet eich die Erwähnung von Hymnensängerinnen auf die pflegende 
Nymphe Nysa (CTAtt III 320 und 351). Gewöhnlich geschieht nach der Ueberlieferung diese 
Uebergabe durch Hermes, aber hier und da besorgte Zeus dies selbst*« and die Nymphen 
empflogeD direct vom Vater der Götter und der MeDsehen das Eindlein; 

öv xQiqtQv r/vxoftot vvp^ai otaffa jiaT{f6i; ävaxroq 

äeiä/icpai xöXxotai xai Ivövxioji ätiraXXov 

AvOTjg iv yväXoiq — 
heisst es im homerischen Hymnus, und da kann es nicht Wunder nehmeo, wenn auch einige 
ältere Kunstdarstellnngen Zeus selbst vorführen, wie er in Person den Knaben den Nymphen zur 
Pflege ttberbringt Es sind zwei rothfigarige Vasenbilder, auf welchen dies geschieht, Ticlleieht 
beide trotz mancherlei Verschiedenheiten und der räumlichen Getrenntheit ihrer Fandorte doch 
auf eine gemeinsame Vorlage zurQckgebend. 

Die eine Darstellong, auf einer Hydria ans Girgeuti*', war frllher im Besitz des Duc de 
Luynes und ist jetzt mit der Übrigen Sammlung dieses grossartigen Mäcens der Archäologie ins 
Cabinet des M^dailles'^ gekommen. Zeus, in langem Bart und langem Haar, in Chiton poderes 
und Mantel, nm das Hanpt einen Kranz und in der Rechten das Seepter, steht mit dem kleinen 
Knaben anf der linken Hand vor den von ihm zur Wartang des Dionysos ansersehenen Frauen. 
Der Knabe, gleieh&lls in langem Chiton nebst Mantel nnd am das Lockenhaar einen Epbenkranz, 
hält im linken Händchen einen Rebzweig nnd streckt vergnüglich der vor ihm befindlichen Nymphe 
die Rechte entgegen: das Gleiche thnt bewillkommnend die Nymphe, welche am Eingang ihrer durch 



6b) Vgl. die verscfaiedenen BeneDDiingen und XameD bei JacobI Mythol. Butdwürterb. S. 261 Anm. '**) 
oder RoBcbet Lex. der Myth. I Vp. i04S; Robert Eratosth. p. 108; u. a. 

66) Vgl. dazu auch die Sagenwendungen bei Steph. Byi. MdaravQa oder Diod. V 51. 

67) Ich zweifle nicht, dass das von Welcker Ztscbr. fUr Kunst 1$18 S. 519 erwähnte 'gemalte Oeläss in 
der Sammlung des Canonico Spoto in Oirgenti, welches (wie ihm 'vereichert' worden) lu den alleTschüDsteD in 
dem lilt«ren 9tj>l der Vasenzeichnung gehUrt, mit dieser Bydria ideatiscb ist, trotz der Beschreibung der Dar- 
stellung, die bei Welcker nach Hörensagen so lautet: 'Zeus auf dem KindbetthUgel und das feuergeborene zwei- 
mtttterige Rind'. Dieselbe Spoto'sche Vase erwähnte als auf die Geburt des Bacchus bezüglich schon früher kun 
aus Autopsie Hirt Bilderbuch 1805 8. TT (und darnach citiert bei Welcker Gr. Gütterl. II S. S80, 20). 

US] Cab. der M^datlles zu Paris (oo. TOl); oft abgebildet: zB. Vas. Luynes 28; Nouv. Aniutles de l'InstltutI9i 
Inghirami VF. 384; MüUer-Wieselar Dak. 11 no. 399; u.a.m. Zu den Inscbrißeu — Zev^ Jiovtao^ und italog (sie): 
früher las mao vaifi — vgl. De Witte Annali deir Inst. IS4I p. 269,3; CIGr. 7439. 



Digdzedby Google 



19 

eine S&ale bezeichneten Bebansnng:«* anf einem Klappstuhl sitzt nnd in der Linken g:leichfall8 
eine Weinrebe hält; eine zweite Nymphe entfernt sieh nmbliekend, etwa nm das Weitere der 
Päege anzuordnen, nachdem sie geeeben, dass das Dionysoskind sich nicht ängstigt nnd scheut 
Beide Franen, deren Haare in Üppigen Locken in den Nacken herabfallen, sind in langen Cre- 
wXndem nnd Mänteln; die sitzende ist mit Ohrring nnd Stephane geschmUckt, die andere mit 
Gphenkranz und Scepter rerseben. Uebev dem ganzen Bild liegt eine grosse Bnbe and Feieiv 
Hehkeit; die Bewegongea der grossen Figuren sind ernst nnd gebalten, wozu die natnrgemäas 
grössere Lebhaftigkeit des Kindes in künstlerisch wirksamen Gegensatz tritt. 

Die andere Darstellong der Art stammt aus Vulci und findet sich auf einer noch nicht 
abgebildeten Vase, welche znletzt in der Sammlnng Pararey war''*; ihre genauste Beschreibung 
findet sieb in dem Katalog Canino (a. a. 0.) and lautet: Jupiter, debont et barbn, est revetu d'une 
tnnique talaire et d'nn ample manteau qni convre sa main gauche; de la droite, i1 s'appnie sur 
DU long Bceptre. Les cheveux longs et boucles retombent sur ses äpanles. Devant le dieu est 
une des nymphes qni rient de receroir dans les bras le jeune Bacchus; le petit dieu est 
enti^rement nu et sc retourne vers sod p^re. La njinphe est vetne d'une tunique talaire et d'nn 
P^pluB. Derri^re est assise sa comitagne'^, ßvidement d'nn rang snp^rieur; eile est eoifFöe d'un 
bonnet et vetne d'une longue tunique coustellee et d'un piiplus ii franges. Le siäge snr 1c qnel 
eile est assise est fort simple. De la main gauche eile s'appnie sur ud thyrse, et de la dioite 
eile porte une phiale ". Cette nymphe est plaeee sous un portique sontenii par une colonne 
iouique eaunel6e; des triglyphes döcorent la frise'. 

Hierher gehört aneh eine vielbesproehene MUnzdarstellung von Laodikeia in Phrj'gien. 
Anf Kupfermünzen dieser Stadt, die aut der Vorderseite bald den Kopi des 'Demos', bald das 
Porträt römischer Kaiserinnen zeigen'^, stellt die KUckseite Zeus'^ vor, auf dessen linkem Arm 

69) Bei den Dichtern und id Lokalsagen wurde der Gott gewartet; ävtifia tr cviöSa (Hoiii. H711111. 26, 6; 
Apoll. Rhod. IV II3I{ Pana. 111 24,4; H.a.). 

70) Sog. Stamnos der SammluDg Farave^ (De Witte Cat&l. uo. 39); früher in der Sammlimg Canino (De 
Witte Deacr. 1837 no. 21), dann beim Kunsthändler Rollin (Noiiv. Ann. de l'lBStltnt I p. 358), darauf bei Duprö. 
Anf der Rückseite diel Bacchantinnen, Ton denen eine einen Thyrsos halt. 

II) De Witte nennt sie bei der Mehrzahl 'K^da oder Nysa' — ich liehe vor dieselbe, sobald sie im Ehial 
oder Plnral auftreten, einstln nicht mit einem besonderen Kamen zu versehen; vgl. andererseits Anm. 69. 

72) Davon sagt De Witte nichts in der Besehreibung der Sammlung Paravej' — ist diese Schale etwa 
Ergänzung? 

73) Vgl. dazu jetzt Imhoof Blumer Mon. gr. p. 407 s. no. 129; 131 und 132 nebst den guten Abbildungen 
auf Tafel no.SO (129) nnd 31 (132). Frühere schlechte Abbildungen zB. Hillin Gal. mytb. 61,225; MUUer- Wieseler II 
no. 41)9; u. Ü.; fMhere Bespreehungen zB. Stephan! CR. 1961 p. IS, 1 (Silen); Friedlündei In Sallet's Ztschr. fUr 
Nnm. II S. lOS (Kronos); Wieseler Oütt. Nachr. I87T no. 24 S. 682 f. (Silen); u. a. m. 

74) Hit dem bisher nicht zu erklUrenden Beinamen katlq: vgl. die Münzen von Laodikeia, wo bald einer- 
seits derselbe Zeus nebst Ziege (aber ohne Kind] andererseits Kopf des Aelius Caesar, bald einerseits Kopf des 
Zeus, andererseits die Ziege dargestellt sind, mit den Beischriften 'Zeus Asels' oder 'Aseis lAodikeou': Friedländer 
a. a. 0. S. 107 ff; Imhoof Blnmer I. c. no. 128 und 130. Nicht unmöglich und nn wahrscheinlich ist, dass die anf 
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ein naektee ver^fl^lich zappelndes Kindchen sitzt; der höchste Gott senkt die rechte Hand^' 
nach nnd über dem Kopf einer ihn begleitenden Ziege, die zn ihm die Schnanze nm- nnd empor- 
wendet; Zens blickt bald das Kind an, bald dreht er das AnÜitz znr Ziege um und herab. Wir 
haben hier, wie schon Ekhel mit Recht vermntbete, das Dionysoskindchen za erkennen, daa Vater 
Zena in eigener Person (zu den Nymphen) trägt; die Ziege Amaltbeia begleitet sie, um dem Kind 
der Semele als Amme zn dienen — eine anch sonst in den Kunstwerken vorhandene Ueber- 
tragnng der Legende von des Zens Ernähmng anf den Dionysos (worüber mehr unten im 10. Ab- 
schnitt mitgetheilt wird). 



Hermes bringt das Kind nach Nysa. 

Gewöhnlicher aber nnd allgemeiner ist wie in der Litteratur so zumal anf Kunstwerken 
Hermes derjenige, welcher das aus dem Schenkel des Zeus gebome Dionysoskind den Nymphen 
znr Wartung nnd Pflege zu bringen hat — Hermes, der Kimlerwärter des Olymps, dem wir in 
Dichtung und Kunst noch manch anderes Götter- oder Heroenkind anvertraut finden '*. 

So sehen wir Hermes auf der dritten (von zwei Jugendlichen Hermen begrenzten) Scene 
des Sarkophags Nugent (Anm. 22) sofort nach der Geburt des Knaben mit demselben, den er 
sorglich mit beiden Händen in einem aus der Chlamys gebildeten Schurz trägt, vom Vater Zeus, 
zn dem er zurückblickt nnd den Eileithyia wartet, davoneilen"; zu seinen Füssen liegt Gaia, 
emporblickend und den rechten Arm hebend, wol ans Theilnahme and Freude fliier den neuen 
Gott, den Hermes zn den Nymphen bringt 

Desgleichen zeigt ein etruskischer hellenisierender SpiegeP^ des Museo Gregoriano, der 
in Orte ausgegraben ist, wie Hermes hurtig mit dem Kinde vom thronenden Zeus davonspringt "• ; der 



diesen beiden Münzen Torhandenc Ziege Huf die Verwandlung des IKonysoskindea in einen 'Ziegenbock' hinweisen 
toll, um es vor dem Zorn der Hera eu schlitzen ; vgl. iE. ApoUod. 111 i, 3, 7; u. a. 

75) Dasa die Hand keinen Gegenstand hält, bestätigt mir freundlichst auch von Sallet. 

76) Vgl. dazu Drittes Hall. Progr. S. 9Sf. 

77) Kaum glaublich aber wahr ist, dass A.Baumeister in seinen so eben erschienenen Denkmälern des 
klass. Alterthiims I S. iiif. von dieser Gruppe des Hermes mit dem Kinde schreibt, dasa sie 'makrtcheinlichernieue, 
da sie ziemliuh häufig in grosseren Kompositionen genau ebenso sieh wiederiindet, entweder auf ein Werk des 
Kephiaodotos (Plin. 34, S7) oder auf ein von Paus. V 17, 1 genanntes des Praxiteles zurückzuführen sei'! So ge- 
schrieben und gedruckt im Jahr 1685, acht Jahre nach dem Funde des prailtelischen Hermes in Olympia! 

7'-) Abg. Mus. Greg. I 34, 2 = Ghd Etr. Spieg. Taf. 20^. 

79) Im ersten Augenblick freilich kannte man meinen, als ob der zurückblickende Hermes dem vor ihm 
sitzenden Zeus das Kind brächte, als der Moment nach Semele's Tod vom Künstler gemeint seL Aber da das 
Kind mit Schuhen und äcepter ausgestattet, so zu sagen schon 'gestiefelt und gespornt' ist, kann nur an das vülllg- 
fertige Kind gedacht werden; auch eilt Hermes an Zeus vorbei: wir haben hier nur etruskiaches Ungeachick und 
mangelhafte Wiedergabe einer griechischen Vorlage vor uns. 
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Rchnellftiseige geflügelte Gott hat in der Rechten seinen Heroldetab, in der linken Hand aber, 
anf deren Ann Dionysos sitzt nnd sich ängstlich festhält, eine schlanke Blätterstaude, welobe anf 
dem etmskischen Machwerk den mit Dionysos gleichsam gebomen Thyrsos oder Narthexstab vertritt. 
Ancb anf dem einen Relief b" am Hyposkenion des Dionysostheaters in Athen, Torlänfig 
ausser dem Hermes des Praxiteles der einzigen hergehörigen Darstellung die sich im eigentlichen 
Griechenland gefunden hat, ist Zeus und Hermes mit dem ebengebomen Kinde vereinigt Zeus, 
um den Untertheil des Körpers den Mantel, sitzt anf einem FelsstUck (sic)s< nnd während er 
angestrengt von dem Kreisseo die Linke auf den Sitz stemmt, hebt er den rechten Arm, wol um 
dem Hermes, welcher vor ihm steht und auf dem linken Arm das kleine Diouysoskind trägt, die 
uöthigen Anweisungen zu geben; Hermes hat die Chlamys um, welche anf der rechten Schulter 
gekntlpft ist; Dionysos ist um den Unterkörper mit seinem Mäntelchen verhüllt, grade so wie in 
der Gmppe des Praxiteles. Jederseits tänzelt nnd lärmt zum Schutz des ebengebomen Gottes 
eiu Kuret oder Korybant, worüber am Schluss der ganzen Untersnchung noch näher zu sprechen 
nein wird. 

* 

Auf Vasenbildern rothfiguriger Technik findet sich Hermes hänfig mit dem Dionysos- 
knäblein, meistens im Begriff es den Nymphen oder auch dem Silen znr Pflege zu Übergeben; 
doch zeigt jetzt wenigstens eine Vase*) auch den früheren Augenblick, den beginnenden Gang 
nach Nysa. Es ist dies eine kleine dickbäuchige Amphora (a)*^, in Kleinasien gefunden nnd 
zur Zeit ira Besitz des Prinzen Renss zu Wien (Tafel no. 1). Hermes, auf dem Kopfe den Petasos, 
ti^gt anf dem linken Arm, Über welchem (nnd zugleich tther Rücken und rechtem Oberschenkel) 
die flatternde Chlamys liegt, den kleinen strammanfrecht sitzenden nnd in seinen Mantel ge- 
hüllten Gott nnd eilt hurtig von dannen, zurückblickend nach einer folgenden Bacchantin, die, 
eine gewaltige Schüssel mit Backwerk oder Früchten auf der Linken, in der vorgestreckten rechten 
Hand dem Hermes (oder dem Dionysos) den dem Weingott erb- nnd eigenthUmlich gehörigen 
Thyrsos hinreicht, auf dass sie denselben mitzunehmeQ nicht vergessen; vor Hermes steht ein 
Satyr, seinem jungen Herru und Gebieter ein Rhyton zeigend. Wo Dionysos ist, ist auch nach 
volksthUmlicher Anschauung der baechisehe Thiasos da, und so stellen sich Satyrn und Baceban- 
tinncn denn auch sofort beim ebengeboruen Bacchos ein. Diesem Vasenbilde schliesst sich eng 
die Darstellung eines runden Terracottareliefchens an, das jetzt modern im Innern einer Trink- 



80) Abg. und bespr. Matz Hon. dell' Inst. IX 16 und Annali \h'.0 p. lOlaa; vgl. noch Sybel Athen. Sculpt. 
no. 4991. Am Zens fehlen der Kopf der rechte Arm Tom Cllenbogen ui und der ttoke Arm vom Deltoides bis 
zur Handwurzel; von Ilertnea der* Kopf der rechte Unterarm und du rechte Bein; am Dionysos Kopf und Brust. 

81) Nach der Zeichnung klinnte man an einen XiSo<; ^taiöq denken — aber im Original (wie auch eine 
mir ToiUegeDde Photographie beweist) ist es ein FcIsstUck, auf dem Zeus sitKt; vgl. dasu Anm. 5$. 

•) Vgl. dnu NachtTagl 

82) Abg. Wiener Archäol. Vorlegebl. Serie A Taf. XII I; darnach wiederholt auf Tafel no. I. Auf der 
Rlickneite zwei Epheben mit Palastmgei^then, in Unterhaltung miteinander. 
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schale des Phrynoa angebracht ist**: Hermes, in der Beehteu das Kerykeion, trägt auf dem linken 
Arm das Dionysoskind, welches in der linken Hand eine Traube hält; ihm folgt, — nach meiner 
Beschreibung vor dem Original — eine Bacchantin, welche die Rechte auf die linke Schulter des 
Kindes legt und in der anderen Hand einen rThyrsoa hat. 

Die übrigen Vaeenbilder zeigen dagegen Hermes mit dem Kleinen an den Ort seiner 
Bestimmung angelangt und auf Befehl des Zeus den Knaben abliefernd, sei es den n&hrenden 
und pflegenden Nymphen, sei es dem alten Silen, der fortan sein 'Paidagogos' wird: 'cnstos famnlus- 
qne dei Silenns alnmni' (Hör. Ars poei 239). Die Uebergabe an die Nfthrerinnen von Nys» 
behandeln die folgenden fttnf Vasenbilder, indem sie bald den Augenblick der Uebergabe selbst 
(bc) bald die erfolgte Uebergabe («) und den Abschied des Hermes (/) zeigen; oder der Vasen- 
mater fuhrt uns den Gtltterboten vor, wie er in seiner Kinderfrende mit dem Dionysosknabcii 
bei den Nymphen spielt und sehäckert (d); auf einigen Vasenbildem ist die nyaäisehe Trophos 
vom Künstler völlig als Bacchantin aufgefasst (c d), grade so wie ancli die peraonificierte 'Nysa' 
in der Pompe des Ptolemäos Phitadelphos mit Epheukranz und Thyrsos dargestellt war^*. Je nach 
dem Baum wechselt die Zahl der Nymphen (unr eine auf c e) oder man fUgt bacchische Thia- 
suten in verschiedener Anzahl hinzu. Die iVcf hergehftrigen Vasenbilder sind: 

b) Herrliche dickbauchige Amphora mit grossen Figuren des schönsten Styls aus Gir- 
genti, früher in 8. Martino bei Palermo, jetzt im Museo Nazionale dl Palermo: abg. und bespr. 
Maggiore Giom. letterario di Hicilia fasc 19 (1824) VlI p. 67 ss = Mon. ined. siciliani I Ser. (1833) 
IV. V. p.2088: Panofka» Mon. dell' Inst II 17 und Annali 1835 p. 82bs; MüUer-Wieseler Dak. II 
no. 398; u. a. m. Zu den Inschriften (die Trophos heisst Ariagoe, was sprachlich ^eichbedeutend 
mit Ariadne ist) vgl. CIGr. 7441 und Fünftes Hall. Progr. S 13 E. 

Während auf der Rückseite zwei namenlose Nymplien von Nysa beschäftigt sind, einen 
Kranz für den neuen Zögling herzustellende, reicht auf der Vorderseite Hermea den Knaben 
einer Nymphe Namens Ariagne ('KrzheiUge') hin, welche zum Empfang beide Arme vorstreckt; 
das Kind reckt der Wärterin vergnüglich die Händchen entgegen. 

c) Spitzamphora aus Girgenti im Mnseo Nazionale di Palermo; anmuthiger flüchtiger St^l 
der' Diadochenzeit: abg. nnd bespr. Braun Mon. dell' Inst. IV 10 und Annali 1844 p. 200 ss; die 
übrige Litteratur ist verzeichnet Arch. Ztg. 1871 S. 55 no. 46. Dargestellt sind verschiedene Sceneu 
aus dem Leben und Treiben des Dionysos sowie seines Thiasos: am Bauch — ansser der berge- 
\ 

83) Trinkscb&le dea PbrynoB (Klein Vas. HeUtereign. S.3T): ab^. Elite cur. 1 56; sur Reliefscbcibe (die 
ursprünglich zw einetn jener lampenirtigen Oefüsschen gehJirte (über die Siebentes Hau. Progr. S. 2t> f. gehandelt 
worden) vgl. Catal. Durand no. 31 und Avertisienient p. U not« 3; Elite c£r. I p: 193, 5. 

84) Athen. V p. 198 Et'; vgl duu Kamp de Ptol. Phil, pompa p. 25 s. 

85) Vgl denselben aach Giom. di scienze lett. et arti per la Sicilia no. 3t) und Hon. ined. siciliani 
1 Ser. p. 24 SB. 

86) Die Figur rechts ceigt 'keine Lekythos' in der Hand, sondern das Ende eiues Bandes (sie), das sie 
aufgewickelt in der Handfläche trSgt. 
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hörigen Seene — Silen gefangen vor Midas gefUhrt nud Ariadne dabeim za der Bacchoa ron seinem 
Thiasos begleitet und nmschwärmt im Komos heimkehrt; am Hals bacchische Thiaaoten nnd eine 
erotische Seene. 

Die Seene der Uebergabe besteht ans vier Figuren: Hermes, anf dem RUeken Ghlamys 
nnd Petasos, in der Rechten das Kerykeinn gleich einem Spazierstock aofsetzend, naht mit dem 
Kinde im linken Arm der dnrch einen Altar ^^ angedeuteten Behaosang der Nymphe; dieselbe 
tritt dem nenen Pflegling mit bacehischem Spielzeug nnd bacchiaehen AnsrUstongsstUcken, als da 
sind Thyrsos Tänie Pantherchen^^ nnd Epheukranz, entgegen and Instig greift der kleine Gott 
nach dem Kranz — hedera est gratissima Baccho (Ovid. Fast III 767). Dem Hermea folgt der 
Tbiasos des neuen Gottes, vertreten dareh eine Baceha nnd einen Satyr, beide mit Thyrsen aus- 
gestattet 

d) Krater ans UnteritalieA im British Museum, frttber in der Sammlung Poartal6s no. 146 
(157): abg. and bespr. zB. Miliin Peint de Vas. H 1-3 und GaL myth. 57, 228; Gab. Pomialäs pl. 27; 
Inghirami VF. G5; Guigoiaut Rel. de l'ant. 114, 438; u.a. Zu den Inschriften GIGr. 7440 nnd 
Fünftes Hall. Progr. S. 16 JV. Anf der RUcksdte drei ManteljUnglinge. 

Der sitzende Hermes hebt das Kind, das er in beiden Händen hält, anf und nieder; 
Dionysos aber, davon nicht sehr erbaat, will zu seiner thyrsoshalteuden Wärterin Hainas und 
reckt ihr beide Aermchen entgegen; eine zweite Nymphe, wol Tethys mit Namen, sieht vergnUg^t 
/.u, in der Rechten einen Weiostock haltend nnd die linke Hand lebhaft vorstreckend. 

e) Trinksehale ans Unteritalien, frttber in der Sammlung Hamilton, jetzt verschollen oder 
untergegangen: abg. nnd bespr. zB. Tischbein Vas. III 8; Miliin Gal. mytb. 56, 227; Hirt Bilderb. 
S. 63, 20; Gttigniaut Rel. de l'ant. 113, 437; u. a. m.; vgl. Stephani GR. 1861 S. 19, 7. 

Im Gegensatz zar vorigen Darstellung sehen wir hier, wie der kleine Gott, den auf einer 
Nebris weiehgebettet die Wärterin Nysa ^^ anf beiden Händen hält, beide Händchen dem Hermes 
entgegenstreckt, am von ihm genommen zu werden und mit ihm zu spielen; gerührt und will- 
fährig bat Hermes das Kerj'keion bei Seite geworfen nnd will den Knaben mit beiden Händen 
KU sich nehmen. Hinter und über der Frau raumfUUend zwei Reiben von Epbeublättem , wobei 
man an die Statue des Dionysos in der Pompe des Ptolemaios Philodelpbos erinnert wird: 
jiiQtdxiizo ö" avt^ xal axtag ix xioaoij xal äftxikov xal rijq Xot:Jii}g öxcöga^ xtxooftrjßivTi, und 
ebensolcb Lanbdach wölbte sich auch Aber der Statue der Nysa in demselben Aufzuge ■». 

/■) Vasenbild aus Unteritalien, jetzt verschollen oder nntergegangen: abg. und bespr. 
D'HanearviUe Ant. etr. gr. rom. III 105 (V 16); Welcker Ztsohr. fUr Kunst VI 26;";Iugbirami VF. n 194. 



87) Vor dem Altar raumfUUend eine Arabeske. 

88) Der Schwanz des Thieres, das auf dem linken Ann der Nympbe sitzt, fst unter dem Kranz bis zur 
rechten Hand des Hermes sichtbar. 

S9) So kann eine emielne Pßegerin als Collectlvbegriff der nysäischen Nymphen am einfachsten und 
passendsten gebeissen werden; vgl. Anm. G5. 
%) Athen. V p. 19S D und F. 
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Hermes steht Tor der sitzenden Tropboa, welehe das Id Chiton und Mantel gehUUte auf 
ihrem Schoss stehende Kindleio mit beiden Bänden hSIt, und betrachtet, ehe er wieder davon- 
zieht, den kleinen Gott mit Nachdenken nnd Wohlgefallen. Hinter der Nymphe steht eine 
zweite, welche in den Händen einen Zweig hält, nm Dionysos zn kiAnzen (vgl. dazu die Rück- 
seite von *). 

Anf anderen Bildern ist dagegen der alte Silen, der Faletaff des grieehischen Olymps, 
deijenige ^ xaiäayüyyoq xal XQOipiVs' (Diod. IV 4) dem Hermes den Knaben aushändigt nnd reizend 
ist das Gemiscb von Sehen und Freude das der Alte beim Anblick seines kleinen Herrn nnd 
Gebieters zeigt. Es sind die folgenden zwei attischen Vasenbilder: 

g) Dickbauchige Amphora aus Athen*>, im Besitz des Herrn J. Fester zu Liverpool als 
gtackelberg Gr. der Hell. Taf. 21 8. 17 sie zeichnete nnd besprach. 

Vor dem anf Fels sitzenden thyrsoehaltenden Silen ist Hermes angelangt, in knrzem 
Chiton und Mantel, mit FlUgelhut nnd Flttgelscbnhen , in der Rechten das Kerjkeion; der Gott 
bat den linken Fnss hochanfgesetzt nnd reicht das in den Mantel gewickelte Kind dem Silen 
mit beiden Händen hin. Während Klein-Dionysos erstaunt Über den stumpfnasigen komischen 
Gesellen die linke Hand (unter dem Mäntelchen) und den Kopf hebt, senkt Silen scheu und be- 
wegt das Haupt auf die Brust und wagt nicht die Hände zum Empfang vorznstrecken. Hinter 
ihm naht in Chiton nnd Nebris eine der Nymphen oder Bacchai mit Oenochoe und Kantharos, 
den Durst des Hermes wie des Dionysos zu stillen. Auf der Rückseite eilen den jnngen Ge- 
bieter zu sehen und zu begrtlssen eine Baccha mit Thyrsos nnd Fackel und ein Satyr herl>ei, 
der lebhaft gesticuliert 

h) Kelchartiger Krater, 1835 in Valei gefunden»*, jetzt eine Hauptzierde des Museo Gre- 
goriano zu Rom, mit wundervoller polychromer Zeichnung auf weissem Pfeifenthon nach Art der 
attischen Lekythen: abg. Mus. Greg. II 26; Müller -Wieseler Dak. II no. 397. Die Fraoen der 
Rückseite, früher irrtbUmlicb fllr Musen erkUlrt, sind wie schon Braun Mns. Ruin. Roms S. 829 f. 
richtigstellte, nysäische Nymphen. 

Hermes, in derselben Tracht nnd Ausrüstung wie auf der eben besprochenen athenischen 
Amphora, naht und reicht das in den Mantel gewickelte epfaenbekränzte Kind dem anf Fels 
vor ihm sitzenden Silen, der darnach die Rechte vorstreckt; der künftige Erzieher des Gotte» 
ist von oben bis unten behaart (sog. Papposilen), stumpfnasig und oben kahlköpfig, mit langem 
weissem Bart nnd langen weissen Locken, epheubeki^nzt und in der Linken den Thyrsos 
haltend. Zwei Nymphen schauen anftnerksam anf den Vorgang: die eine hinter Silen hat 
stutzend die Rechte auf seinen Nacken gelegt und beugt sich vor; die andere, mit Epheuranke 



■Jl) Ich werde kaum inen, wenn ich diese Amphora flir ideotisoh halte mit der Vase, von der Weicker 
(Ternite Wandgem. HI S. U = AD. IV S. 3S, 13) schreibt: 'Die Geburt des Bacchus und Silen und SaQ-m die ihn 
empfangen, soll an einer I81U bei Athen von den Heiren Uannoodel und Ley gefbndenen Vase vorgestellt sein'. 

92) Die erste Erwähnung des Gefiiases geschieht Bull, dell' Inst. 1S35 p. 124, wie ich berichtigend zu 
Weicker AD. IV S. 3ä, Vi bemerke. 
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in der Linken, sitzt hinter Hermea anf Fels und legt gespannt die rechte Hand an Kinn nnd 
Wange. Die Felssttteke sind hier wie ancfa auf der Rückseite mit Ephen umsponnen. Anf dieser 
sind drei Nymphen dargestellt, Mosik anstimmend zn Ehren des Denen Gottes, der ihrer Hat ao- 
Tertraot wird. Die eine anf Fela sitzend sehlttgt mit dem Plektron die Leier an; die zweite steht 
inhörend mit gesenktem Instrameat vor ihr; die dritte, völlig in den weiten Mantel gehtlllt, Ton 
vornehmster Erscheinung, nabt langsam nnd wQrdevoll, wie von innerer Weihe bewegt. 

Erwähnt sei im AnBchloss an die Vasenbilder hier noch, dase aaeb anf einem herenlaDen- 
sischen Bilde**, das jetzt outergegangen , die Uebergabe des Dionysoskoaben dnreh Hermes an 
die sitzende Nysa dargestellt gewesen sein wird; die erhaltene Beschreihnng lantet: 'un Hercurio 
alato, eon nn bambino in coUo, appresso al qnale nna donna sedente, ehe prende il detto Her- 
enrio per mano, dal che argomentasi essere Bacco condotto a balia'. 



Unter den Reliefdarstellnngen , welehe nns Hermes das Kind den Pflegerinnen über- 
bringend zeigen, ist am bekanntesten and am vollständigsten erhalten die unter dem Namen das 
'TanfgefäsB von Gaeta' bekannte Marmorvase, die ein Werk des Atheners Salpiou ist und seit 
1805 sich im Museam zn Neapel findet; ausgegraben wurde sie in den Ruinen von Formiae "^ 

Hermes bringt eilendes Schritts das Kindlein, welches in sein Mäntelchen gehtlllt auf 
seinen linken Arm stramm aufrecht sitzt, der anf einem Felsen sitzenden Nymphe, die am 
passendsten wieder Nysa genannt wird; sie streckt beide Hände ttber denen eine Nebris aus- 
gebreitet (vgl. dazu oben S, 23 e) zum Empfang des jungen Gottes entgegen. Hinter ihr stehen 
üBBchauend upd erwartend der alte Silen, wHrdevoU auf einen Thyrsos gestützt, nnd zwei vor- 
nehme Frauen": die ernste Tragodia und die leipbte Komodia, die erstere ganz bekleidet und 
in der Rechten den Thyrsos sowie an den Füssen die Kothurne, die letztere mit entbtösster linker 
Brust und mit der Rechten gegen einen Banmstamm gelehnt, welcher anf ihren ländlichen Ursprung 
deuten mag. Dem Hermes dagegen folgen tanzend zwei Satyrn, der eine fiOtenblasend , der 
andere mit Thyrsos, nnd eine Baccha, welche begeistert die Handpanke schlägt Petersen hat 
mit Recht darauf anüaerksam gemacht, wie sinnreioh es angeordnet ist, 'dass dort neben dem 
weisen Silen, der als Erzieher des Dionysos bekannt ist, die Vertreterinnen der erhabensten 
geistigsten Prodncte bacchischer Begeisterung als Pflegerinnen des Kindes gestellt sind, während 
hier der mehr natürlich wilde, nicht veredelte Enthusiasmus vertreten nnd zwischen beiden Nysa 
als leibliehe Pflegerin des Gottes gesetzt ist'. 

Es ist sehon längst bemerkt worden, dass der Künstler dieser bacchischen mit Weinlaab 
und Tranben bekränzten ^i MarmoTvase, der etwa dem ersten vorehristlichen Jahrhundert angehCrt, 

94) Vgl. Heibig Camp. Wandgam. no 379^. 

95) Oft abgebildet und besprochen: zB. HUIler- Wieseler Dak. 11 no. 396; Baumeister Denkm. IcIim. Alterth. 
1 no. 4g9; a. B. w. Vgl. die Littenturangaben bei Loewj Insohi. grieoh. BUdhaner S. 239 no. 33S. 

•06) Früher boIit veraoliiadeD tteoanDt; das Rfohtige erkannte Petersen Arch. Ztg I86T S. 4fiff. 
97) Weicker (Ztacbr. fllr Kunst 3. 501, 3) erinnert dabei an den Dionysos geweihten Kiatei aus Qlas, den 
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die nteieteD oder gar alle Fi^rea der Daretellnng nur eklektisch zuBammengeateUt hat und 
sicfaeriieb oicht der OriginalkUnstler dea Reliefs ist — heehBtens die fein8innig:e Anordnimg ist 
eejn eig:en. Wäbrend die drei Figuren des TbiasoB mehrütefa wiederkehren >^, können wir wenigetens 
schon eioe^ Beplik der Nysa, zwei*'*« dea Hermee mit dem Dionysoskinde nachweisen loi, welche 
BmehstUeke sind von Wiederholungen der Bacehosilbergabe dareh den Sohn der Mtya. Auch 
die 'Eomodia' findet sich Tor'«^; nur für den Silen wie flir die 'Tragodia' besitzen wir, soriel ich 
weiss, noch keine Repliken, dttrfen aber wol ohne Zögern anch fttr sie beide Entlehosg, nicht 
eigene Erfindung des Salpion anoebmen. 

Eine andere trotz zahlreicher LUeken ganz erhaltene Reliefdarstellnng des Hermes, der 
das Kind unter Thiasosbeg1eitang'(za der oiebt dargestellten Nysa) bringt, iiietet das Pateal'*» 
dar, welches einst in S. Gallisto di Trasterere zn Rom stand, jetzt die Hansfinr des Hnmboldfseben 
Schlosses zn Tegel sehmflckt, mit der folgenden von W. von Hnmboldt und Fr. Ang. Wolf ver- 
fassten lateinischen Inschrift: 'Pnteal sacra bacehica exibens idem illnd in quo ad martyrium 
patiendnm circa A. CCXXItl S. Caüstng inmerans tniditnr ex ejnsdero S. Calisti aede romana 
transtiberina emptionis jnre hnc devectnm'. Bisher nicht verBffentlicbt, wird es auf der beifolgenden 
Tafel no. 3 nach einer Zeichnung mitgetheilt, welche ich mir — Dank der Theilnahme nnd der 
Vermittlung meines leider zu früh verstorbenen nnvergesslichen Frenndes Jnlins Friedltlnder — durch 
Herrn J. Samuel 1880 anfertigen lassen durfte; die vielfaehen| Ergänzniigeii , welche gewissenhaft 



Achill. Tat. 113 folgend ennsssen beschreibt: 'xixXip ii avthv fi/wifioi nrepu'orEyov an' ovtov toC xpat^poe 
ntfVTtvfiivaf ol Si ßözpvfi; nrttvrij nfgiitgefiäfievof m)..' 

98) Alle dntt Figuen iB. anf einea Relief (m Neaprier Museum (Cajlus Recueil VII 38); im Briti§h Ma- 
aeuta no. IIB (Marblea II 11; u.a.); Kandelaberbasia einst im PaL de' Cousenratori zu Rom (beseht. Zoega bei 
Welcker Ztachr. für Kunst S. S14, 22); Relief einst im Palazzo Rondanini (beschr. von Zoega bei Weloker Ztscfar. 
S. in, 21). 

Der Satyr mit Flute allein auch noch auf der Sosibiosvase (vgl, Loewy Inschr. grieeb. Bildh. no. 340); auf 
^nem Relief im Vaticaa (abg. Vlsc. Piocl. IV 30); vgl. auch Hua. Capit. IV 5S; u. a. m. 

Die Tympanistria aaf dem ebenerwKhnten vaticauischen Relief (Piocl. IV 30). 

Der Satyr mit dem Thyrsoa auf einem Marmorknter in Neapel (abg. kB. HOller-Wieseler Dak. II no.&W); 
Kaadeiabeibasia im Lonvre (FrUhner no. 310: abg. zB. Clarec pl. 169). 

99) Berl. Museum: Oerbard Ant Bildw. I S. 7B no. 114b. 

lOU) Palauo Albani (Matz-Duhn Ant. Bildw. Roma no. 3733): abg. Zoega ßaasir. .1; Welcker Ztschr. VI 25; 
Millin. Gal. myth. S5, 226; Ouigniaut Rel. de l'ant. 112, 435; Müller- Wieseler Dak. II uo. 395; u. S. - Mus. Chiara- 
monti des Vatican: Beschr. Roms II 2. S. 52, 1B1 (vgl. dazu Stephani CR. 1B61 S. 17, 3). 

101) Keine Replik dieses Hermes mit dem Kinde, sondern wie Friedericbs (Baust. I86S no. 300) mir richtig 
gesehen an haben scheint, eher der Untertheil einer Umpfenden Figur ist auf dem BruehstUck der Akropolis Sjbei 
DO. 6616 (abg. Usslng Reis, und Stnd. Taf. 2) eu erkennen: vgl. die mannigtächen Besprechungen und Vermuthungen 
anfge^hlt bei Friedericbs und bei Sybel a. a. 0.; [jetzt auch Friederichs-Wolters Gypsabg. no. 1 137]. 

102) ZB. ZoegB Basair. 96 (cf. Frledetiehs-Wolters no. 2N4); Clarac 200, 36 (cf. Friederichs-Woltere no. 1675); 
Mus. Capitol. IV 60 (cf. Friederichs-Wolters no. tS24). 

103) Vgl. die kurzen Erwnmnvgen von Welcker in seiner Ztecbr. fttr Kunst S. 51S, 28 und i» MUUer'a 
Hdb.' § 384 S. 601 ; auch Waagen Scfaloss Tegel S. «. 
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aHen BpireD ttigta nsd das Ganze richtig cur AnBehanang twingeii, sind genaa angeg^en. Der 
Arbeit nach mag das Fatesl ans hadrianischer Zeit stammen. 

Hermes, die Ctilamys nm den E^, fa'ägt das naokte Kind aof den Armen nnd eilt vor- 
wkrtv: die Gruppe wost in Bewegung nnd Baitang anf dasselbe Original bin, das dem Hermes 
des Salpion zn Gründe Hegt; nnr dass der Dionysosknabe hier nackt gebildet ist, während er 
beim Salpion and seinen BepUken eingehüllt ist Bingauio tänzelt und sehwärmt der bacehische 
Tfaiasos, ans fUnf jagendlichen Satyrn und einer Baocha bestehend. Wie den Hermes mit dem 
Kinde hat der Bildhaner aaeb ohne Zweifel diese Thiaeoten nicht selbstst&ndig nnd nen erfanden, 
sondern Vorlagen nnd Vorbildern entlehnt, die in Rom ron Werkstatt zn Werkstatt gingen and in 
letzter Instanz anf grieehisebe Ettnstler nnd griechische Kunstwerke znrQckgingen. Aber ich bin leider 
ansser Stande fUr die einzelnen Figuren sei es freie Jlepliken sei es genaue Copieen nachzuweisen, 
80 bekannt mir jede einzelne vorkommt — nur Betreffs des Flötenbläsers links scheint mir ge- 
meinsobaftliobe jedoch frei behandelte Vorlage mit dem flOtenblasenden Satyr des Salpionkraters 
(Aom. 98) einleaebtend zu sein; aach die Tympanistria hat einige wenngleich weitläufige Ver- 
.waudtschaft mit der Bacchantin anf demselben Maimorkrater. Von den Übrigen Satyrn ti^gt der 
eine Schlanch nnd Faekel, ein anderer Sfätzamphora nnd Fackel, ein dritter Tbyrsos und wie 
mir sobeint FlMc die er mit der Linken sohnltert (oder war es nrsprOnglicb der Schaft einer 
Fackel?). Der letzte Satyr, der noch zn erwähnen ist nnd sich vor dem dahineilenden Hermes 
6Ddet, hält in der Unken Hand den Thyrsos nnd hebt die Rechte empor: ihre bdden aufgerichteten 
und auseinandergesproizten Finger, Danmen nnd Zeigefinger, verratben dass er soeben ein 
Schnippchen (äjioxQÖnjfia) gesehlagen bat, wozu auch die ein wenig hintenUbergeworfene Be- 
wegung des Kopfes passt, als lantes Zeichen seiner ttbermUthigen Freude und seiner ansgelassenen 
Theilnabme an dem Ersobünen des neugeborenen kleinen Herrn nnd Gebieters, den er nnd seine 
Kampane anf dem Wege zu den Ammen nmsefawlbmen und bereiten. 

Das kleine BrachstUek einer ähnlieben Darstellnng wie die beiden bisher besproebenen, aber 
nach links gewendet, ist bei Matz-Dahn Roms Ant. Bildw. HI qo. 4019 reizeiebnet nnd besebrieben. 

Eine abweichende Darstellnng der Uebergahe des Dionysosknaben dnreb Hermes an eine 
Nymphe ist auf dem Bmchstnck einer Hetope erhalten, die einst ein Tennnthlich baechiecbes 
Heiligtum des alten Cales zierte; das Original, etwa aus den Zeiten der Antonine, kam nach 
Madrid, eine Besehreibnng verdanken wir Heibig (Bull. deU' Inst 1965 p. 41). Mach derselben 
fliegt Hermes in der Luft anf die Nymphe zu, welche, aof felsigem Terrain knieend, zu ihm die 
Hände emporhebt am dag Kind zu empfangen, das der Gott mit der in die Chlamys gewiekelten 
Linken ihr darreicht; Dionysos streckt der künftigen Pflegerin rei^ügt die Aermchen entgegen. 
Hermes ist an Kopf und FUssen geflügelt nnd hält in der Beehten den Heroldstab; Nysa ist in 
den sog. Doppelchiton gekleidet 

Hierher gebOrt femer die zierliche Darstellnng einer grOnen antiken Faste i°* in der 



10-I) TSlken B«ri. OenimMis. 11 118 = Winckelmuin Descr.II 1436; Tgl. Smith Joninil of hea atud. Itl 
p. 84, 30. ElM Ihdfeho DantollnDg anf einem Caneol irird ttesehi. bei Dolce Dnci. del Mui. Denh I p. 49 no. 3*. 
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StoschaelieD GemmeDBanunlaDg zu Berlin: Bennes, am den Hals die Cblamys und anf dem Koph 
den geSUgeltea Hat, reicht in beiden Händen den kleinen Gott der Nympbe hia, welche ataf 
einem Felsen sitzt und beide Hftade aasatrec^t, nm den Knaben zu nehmen der geiner Pflegerin 
Te^:nllg]ich ent^egenzappelt; ihr Unterkörper ist mit dem Mantel bedeekt Oben zwischen dea 
K-Opfen des GOttetboten und der Nymphe ist ranmfUllend das Kerykeion angebracht (sio). LHe 
Bewegung der Figuren ist zwanglog in den ovalen Ranm bineinoomponiert, der Schnitt fein und 
aus guter Zeit (etwa noch hellenistisch?). 

Endlich linden sich Hcnneg nnd eine Nymphe von Nysa um das Dionyeogkindlein noch 
anf einer idylliBoh-lieblichea Reliefdaretellnng, deren wotgerechtfertigte Beliebtheit and Verbreitang 
durch ihre Verwendnng auf dem Deckel einer Terracottabflchse in Canosa '<*' nnd anf Spiegel- 
kapselo , welche in Etmrien ausgegraben wurden '<>*, gich offenbart; dasg die Darstellang , die 
früher nur vereinzelt bekannt und daher verschiedenüich aber irrig (so anch von mir '*^ gedeatet 
wurde, auf das Dionysoskind in Nysa za beziehn sei, hat jetzt endgültig Rohden festgestellt'!». 
Der kleine Gott sitzt auf dem Schoss der Nymphe Nysa, welche ihn mit der Rechten festhaH 
und liebevoll betrachtet; Dionysos nmfasst mit beiden Händchen ihr volles grosses Fttllhom (vgl. 
dazn Anm. 173; 174) nnd drUckt es vergntlglich an sich"**; die Nymphe ist mit einem Mantel 
ausgestattet, der den Oberkörper vom ^ilässt, nnd stOtzt die linke Hand auf ihren Felesitz''^. 
Zuschaut aufmerksMU nnd theilaehmeod Hermes , welcher, mit beiden Armen auf eine Stele ge- 
lehnt und die Beine kreuzend, vor Nysa steht; vorn an der Stele, Über der sein Hantel herabßUtt, 
liegt anf den Spiegelkapseln sein Heroldstab. Ausserdem sind anf diesen Kapseln zur Ranm- 
ftlllung und Charakteristik der Scene noch eine Priaposberme (hinter Hermes) und ein 
Adleri" angebracht, welcher als Abgesandter des Zeus mit ausgebreiteten FlDgeln Über den 
Dionysosknaben schützend schwebt Auf dem Terracottadeckel findet sich hinter Hermes mir 
ein Jagdhund (oder ist es ein Reh, zur Charakterisiemng der bacchisehen Gegend?). 

Dies wären alle erhaltenen"* Denkmäler, welche mir bekannt sind mit Darstellungen 
des Hermes nnd des Dionysosklndes in Nysa. 



I<)5) Bert. Museum: ftbg. und bespr. Annatl deU' Inst. 18B4 Tav. B p. 3i)bb. 

tos) Bisher sind sech$ Repliken bekannt: abg. und bespr. Anoali 1861 Tav. F p. 37 ss. 

10') Drittes Hall. Progr. S. 98, 62. 

lOS) Rohden Annali deU' Inst 1884 p. 40 s«. 

109) Vgl daza MUnten der kariseben Nysa (abg. sB. MUller-Wteseler II iio.4I6) und der phiygiMbmi 
Lacdlkeia (ab(;. Imhoof Blnmer Hon. gr. Taf.O no. 27 S.403, US), wo das Dionjsoskind anf oder neben den 
FUllhom sitzt und ein Rhyton oder ebe Tianbe hiÜL 

110) Diese Ompp« wiederholt sieh auf einer in mehreren Repliken erhaltenen caleniechen Trinkschale mit der 
Aendemng, disa ans DionTsoi ein Eros (^macht nnd ein zweiter fliegender Eros biniugefllgt worden ist, der 
nach den FrQcht«n des Fttllhona greift: dadurch ist die Fran zur Mutter Erde, zur Ge umgebildet; vgl Benndorf 
Gr. Siea Vasenb. 57, 9 S. 113f; Rohden L c p. 47 g. 

HI) Adler und Fflllhon auch auf kretischen Mtlnzen neben der PBegerin Amahheia, die das Zensklnd 
tHigt: Oveibeck Konstmyth. II Mflnstaf. V 5. 3. 333, 15. 

113) Vgl. anob das unten beocbriebene Bild ans BereuUneam (Heibig no. 376), auf dem Herum ai)oh 
noch zugegen ist 
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Hermes mit dem Dionysoskinde unterwegs. 

Ausser den bisher aufgezählten Oarstetlangen, welche Hermes mit dem Dionysoskinde in 
theils euerer theils lockerer Verbindnng; bald mit Semele oder Zens bald mit den Pflegerinnen 
oder Silen zeigen, gibt es noch eine Reihe von Darstellongen, vor Allem Marmorgrappen, welche 
den Götterboteu mit dem DioDVBOBknaben allein fOr sich aaf dem Wege vom Olymp nach Mysa 
vorftihren. Die Kllnatler lockte der zierliche Vorwurf, den Mann Hermes in Torsorglichem 
Verkehr mit dem Kleinen in einer Einzeigrappe zur Anschauung zn bringen. Den Reigeu eröffnet 
der altere Eephisodotos welcher den Uebergang von der hohen Ennst des Pheidias zu der 
HChOiten seines Sohnes Praxiteles vermittelte. Die Gruppe stellte nach Flinius (Nat bist 34 § 87) 
'MercuriuB Liberum patrem in infantia nutriens' vor und war aus Erz d. h. ohne einen Baumstamm 
oder irgend ein anderes Nebenwerk; ferner dHrfen wir wol mit Sicherheit annehmen, dass 
Hermes, während er auf dem einen Arm das Kind hielt, ihm in der anderen Hand eine Traube 
reichte, nächst der Brust Nysa's die gewoboliehste Nahrungi'^ des Djonysosknaben; allenfalls 
könnte es auch ein Bhjion oder Kantharos gewesen sein, womit Hermes den kleinen Gfott be- 
friedigte; je nachdem aber dieser auf dem linken oder dem rechten Arm sass, wird das linke 
oder das rechte Bein das Stütz* oder Standbein gewesen sein. Den Styl ,der Gruppe können 
wir uns einigermassen analog der Strenge der Eirenelignr vorstellen, soweit aus bekleideten 
Franengestalten auf nackte Mftnnerfiguren Überhaupt ein Rttcksehlnss möglich ist Copieen 
scheinen nicht erbalten, vielleicht auch nicht gemacht zu sein, da nach wenigen Jahrzehnten ' 
eine zweite ähnliche Figur geschafTcn wurde, welche den 'Mercurius nutriens' des Eephisodotos 
durch vollendeteres Ebenmass, durch grössere Schönheit, durch liebenswürdigere Darstellung in 
den Schatten rtickte — der Hermes der das Dionysoskind trägt von der Hand seines berühmten 
Sohnes, des Praxiteles. 

ta den Trtlmmem des alten Heraion's zu Olympia, an derselben Stelle, wo Pausanias 
den 'Eßfttjv Xl&ov, Aiöwaov äi (ptQU v^jriov, tix"^ ^i ioxi n(/(t§ttiXovg sah und beschreibt 
(V 17, 3), haben wir dieses Wunderwerk das unaufhaltsam seinen Triumphzng durch die be- 
wohnte Erde angetreten und eine kanm mehr zu Übersehende Litteratnr hervorrufen hat in 
verhältnissmässig wohlerhaltenem Zustande wiedergefunden"*. Nur der «rhobene rechte Arm 
fehlt leider mit dem Gegenstand, den die Recht« hielt und nach dem der Kleine verlangend sein 
linkes Händchen emporstreckt, und spottet bis jetzt einer sicheren Er^nzung. Am allgemeinsten 
verbreitet ist die Annahme, dass Hermes eine Traube"^ emporhebe und haben moderne Wieder- 

113) Vgl. zB. Anrn. 109; 129t", it3; ^^^■ ne^ les; 190; 197; 211; 317; nnten die SUtuettenvuen no. 1 nnd 
5; Heibig CuDp. Wuüdg. 3Te und 377; Mttnze von Ophrjnion {Anm. I«3); n. a. m. 

1 14) Vgl AnigT. von Olympia Heft lU Tif. 6—9; Heft V Ttf. 7— tu und die Attignbnngtberiohta unter 
dem B. Uü 1877; 1. April ISTS) 23 December 187« and 27. März 1860. 

na) So luerst HirBohfeld Berl. BnndBcliftu IV 8. 316 ff-, nsw. 
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herstellangen von Schaper in Berlin wie tod ZnmbuBeli nnd Schwerzek in Wien"* dies znr 
praktischen Ansehaunng gebracht Kein Zweifel dass die Tranbe weitaaa am nächsten liegt 
nnd doch mKehte ich gUnben, daea Praxiteles sie dem Gott nicht in die Hand gegeben hat 
Jeglicher Gegenstand, der wie eine Tranbe (oder anch ein Becher) auf Stillnng von Hnnger oder 
Dnrst des Kleinen hindentet, erlaubte nicht mehr einfach von einem 'tragen (g^^^tfir)' wie Pansa- 
uias die Figur beschreibt, soodem nnr von einem 'Nähren (natrire)' wie Plinios von der Grnppe 
des Kephisodot sagt, zn sprechen nnd der pedantische Perieget wttrde dies Motiv angedeutet haben, 
ja angedeutet haben müssen. Hätte Hermes eine Tranbe in der Rechten gehabt, so wQrde Praxi- 
teles wol den Stamm auf den er sieh unterwegs ansmhend lehnt, mit Weinrebe umrankt haben, um 
klarzustellen wo der Gott die Frucht gepfiUckt bat, die er jetzt dem Kinde spielend anbietet 
Endlich wäre ancb der gegenständliche Unterschied zwischen seiner und seines Vaters Figur 
zn gering gewesen; der Sohn entlehnte wol das neue vom Vater vielleicht erfundene jedenfalls 
geförderte Gmppenmotiv, aber änderte es in seiner Weise, die der Götter Treiben spielender 
tändelnder menschlicher darstellt. Fest nnd ohne Stutze in dunkler Bronze stand Kephisodot's 
Hermes da; gleichsam wie ein Rohr schwankend lehnt sich, in leichtem Marmor (der die Stutze 
forderte), die Fignr des Praxiteles an; jener reicht dem Kinde Nahrung, dieser hebt scherzend 
etwas empor wonach das Götterkind greift. Daher vermag ich anch die Übrigen bisher gemachten 
Vorschläge fUr den Gegenstand in der Rechten des Praxitelischeo Hermes nicht zn billigen. 
Dnrch den Umstand verleitet, dass Hermes das Kind in der That nicht ansieht, dachte 
Fried. Adler "^ an Erotala oder Castagnetten*) deren Geklapper in der Rechten der Gott lausche 
nnd die Dionysos haben möchte, eine Ei^nzung die Rnmpf durch Hinweis auf Calpnmias 
' Ecl. X 30 zn stutzen suchte, wo Silen das Dionysoskind nnterhaltend 'tremnlis qnassat crepita- 
cula palmis'. Ad. Bötticher''^ in seinem sonst recht verdienstvollen Buche denkt aus demselben 
Gmode sogar daran, dass 'Hermes einen Beutel hochgehalten nnd die MUnzen in demselben an- 
einander klingen lasse'. Aber ganz abgesehen davon dass einerseits die Vorsorge des göttlichen 
Kinderwärters doch allzu gross gewesen wäre wenn er sogar an das Mitnehmen der Klapper"" 
gedacht hätte, andererseits aber der Beutel erst in römischer Zeit dem ' Handels '-gott beigegeben 
wird und zum Dionysoskinde grade wie die Faust auf's Auge passt — so ist meines Eraehtcna 
ans der Kopfhaltung an ein Lauschen des Hermes nicht zu schliessen noch bat Praxiteles ihn 
Überhaupt lausehend darstellen wollen. Die Kopfhaltung, sodass das Gesicht bez. der Blick nicht 
im Profil auf das Kind hingerichtet ist sondern mehr in Vorderansicht am Kinde vorbeigeht, ist 



IIS) LStiow ZUch. fbK. XVIU S. 168; Lacy HitcbeU Bist, of anc. sculpt p. 411i B«uidDTf ArcL oplgt. 
Hitth. aus Oesten. VIU S. 330 ff. 

117) Adler lUiutr. Ztg Bd. 72 so. 1^7 S. SG; Rumpf PhiioloKug 40 S. 3ui f. 

*) An 'KTmbftIa (Schall- i,idei HandbeclEen') lat troUlch gar ücht zd denken, da djeae Ja mit zwei Hunden 
geacbhigen werden mUssenl 

IIB) BtStticher Olympia S. 329. 

119) Vgl. dazu Teles bei StobSos 96, 72 (xpoiaAov f^ctw iiioipfl [^ tfo^d). 
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nur durch kflDatlerische RUckBichten bedingt ood veranlasst: jederseits von der Figur erhob sich dicht 
neben ihr eine Senle des inneren SeDlennmgangs, sodass man das Antlitz des Hermes, wenn er den 
Knaben angesehen, stets nnr im Profil vor sich gehabt hätte; der Efinstler wollte aber dem Besch&ner 
gern das volle schöne Gesicht seiner Götterstatne zeigen nnd rückte daher den Kopf mehr nach 
jinkshin (vom Beschaner) in die Vorderansieht Wie Prazitelea einerseits den Rücken des Hermes 
nnr anlegte, weil die Nähe der Tempelwand an der er stand ihn fttr die Betrachtung anzogänglicfa 
machte, so änderte er andererseits unter dem Zwang des Ortes an dem die Statue anfzuBtellen 
war die Richtung des Antlitzes, das nun scheinbar den göttlichen Knaben, der seiner Hut em- 
pfohlen und mit dem er spielt, nicht anblickt, sondern seine Blicke trilumeriseh- selbstvergessen 
in die Feme sendet*). Ungmcklich ist auch der Vorsehlag, dem Hermes in die Rechte einen 
langen bis zur Erde reichenden Stab, sei es Thyrsos'** sei es Kerykeion '*• oder Seepteri** zn 
geben. >lich dtlnken in künstlerischer Hinsicht zwei Stützen, Banmstamm und aufgesetzter Stab, 
für den kräftigen elastischen Körper des Gottes allzu schwächlich gedacht, nnd gradezu beängstigend 
fllr die dann zwischen Scepterstab und Baumstamm eingezwängte Gestalt; nnd femer — nach den 
langen für ihn unbrauchbaren Stäben wird das Götterkind nicht verlangt haben. Das Kerykeion in 
der Rechten ist überdies anstatthaft, weil Hermes dasselbe, wie bei der Statue auf dem Harkt 
von Sparta (Anm. 13), schon in der Linken tmg und. weil solebe scepterBtabartigen Kerykeia 
überhaupt nur vereinzelt in der älteren Knnet vorkommen; den langen Thyrsosstab aber hat der 
'bacchische' Hermes nicht nöthig, da ja das Kind auf seinem Arm jedem Beschauer bekannt nnd 
es hier überflüssig war, den Gott noch speciell änsaerlich als in 'baechischem' Interesse tbätig 
zu charakterisieren. Welchen vom Dionysoskinde verlangten Gegenstand hielt aber Hermes in 
der Rechten? Des Kindes Thyrsosstäbchen , wenn mich nicht Alles täoscht. Wie Götterkinder 
in der Kunst sofort nach der Gebart stramm und sicher zu sitzen und zo gehn vermögen, so 
pflegen sie auch ibre Rüstzeuge und Attribute gleich mit auf die Welt zu bringen: wir haben 
oben gesehen, dass das Dionysoskind mit Fackeln in Händen geboren ist (Anm. 40) und auf der 
Spiegelzeichnung Borgia (Anm. 48) mit einer kleinen Fenila dem Schenkel des Zeos entsteigt; 
auf einem Vasenbild ans der Krim werden wir in der Hand des in Nysa gewarteten Kindleins einen 
kleinen Thyrsosstab finden (unten Vasenbild a; vgl. i); auf der Vase Renss (Tafel no. 1) hält die 
ßaccha dem neugeboraen Gott das Tbyrsosstäbehen hin und auf dem Spiegel des Mnseo Gre- 
goriano (Anm. 78) trägt Hermes ausser seinem Stabe auch die Xarthexstaade des Kindes ■". Ebenso 
nun anch in der Gruppe des Praxiteles: der kleine Gott bat einen Thyrsos in Duodezformat; diesen 

•) [Vgl. ebeoBO »neb Friederiohs-Woltera Qypsabg. no 1212]. 

120) So iB. Trea Henuea mit DionysoskiiKbeD S. 6; d. A. . 

131) So Smitti Joum. of bell. stud. III p. 89 bs. 

123) So Rollet nnd Benndorf Arch. epigr. Hitth. VIU S. 329 nod 333. 

123} Vgl auch eB. noch deo geBchiittt«nen Stein in Berlin [TUlken tU 93B = Stoach U U3T: ^g. und 
beepr. Müller- Wieseler II no. 451), wo der kleine Weingott auaser der Tnube einen kleinen Thyrsos trügt; neben 
Iba steht lehlltiend rad fordernd 'Sonne Wind Uewitter' in einer p&ntheistischen Figur. Vgl. auch den Stein Berlin 
111 939 (Stoschll 1439: abg. MtHler-Wieseler II no. 452); u.a.m. 
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hat während des AnsrahenB Hermes scherzend ihm weggcDommeo and hält das kleine (wol ver- 
goldete) Stäbchen nnn hoch in der Rechten empor, Dionysos aber streckt verlangend das linke 
Aermchen nach seinem kleinen Thyrsoascepter ans (vgl. dazu noch S. 6 Anm. 13). 

So hänfig ans die Fignr des prasitelischen Hermes 'allein' in mehr oder weniger freien 
Repliken erhalten ist, bei denen dann dnreh das Weglassen des Kindes anch eine andere Hoti- 
viemug der Fignr und znmal eine andere Haltnng des rechten Armes bedingt wurde und eintrat >**, 
so selten sind Wiederholnngen des Hermes mit dem Kinde. Eine ganz sichere Gopie bot die 
jetzt leider verschollene Statne 'in aedibus Famesianis', nns nur in einer Zeichnuig von de Caval- 
leriis bekannt ■*>; wie viel ergänzt, wie viel alt, vermögen wir nicht zu sagen. Ausserdem be- 
sitzen wir noch von zwei Statuen des Hermes mit dem Dionysoskinde Ueberreste: die eine'**, 
bei den Ansgrabnngen Napoleons III auf dem Palatin gefunden, zeigt nur noch das epbenbekränzte 
nackte Kind anf der linken Hand sitzend; die andere Figur steht vielfach ei^^änzt im Giardino 
Boboli zu Florenz '*^ und unterscheidet sich von den sämmtlichen bisher bekannten statnarisehen 
Darstellnngen dadurch, dass das Kind auf der rechten Hand sitzt; das rechte Standbein sowie 
das Motiv der Ghlamys deren unterer Zipfel um den linken Unterarm gewickelt ist, stimmen 
wiedemm mit freieren Repliken, welche vom praxitelischcn Hermes allein ohne das Kind mehrfach 
umgingen i*^, und weisen so in letzter Instanz anf das nns durch ein günstiges Qeschick ge- 
bliebene Werk in Olympia als anf das Original anch dieser Statne znrtlck. 

Gleiches gilt wol anch von den kleinen Bronzegrappen <», welche alle (anch d) dies- 
seits der Alpen gefunden sind: bei aller Verschiedenheit sowol untereinander als insgesammt von 
dem olympischen Originai, erkennt man bald das eine oder das andere was noch an die Gruppe 



134) Vgl. die leicht zu vermehrende (Anm. 12S] Zusammenstellung bei Körte Arch. Hitth. aus Athen ITI 
8. lOOfF; S. 98f. 

115) CftTallerib Ant. stat. nob. lU. IV (1594). 45 = Wiener Vorlagebl&tter Ser. A Taf. 12, 3. In verkehrtem 
Sinn wiedergegeben. 

126) Hatz-Duhn Ant BUdw. I no. 355; vgl. snobArch. Anz. 1BS3 S. 86. Die tragende Hand ist nicht weiblich. 

117] Besohr. DUtscbfce Zeiatr. Ant Floreni no. 84 (die Abbildungen sind mir hier nicht zn^nglicb). 

12%) Vgl zB. einerseits Clane 660, 1520) 661, 152S; 666B, 1516; (>66C, I5I2A; usw. und andererseits 
65», 1523; 665,1514; u.a.m. 

129) Mir sind die folgenden bekannt geworden: 

tt) Gefunden in VindoDissa (Wlndiacb), jetzt im Museum zu Zttrtch (Benndorf Antiken no.60): abg. und 
bespr. JabB Ulttb. der antiq. Gesellsch. ZUrich Bd. XIV 4. Taf. I 7 S. 11)0 ff; wiederholt Benndorf Wiener Vorlagebl. 
Sw. A XU 13. 

b) Oef. in Harche-Allouarde bei Roy« {d£p. de la Somme): abg. und bespr. Daniconrt Revue aich. III 
S£rie. IV 4 (16). p. 72 ss; vgL De Witt« ebend. II p. 185. 

c) Oef. in No^eis bei S£dan: abg. und bespr. von Gilvand de la Vinc«lle (dies entnehme ich von Dani- 
eonrt I.e.-, mir steht hier nur Grivaud Recnell de mon. ant de l'anc Gaule zu Gebote, wo die Figur nicht ab- 
gshUdat ist 

«0 Fundort unbekannt; Im Hus^e du Loavie (Longpirier Notice I p. 154 no. 655): abg. und bespr. Waid- 
stein Jonn. of hell Stud. III p. lOT sb. 
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des Praxiteles wenigstene erinnert So ist in der Statnette des Lonvre (d) die Stellung und 
Haltung des Körpers mit Ansnahme des rechten Arms, in der Bronze aus Vindonissa (a) wenigstens 
die Linie der rechten Körperseite der olympischen Statne sehr ähnlich; in letzterer entspricht 
anch die Bewegung des rechten Aermehens des Dionysos, ebenso wie seine Bekleidung in der 
Statnette toq March^-Allouarde (b) demjenigen was uns das Original zeigt Grösser freilich sind die 
Abweichungen! In der Züricher Bronze («) sieht Hermes vom Kinde weg, das tu der Statuette des 
Louvre (d) in dem von der Chlamys gebildeten Bausch sitzt; die erst kürzlich gefundene Bronze (6) 
von Marchä-AUouarde zeigt in der Linken des Kindes eine Blume (oder Klapper?), in der gesenkten 
Hechten des Gottes aber eine Tranbe, nach der jenes verlaogend die rechte Hand ausstreckt; usw. 
Endlich geht auf die praxiteliBche Statne auch wol zuallerletzt, ohne dass wir freilieh 
hier wie bei den ehenbesproehenen Bronzestatnen die hinttberftthrenden Zwischenglieder besitzen 
oder auch nur ahnen, eine Reihe von Votirreliefdarstellangen i^", welche sämmtlich spätrSmischer 
Kaiserzeit angehßrig und sämmtlich diesseits der Alpen am Rhein und an der Donau gefunden 
aiud; sie verherrlichen die Macht eines dort einheimischen mit dem rOmischen Mercurins identi- 
Meierten und rereinigten Gottes, der hohe Verehrung und Ansehen genoBs >^'. Mercur ist ans- 
gerüstet mit allerlei Attributen — Gadaceas Börse Hahn Bock Schildkröte Fisch und Widder — 
und ti^gt auf der Linken den kleinen Bacchus, der einmal geflügelt ist (b), ein Etndennal (c) 
ein Füllhorn, wie es scheint trägt Hier ist au den Dionysosknabeu , den Hermes nach Nysa 
bringt, nicht mehr zu denken, sondern wie jene Attribute den Mercnr als Gott des Handels und 
des Rcichthums , als Schirmer der Heerden und der Thierwelt anf Erden sowie im Himmel und 
Wasser überhaupt charakterisieren, so deutet der Kleine auf seinem Arm den Schutz an, den der 
mächtige Gott als 'nutritor (xovpoTpöyo«"')' *5en Menschen gewährt; Füllhorn und Beflügelung 
des Kindes tragen nur dazu bei, die Machtfüllc des Hermes auszudrücken. 

* 

130) Zusaninieiigesteüt von Benndorf Arch. epigr. Uitth. Oesterreich II S. 1 ff. Es sind die folgenden: 

a) Gef. in Camuntum; jetzt in Wien: abg. Dod bespr. Benodorf a. a. 0. Taf. 1 S.2ff; Smith JouraftI of 
helL stud. III p. 91, 7; auch Wiener Voriegebl Ser. A. Taf. XII 12. 

b) Gef. iu Gerstliofen; jetzt im Museum zu Augsburg: beaohr. Mezger Steindenkmäler im Maximiliansmus. 
S. 20 no. XII; Benodorf a. a. 0. S. T. Die Beflügelung des Dionysos betreffend vgl. die Pomp. Darstellung Eelbig 
Camp. Waodgem. oo. 'ATi (und Anm. 227). 

c) Gef. in Gundershofen (Elsass): abg. Jahrb. des Ver. der Alterthumsft. Rbeinl. XII 5, I; Wienei Vorleg. 
a. a. 0. XII lli vgl. Wieseler Jahrb. des Vereins XIV S. 29; Benndorf a. a. 0. S. äf. Die Inschrift bei Brambach 
CIRhen. no. 1S4S. Der Gegenstand in der erhobenen Hechten des Dionysos etwa ein voUes FUllhom dessen 
unteres Ende er in der Linken hielt? 

rf) Oef. in Oodramstein bet Landau; jetzt im Antiquarium zn Mannheim (Haug Denksteine S. 19 no. 11): 
abg. iB. Wiener VorlegebL a.a.O. XII ö; Journal of hell. stud. III p. 89, 4; vgl. Benndorf a. a. 0. S. 6f. 

e) Gef. in Onsdorf (Kreis Saaiburg); jet^t in Trier: genau beschr. von Hettner bei Benndorf a. a. 0. S. 8 
Anm. 16; vgl. auch Lersch Jahrb. Rheinl.VIl S.161. 

131) Vgl. dazu Cies. de beUo gaU.VIll und Tacit. Germ. 0. 

132) Vgl. dazu Eckhel Doctr. num. vet. VII p. 431 (Saloninus). 
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Ajiseer diesen Daratellnn^D gibt ee noch eine Anzahl Ton Eleinwerken, welche 
den Hermes mit dem Dionysoskinde 'onterwegs' darstellen, zum Theil mit eigenartigeo nnd zier- 
lichen Motiven die zeigen, wie die Phantasie der Künstler nnd entsprechend des PnblieRms nicht 
müde wnrde, sich den älteren Mann im Verkehr und in der Wartung des Kleinen ansznmalen; 
ancb hier drängt sieh hin und wieder der Gedanke anf, dass die Künstler nnt«r dem Bann der 
olympischen Statue stehen. 

So gleich bei der ersten Darstellung, die zu besprechen ist nnd sich anf dem Griff einer 
eilbemen Kasserole im Tnriner Museum '^^ findet. Dargestellt ist Hermes, das Dionysoskind 
wartend oder vielmehr mit ihm scberzend: der Gott steht mit einer Traube in der hoehgehobenen 
Rechten vor dem Kindehen, das auf einer Stele vor ihm sitzt '** und das linke Händchen ver- 
langend nach der Speise emporreckt; in der gesenkten Linken (die von dem Kinde verdeckt 
wird : vielleicht hält sie es fest?) bat der Gott den Heroldstab zur Erde herabgesetzt Die Stele 
nnd der erhobene rechte Arm des Hermes weisen auf Praxiteles znrUck. Attribute des Dionysos 
sowie des Hermes AiUen den Hbrigen Kaum des Griffes. 

Kiedlieh gedacht sind einige Darstellungen aaf Kupfermünzen von Philadelphia Lydiae '^' 
und von Sagalassos ■" ans römischer Kaiserzeit. Auf einer Kupfermttnze der ersteren Stadt steht 
Hermes antrecht und lässt den anf seiner ansgestreckten Linken sitzenden Dionysosknaben 
wippen; neben dem Hermes ein Widder'^'. Ebenso schaukelt der Gott das anf seiner Linken 
sitzende Kind anf einer unter Claudius Gothiciis in Salagaseos geprägten BronzemUuze, jedoch 
sitzt Hermes ausruhend auf einem FelsstUck; der Kleine hebt vergnügt beide Arme empor, viel- 
leicht auch, am nicht das Gleichgewicht zu verlieren. Auch anf der anderen schon unter Alexander 
Sevems geschlagenen Mttnze derselben Stadt ruht Hermes auf einem Felsen sitzend aus und 
blickt um zu dem neben ihm anf dem Felseitz stehenden Dionysosknaben, der auf ihn beranf- 
klettem will; Hermes hält ihn mit der Linken, Endlich gibt es noch korinthische MUnzen aus 
der Zeit des Trajan "*, welche den Hermes darstellen, das Dionysoskind auf dem linken Arm 
tragend und schnell vorwärts gehend; vgl. die sehr ähnliche Darstellung anf spartanischen 
Mttnzen, die schon oben S. 6 Anm. 13 besprochen sind. 

Auch auf Terracottareliefs finden sich hergebörige Scenen. So haben wir aus Carnuntum 

13^) DUlschke Turiner Hua. do. 306: abg. Arscth Ant. Gold- und Sllbermoo. S. XI 4; damich Wieocr 
Vorlegebl. Ser.ATaf.Xll 10; Journal of hell, stiid. III p. S9, 5; vgl. auch Wieseler Gütt. gel. Nai-hr. 1877 no. 24 S. 0:9. 

134) So auch Wfeseler a. a. 0.; DÜtschke a. a. 0. dagegen meinr, Hermes trage 'in der Liakcn Über einer 
Seule' den Knaben. 

13&) Kiipfennttnze des Caracalla: abg. und bespr. Imhoof Blumor Choix V 184 und Mon. gr. p. 387 
(= Wiener Voriegebl. Ser. A. XII 7). 

136) EupfennUnze des Alei. Severus: abg. und bespr. LUbbeke in Sallet Ztscbr. f. Sum. V!I p. 57, 11 
(^ Wiener Vorlegebl. Ser. A. XII 5), -— KupferniUnze des Claudius Gothicns; abg. und bespi. luihoof Blumer 
Choijt V 166 und Mon. gr. p. 339 (= Wiener Vorlegebl. Ser. A. XII (i). 

13T) So nach Zeichnung und Text von Imhoof; man erwartet eher einen 'Panther'. 

135) Abg. Joum. of hell. stud. VI pl. 52 no. 88 (= Mioutief Descr. II p. 179 no. 231). 
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den kleinen Rest eines Gefässes ans terra sigillata"* mit der Fig^r eines stehenden Hermes 
(Beine fehlen von der Mitte der Oberschenkel an), welcher anf dem linken Arm den Dionysos- 
knaben trägt nnd in der erhobenen Rechten einen Stab hält (ob Thyrsos und wie lang, ist nicht 
mehr zn entscheiden 1), nachdem das Kind seine Rechte emporstreekt; eine Verwandtschaft mit 
der Figur des Praxiteles ist hier nicht zn verkennen. Weniger sicher ist die Dentang der Dar- 
stellnng anf einer mehrfach vorhandenen Terraeottaseheibe "°: ein Mann mit Petasos and Chlamys 
sitzt anf einem FelsstUck nnd trägt in der vorgestreckten Linken ein kleines Eind — wol mit 
Hinweis anf die Münzen von Sagalasaos am einfachsten anf Hermes mit dem Dionysoskinde zu 
denten; jedoch ist noch ein scharfansged^cktes Exemplar der Darstellung zur Sicherstellnng 
der Erklärung abzuwarten. 

Endlich sind nocli eine grössere Reihe von geschnittenen Steinen zu erwähnen, die Hermes 
mit dem Sohn der Semele anf dem Wege zu den Nymphen vorführen. Bei der grossen Lücken- 
haftigkeit, in der mir hier das litterarische Materitü sowie Abdrucksammlungen von geschnitteuen 
Steinen leider nur zu Gebote stehen, vermag ich Abschliessendes nicht zu bieten, sondern muss 
mich hier wie bei späteren Gemmenbesprechnngen auf einzelne Punkte beschränken. Hermes 
erscheint auf den Steinen mit dem Dionysoskinde bald dahineilend bez. sehwebend, bald stehend 
oder sitzend und ausruhend. Durch die Luft eilt er dahin anf einigen bisher unedierten Gemmen >*', 
nnd ist dabei die rUhrige Mannigfaltigkeit zn bewundern, mit der die Eleinkttnstler beim Wieder- 
holen selbstdenkend die Vorlagen mehr oder weniger zn ändern pflegten. Anf einem Stoschischen 
Granat ^" im Berliner Museum hat Hermes , an Haupt nnd FUssen geflügelt nnd die Chlamys 
Hlier dem linken Arm herabhängend, den nackten Kleinen auf der Linken nnd eilt, das Kerj'- 
keion in der Rechten sehaltemd, durch die Luft nach reehtshin fort; das Kind streckt beide 
Händchen vor — sie sind eben bei den Nymphen anlangend zn denken; trefflich ist die Figur 
des Hermes in den ovalen Raum hineincomponiert. Ein anderer geschnittener Stein desselben 
Museums 1'^ zeigt Hermes dagegen nach linkshin die Lnft durcheilend: er trägt den FlUgelhut 
und an den FUssen FlUgel, die Chlamys ist um den Hals geknüpft nnd fhUt auseinanderflattemd den 
Kaum hinter Hermes, wie der Raum vor ihm durch den in der Rechten schräg-gesenkten Heroldstah 
gcfilllt ist; das Kind auf der linken Hand streckt die Aermchen zum Gott empor der das Haupt 
zärtlich zn ihm neigt Sehr ähnlich ist die Darstellnng auf einem dritten Stein ^**: Hermes ixt 



139) Abg. iiDd bespr. Arch. Epigr. Hittbeil. Oesterr. VIII 5 S. 228 ff. 
U(>) Vgl. dazu 3. Hall. Progr. S. 43, 46 (Turiner Museum). 

141) nierhergehürt aucb der Wiener Qranat (Sacken-Kenner Hünz- und Antikenk. S. 4)6, 427): Hermes 
t dem DiouyBoskJDdctiea (sie; nicbt 'Henuea Psy cbopompos '). 

142) TUlkcn ßerl. Gemmens. 111 9<i(i (Stoach II 368]; eine antike Paste ebenda III 901 (II 389). 

143) Gescbnittener Stein 'neuen Erwerbes'; mir in Abdmek vorliegend; H. 0,ilU; Br. 0,01. 

144) Hlr in einem rümischen Abguas vorliegend; wo das Original ist vermag ich nicbt anzugeben. 
0,013; Br. 0,009. 
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in ^anz derselben Stellnng nnd Tracht wie anf der vorigen Giemnie , ebenso ist die Bewegung 
des Dionysoskindes die gleiche — der Unterschied besteht einzig darin, dass Hermes hier wie 
anf dem Stoacbischen Granat das Eerykeion in der Rechten wieder sehaltert Anf anderen Dar- 
stellnngeD tritt an die Stelle des durch die Lnft Eilens das Dahinrennen anf der Erde: so läuft 
auf einem Cameol **^ dessen Paste in der Sammlung Dehn war, Hermes mit dem Kinde im Arm 
Bchnell dabin, mit Hnt nnd Caducens ausgestattet, aber ohne Chlamya. Ebenso läuft der Gott 
eilig vorwärts, blickt aber znrUck auf einen Stein in Lippert'a Daktyliothek (1767) I no. 321; hier 
ist er ausser mit Hnt und Heroldstab auch wieder mit der Cfalamys um den Hals versehen, die 
weit nach hinten flattert"*. Auf einem Cameol, der Mher in der Strozzi'schen Samminng war, 
trägt Hermes (in Vorderaosicbt; Brustbild) das Kind fest in seine Chlamys gewickelt zu seiner 
Linken"'. U.a.m.'" 

Andere Gemmeubilder stellen dagegen dar, wie Hermes unterwegs ausruht So steht er 
in Vorderansieht auf einem Sarder des florentiner Museums '*•, in den Händen das Kerykeion und 
das vergnüglich zappelnde Dionysoskind haltend, zu dem er den Kopf gewendet hat Ein anderer 
Stein '*" desselben MnBeum!< zeigt Hermes nach linkshin gewendet und das anf der vorgestreckten 
linken Hand sitzende Kind betrachtend; in der gesenkten Rechten hat er einen I^orbeer- oder 
Olivenzweig statt des Kerykeions das er sonst trägt Das British Unseum besitzt einen ge- 
schnittenen Stein '", anf dem Hermes mit linkem bOhergesetztem Foss dasteht und auf dem 
linken Knie den Dionysoskuaben mit beiden Händen festhält; das Kind hält sich mit der Rechten 
an Hermes' Schnlter, während es mit dem linken Händchen nach Tranbeu(?) an einem Banm 
henmtergreifl. Hierher gehört endlieh noch eine etmskisehe Gemmendarstellung '"t Während 
alle bisher angeführten Steine ans rSmischer Zeit stammen , ist dieser jetzt im British Museum 
befindliche Stein von alter strenger Knust, die die Verhältnisse der Körpertheile noch nicht zu 
treffen vermag und im Bestreben den Raum za fttllen die Stellung und Bewegung der Figuren 
verschränkt. Hermes, im Nacken den Petasos nnd in der Rechten das langstabige Kerykeion, 

145) Dolce Deacr. del Museo Denh 1 p. 49 no.33: Hercurio tutto nudo con U caduceo] iD mano, e suo 
Mpello in teste, tenendo nn fanciullo nelle braccie, fn atto di velocemeote camminare; pasta aunta da un intaglio 
in camiuola. 

146) Abg. Gravelle RecueillI4; ein Abdruck auch bei Sto8chlll439. Eine ühnliche Uarstellung bei 
Haffei Gemme ant. II li (nie ich dem Lippert'schen Text entnebioe); NB. ich bemerke, dass die no. 4 und 8 bei 
Smith Jonrn. of hell, stud. III p. H2 b. identisch sind. 

147) Abg. Gori Miis. flor. I f>y, 1; Pasaeri Nov. Thes. gemm. 61 {mii nicht zng^ngltch); Abdruck bei Lippert 
(ti67)I no. 320. 

14S) Vgl. zB. noch Nev. Story Haskelyne Matlborougb Gems no. }G9. 

149) Abg. Gori Mus. flor. I T], 2; Passen Nov. thes. gemm. 60; Joamal of bell. stad. III p. 86, 1. — Eine 
Replik (Onyx Strozzi) bei Haffei Qemme ant II 81 ^ MontfaDcon Ant. I 75, 3 = Jonrn. ofhelL stud. III p. S6, 2; u.C. 

150) Abg. Gori Hub. flor. 1 94, S. 

15i) Beschr. von Smltb Joum. of hell. stud. III p. 86, 33. 

152) Abg. und bespr. Uillin Pierres gr. 3u und Gal. myth.5l,21ii Joum. of hell. stud. III p. 90, 6 (gut 
und fltylvoll); n. a. m. Mir liegt ein Abdruck vor. 
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lilsst roDD linken Arm den kleinen Dionyaoakn&ben znrErde berab^leiten ; der Gott blickt zum Kinde 
herunter, der Kleine zu seinem Pfleger empor; daneben rechts Andeutung von Wellen. An Hermes 
Psychopompos zu denken sehe ich hier keinen zwingenden Omnd; die Sitaation ist vom Künstler 
klar hingestellt: nachdem Hermes das weite Meer Qberflogen und hioter sich hat, will er am 
Ufer rasten und läBBt nun den Knaben zur Erde gleiten. Ist diese Erklärnng anf Hermes und 
das Diouysoskind richtig, so ergibt sieh die gleiche Deutung atich Atr die verwandte Darstellung 
eines oft besprochenen Skarabäna i^^, welcher uns den Hermes, im Nacken den Petasos und in 
der Rechten das langstabige Kerykeion , zeigt wie er vorwärtseilend zu einer kleinen nackten "' 
Gestalt umblickt, die auf seiner gesenkten linken Hand aufrecht steht und die Rechte zum 
Hermes emporhebt; in der gesenkten Linken hält sie einen kleinen Zweig. So absonderlich die 
Art and Weise ist, wie das Kind hier getragen wird, ho erklärt sieh dies doch leicht aus dem 
Bestreben des uoeh nicht gewandten Künstlers den Raum auszuflllten; der kleine undefinierbare 
Zweig in der Hand des Knaben (ob es ein Oliven- oder Lorbeerzweig oder aber ein Palmenzweig 
tat, bleibt nnentschieden) kann nicht auffallen : ein Rebzweiglein hat das Dionysoskind auf der einen 
agrigentiner Vase in Händen (Anm. 68); einen unbestimmbaren Zweig werden wir in seiner Hand auf 
einem Vasenbilde ans S. Agata de' Goti (nnten 9-) begegnen. So dttnkt mich auch hier Hermes mit 
dem Dionysoskinde dargestellt, freilich nicht im Begriff unterwegs zu rasten wie auf dem etruskischen 
Stein des British Museums, sondern unanfhaltsam mit seiner BUrde nach Nysa vorwärtseilend'**. 



Ib-A) TUlken 11 60 (Stosch 11 413): abg. und beepr. zB. Winckelmano MJ. 39; Weicker AD. II 16, 3u; 
MUller-WIeaeler D&k. II do. 331; usw. 

154) Geschlechtstheile sind nicht eTkennbitr, was bei der Kleinheit nicbt aulTällig ist; deswegen kann und 
wird aber die Figur doch nur mUnnlich sein: wäre sie weiblich, so wilrde sie bekleidet sein; vgl. Robert Arcb. 
Ztgl6-» S. 23f. 

1&5) Wie die trotz einigen Verschiedenheiten mit dieser Darstellung gam Übereinstimmenden Figuren auf 
einem anderen geschnittenen .Stein, der aus dem Peloponnes stammt (abg. kB. HU Her- Wieseler Dak. II no. 631), xu 
deuten sind, weiss ich sicher nicht zu sagen. Beide Steindarstellungen gehen entschieden auf eine Vorlage zarUck; 
die Unterschiede sind nur üuaserlich und gering: statt des Keiykeions bat der Mann, welcher hier mit shawlartig- 
gelegtum Hante) ausgestattet aber ohne Petasos ist, ein BlitzbUndel in der Kecbten; zwischen seinen Ftiasen, wo 
im Berliner Skarabäua Stab und Knoten des Eerykeions den Raum fUllen, ist hier ein mehrfach gebtocbener Blitz- 
strahl angebracht; endlich hat die kleine Gestalt nichts in der gesenkten linken Hand. Die bisher gegebenen 
Deutungen (Wieseler a. a, Ü.) befriedigen wol Niemand; nur schUchlern versuche ich im Folgenden eine neue Er- 
klärung, deren methodische Grundlage weQigstens man nicbt wird leugnen klinnen. Das BlitzbUndel in der Rucbt«n 
weist auf Zeus, gegen den freilich auf eineu griechischen Monumente die Battlosigkeit zu sprechen scheint (vgl. 
darüber Overbeck Kunstmyth. II S. 195 ff|. Vielleicht erklärt sich die Bsrtlosigkeit daraus, dass die Vorlage einen 
bartlosen Träger zeigte und der Steinschneider, als er sie fUr einen Zeus verwendete, den Bart aus Gedanken- 
losigkeit oder aus Bequemlichkeit zuzusetzen unterliess. Oder schien es etwa dem R lein k uns tlur — grade wie 
einigen Vssenmalem (vgl. dazu Overbeck Eunstmyth. 11 S. 43l>, IT und S. 460, 1 zu Atlas VI \s und VII S) — passender 
dec Zeus in jugendlichem Lebensalter darzustellen, weil er einen verliebten Zeus vorfllhrte? Denn zugegeben, dass 
de. bartlose Btitztrager Zeus sein kann und Zeus ist, so ist die folgende Deutung schwer abzuweisen: Zeus selbst 
rettet beim Tode der Semele den Dionysosknaben ans Feuer und Blitzen und triigt ihn eiligst mit sich zum Olymp 
tbrt um ihn in seinem Schenkel zu bergen (vgl. dazu die oben S. 1 1 angeführten Verse des Euripides u. A.). Bei 
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Das Dionysoskind in Nysa. 

Bei Galpnrnias Ecl. X 25 ff sin^ Fan die Geburt des Bacchus und malt seine Pflege in 
Nysa folgendermassen aus: 

'Haue Nympbae, Faunique eenee, Satyrique procacee, 

nosqoe etiam Nysae viridi nutrimns in antro. 

Qain et Silenus parvmn veneratus alumnuna 

aut gremio fovet, ant resnpiois eustioet ulnis 

et Tocat ad riBum digito, motumque qnietem 

allicit, ant tremulis quasaat crepitaenla palmis. 

Gui deuB arridens horrentes peetore setas 

vellieat, ant (Ugitis aures astringit acntas, 

applaoditve mann mntilnm caput, ant breve mentum, 

et simas tenero collidit pollice nares'. 
Ebenso flllirte auch die Kunst in mancherlei Statuen und Reliefs, Vasenbildem und 
Wandgemälden den Aufenthalt und die Erziehung des kleinen Gottes in Mitten von Nymphen 
und BaechaotiiineD , you Silenen und Satyrn vor und wurde nicht mUde, diese göttliche Kinder- 
stube mit aller Poesie und Phantasie anszuschmllckeii und mit liebevollem Eingehen zu schildern. 

Betrachten wir zuerst die erhaltenen Vasenbilder, zeitlich die ältesten unter den derartigen 
noch vorhandenen Darstellungen, so sind mir die folgenden insgesammt rothtigurigeu Gefässe 
bekannt geworden: 

a) Deekelschale aus der Krim im Museum der Ermitage zu Petersbnrg no. 2007: abg. 
und bespr. Stephan! Compte-rendn Taf. 2 S. 29 ff. 

Von allen Darstellungen die figurenreichste: ein bärtiger Satyr, welcher das Dionysoskind 
hemmgetragen oder mit ihm gespielt bat, bringt es, etwa zur Sängnng, eilig der Wärterin zurUck, 
welche mit Thyrsos und Tympanon ansgerUstet dasitzt; der kleine Gott ist bemäntelt und hält 
im linken Arm einen kleinen Thyreo»; ein Fanther, sein 'Sehoashund' (vgl dazu S. 22 c) folgt 
springend. Ringsum schwärmt nnd lärmt in buntem Durcheinander der Thiasos: Fan sucht eine 
Bacchantin zu umfassen, die ein Tympanon schwingt; ein ithyphallischer Satyr faast nach einer 
vollbrttstigen Mänade mit Tympanon und Thyrsos, den sie erschreckt fallen lässt; eine andere, 



dieser Deutung ÜDdet allea -~ das Blitzblindcl der Blitzstrahl der Hantel das sorgsame Tragen das Forteilen — seine 
einfache Erklärung; auch die Bartlosigkeit wäre zu rechtfertigen. Die Verwendung einunddcrselben Vorlage bez. 
einunddesselben Figurensehema's zu inhaltlich verschludeneu Darstellungen — hier Zeus das Dionysoskind in deu 
Olymp tragend, durt Henues es nach Nysa bringend — hat nichts aufTiilliges; ich erinnere nur an die trauernde 
sitzende Gestalt, welche auf dem einen Stein als Achill, auf einem anderen als Theseus u. s. w. verwendet wurde 
(Brunn Ann. dell' Inst. ]S5ä p. 3Ugs). Die peloponnesische Qemme wäre, wenn meine Deutung gebilligt wiid, die 
bisher einzige Darstellung der ältereD Sagenwendung, dass Zeus selbst statt Hermes das Eiad der Semele rettet, 
wozu ihr Alter ja wol stimmt, und alsdann oben cinznfllgcn (S. II Anm. 34). 
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die gleichfalls einen TbyreoB trägt, ringt mit einem ithyphalliechen Satyr der ihr einen Knsa 
rauben will; Priapoa bläst tänzelnd die Ooppelfltite, während eine vierte Fran, Nymphe oder 
Bacchs, entsetzt Über iha davon eilt Traubenvolle Weinreben und Blumenranken, Tympana and 
bacchisehe Trinkgefässc Alllen den teeren Raum. Die Darstellung ist mit grosser Sicherheit und 
Anmnth gedacht wie gezeichnet; zierlieh ist der künstlerische Gegensatz zwischen dem würdigen 
Ernst des kleinen Gottes und der stttrmiseheii Ausgelassenheit seiner Umgebung, welche sich 
den Ii^enden des Weins und der Liebe in ungemeieteiter Natürlichkeit hingibt; die Frauen sind 
sämmtlich reich bekleidet und geschmückt, von den mänoliehen Thiasioten nur Priapos in lang- 
wallendem Chiton nnd mit Aermeln sowie Schuhen versehen. 

ß) Amphora mit Deekel, leider hier und da lückenhaft; aus der Certosa bei Bologna im 
doFtigen Museo civico no. 77: abg. nnd bespr. Zannoni Scavi della Certosa Tav. 50 no. 25 nnd 
DO. 2. p. 198; vgl. Brizio Bull. delV Inst 1872 p. 83, 38 und p. 117. 

Sechs Nymphen, je drei auf einer Seite, mit und um den Knaben beschäftigt. Vom hält 
die eine Nymphe das nackte Kind, das nach der zweiten, die epheubekränzt ist nnd einen Thyrsos 
hält, zu verlangen scheint; die dritte Nymphe hat in der linken Hand einen Kantharos gesenkt 
und hebt znschanend die Rechte. Die drei Franen auf der Rückseite haben Epheuranke, Oenochoe 
und Trinkschale in Händen^ mit einander sprechend und etwa eine Sponde oder aneb nur einen 
Trunk vorbereitend. 

7) Krater (sog. Stamnos) in der Sammlung Dzialy^ska zu Paris: derselbe wird sieh in 
dem in Bälde erseheinenden stattlichen Katalog der Sammlung von De Witte abgebildet und 
besehrieben finden; vgl. auch H. Lonyp6rier Rev. archiol. NS. XVII p. 353 no. 22. 

Auch hier sechs Nymphen, je drei auf einer Seite. Die eine hält den Knaben einer Ge- 
fährtin hin, welche mit einer Leier ausgestattet ist; die dritte setzt einen Krater auf ein Unter- 
gestell, um Weintrank zu bereiten. Auf der anderen Seite halten zwei Nymphen je einen Skyphos 
und die dritte eine Fackel. 

6) Krater aus Ischia, flüchtige Zeichnung; jetzt in der Sammlung Santangelo im Museum 
zu Neapel no. 283: abg. Tafel no. 2; vgl. Bull, dell' Inst 1842 p. 10 nnd Neap. Vasenkatalog 
S. 698, 283. 

Dem sitzenden Silen, der in der Rechten einen Tbyrsos hält und um das weisse ^^ Haar 
einen Epheukranz trägt, reicht eine der Nymphen den kleinen bekränzten und eingehüllten 
Dionysosknaben; Silen streckt zum Empfang die Rechte vor. Jederseits schaut eine Nymphe 
oder eine Baccha mit Tbyrsos aufmerksam auf den kleinen Gott und seinen Pädagogen. Zu 
l>eachten ist die Aehnlichkeit welche zwischen den Hauptfiguren des Sileus nud des Dionysoskindes 
iinf der Vase von Ischia nnd denselben Figuren auf den schon S. 24 besprochenen attischen 
Vasen ff und namentlich h besteht, wo an Stelle der übergebenden Nymphe Hermes das Kind 
überbringt — eine Aehnlichkeit die auf ein und dieselbe Vortage weist, welche von den Vasenmalern 
gemeinschaftlich wenn auch frei benutzt worden ist Anf der Rückseite der Vase Santangelo 

1511) Vgl. dazu zB. UUncb. Via. no. 354; u. a. ni. 

157) Die weisse Deckfarbe des Haupthaares wie des Bartes sind jetzt abgesprungen. 
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ist gleichfalla noch baccbischer Thiasos dargestellt: ein Satyr mit Trinkhorn zwischen zwei 
thyreostragenden Frauen, deren einer er das Honi anbietet 

e) Hydria ans Noia bei Raffael Barone in Neapel: abg. nod bespr. Hinerrini Bnll. arch. 
ital. I 6 p. 186 s; vgl. auch Bnll. dell' Inst. 1862 p. 129 s. 

Ein bärtiger Sat^T ecbankelt das Dionysoskind anf seinem linken Arm: der kleine Gott 
streckt beide Aermcben vor nnd will seinen Wärter am Bart zansen — ein kindlicber Scherz, 
den der Sat^T nicht missverstebt i^. Znscbanen eine Nymphe in Chiton und Nebris, die mit 
Thyrsos in der Rechten auf einem Felsen sitzt, und eine stehende Gefährtin welche in den Händen 
orsprttDglich wol einen Zweig oder ein Band hielt. 

£) Krater ans Vnlei, einst bei Basseggio in Rom : besehr. von Braun BnlL dell' Inst 18i8 p. 69. 

Auf einem Stnhl sitzt die eine der 'Jtmfvaoio ri&^vm', vOllig bekleidet nnd mit Thyrsos, 
und sieht zu, wie ein struppiger Sa^r mit dem Kinde scherzt: er hat es anf seinen rechten Fnss 
gestellt und indem er es mit beiden Händen an den Aermcben festhält, wippt er es grade so 
wie auf einer KaisermUnze von Fergamon <^>, anf und nieder ■*<*; oben hängt ein Kantharos. 

Gehören die eben beBchriebenen Vasenbiider alle dem vierten Jahrhundert an, so sind 
die folgenden Darstellungen im Verlauf des dritten Jahrhunderts entstanden und der Verfallszeit 
der Vasenmalerei in Uoteritalien angehörig. 

^) Dickbäuchige Lekythos aus Apulien, frUber in der8ammlnng Catalani zu Neapel: abg. 
und bespr. Routez Annali dell' Inst 1865 Tav. £. p. 72 ss; vgl. Brann Bull, dell' Inst 1844 p. 133; 
Gerhard Akad. Abb. II S. 414 (verdruckt 514) i. 

Dionysos an der Brost der sitzenden Nymphe saugend: sie reichbekieidet mit Chiton 
Mantel und Kopfschleier, beschuht und ge schmUckt; er nackt , mit Haarband. Neben dieser 
Gruppe steht einerseits ein riesiger mit Tänien geschmückter Thyrsos, andererseits ein Panther 
— Ausrüstungsstücke für den kleinen Gott , die wir schon öfter angetroffen haben (vgl. oben 
8. 22 c und S. 38 a). Ueber dem Tbier fliegt Eros und bringt dem göttlichen Säugling — 
mit dem rechten Zeigefinger weist er auf ihn hin — zum Spielen eine Taube (an Faden?) herbei. 
Nicht mit absoluter Sicherheit zu deuten ist die Figur eines noch auf dem Vasenbilde darge- 
stellten Jünglings welcher, in Schuhen nnd Haarband, in der Rechten auf der Brnst eine Lekythos 
nnd in der Linken einen grossen über ihn sich wölbenden Palmenzweig haltend, die nährende 
Nymphe betrachtet Roulez, welcher iu dem Bilde die Darstellung 'mammosa Ceres ab Jaccho' 
sieht, schlägt vor in diesem jungen 'Athleten' einen Vertreter eleusinischer Demeterspiele oder 
aber den Hermes enagonios zu erkennen. An Hermes zu denken, den der späte Vasenmaler 

las) Vgl. dazu C&lpurn. X 31: cul (SUeno) deus anidena borreiites pectoie setas VellicaU 

159) Hionnet Descr. 11 p. 6U1 no. 576; hier sitzt aber der SatjT (wie suf den Stein TOIktn 111 1038 der 

folgenden Anm.). 

16(1) Vgl dasselbe Spiel auch auf geschnittenen Steinen, wo bald ebe stehende Salyra (abg. zB. HUUer- 

Wleseler II no. 563) bald ein sitzender Sa^ (zB. Tülken Beri. Gemmeua. 111 1D3S) oder ein stehender Silen (zB. 

TOlkenin 1039) so einen Satyrbnben wippt; auch Eros wird so von einem stehenden Satyr geschaukelt (Wien: 

abg. Panofka Gemmen mit Inscbr. IV 20; u. a. m.; vgl. anch Elit« eir. IV 79). 
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seine Vorlage verballbornisierend habe darstellen wollen , mag ja im ersten . Augenblick nahe 
liegen: das Vasenbild wUrde dann den oben beaproeheoeD VaeeDdarstellungen sieh anreihen, 
welche Hermes nach erfolgter Uebergabe des Kindes noch in Nysa verweilend voriUhreo 
(S. 2'i de f). Aber die betreffende Figur würde sich doch allzusehr von der gelänfigen und 
kaum 2U verkennenden Darstellung des GOtterboten entfemen und die Grenzen freier und will- 
kürlicher Behandlung der Vorlagen von Seiten niehtgriechischer oder auch halbgriechischer 
Vasenmaler doch in allzu unglaublicher Weise Überschreiten! Ich werde wol das Richtige 
treffen, wenn ich in der Jttnglingsfigur einen völlig inenscblieh gebildeten hier nicht einmal ge- 
hörnten"" Pan annebme, dessen Gegenwart nicht erst des Beweises bedurfte (vgl. Vase a)\ ein 
grosser Zweig findet sich in Pau's Händen öfter vor, ein SalbgefSss (alabastronartig) hat zB. auch 
der ziegenftissige Pan einer apuliseben Marayasvase <"^ in Händen. 

&) Krater aus S. Agata de' Goti, im Neapeler Museum no. 2231 : abg. Mus. Borhonico IX 2d; 
v^. Neap. Vasens. ä. 236. Sehr flüchtige späte Zeichnung; auf der Rückseite vier MantetjUnglinge. 

Der kleine Dionysos, um die Lenden einen Schurz and beschnht, mit Armbändern ge- 
schmltekt und an Kopf sowie Brust bekränzt, in der Linken einen Zweig, schleppt eine spitzzu- 
laufende Weinamphora herbei . die er mit der Rechten auf dem Nacken und der Schulter trägt 
— zum Staunen und zur Freude des Silen und seiner nysäischen Wäiterinnen, die ihn umgeben. 
Eine Nymphe mit Spiegel in der Linken sitzt vor dem göttlichen Knaben; neben ihr steht äöten- 
hlasend eine zweite Nymphe (vgl. S. 24 h und S. 38 a). Hinter dem Gott kommen eilig Silen, 
mit Fackel und Tbyrsos, und eine Bacchantin, welche ihre linke Hand auf Silen's Nacken gelegt 
hat, herbei und heben verwundert die rechten Hände. Ueber der sitzenden Fran sitzt Eros, dem 
Silen und der Bacchantin eine Schale hinhaltend. Die Frauen sind alle reich gekleidet und 
geschmückt. 

i) Kleiner Krater später Zeit aus Apulien, in der früheren Sammlung Paiagi, ietzt im 
Museo eivieo zu Bologna no. 74: abg, und bespr. Ghd Arch. Ztg 1850 Taf. 16, 1 — 3 S. 161 ff; vgl. 
Litteraturangabe und zu den Inschriften Drittes Hall. Progr. S. 54, 74. Auf der lUtckseite einer 
der häufigen Frauenköpfe. 

Auf der Erde sitzt der kleine Dionysos {Aiop{va\o4), bekränzt und um die Brust eine 
Epheuranke; in der Rechten den Thyrsos, die Linke auf den Boden stützend, blickt er empor 
(zu einer vor ihm vorauszusetzenden Figur) und scheint — nach der fast senkrechten Stellung 
des rechten Unterbeins zu scbliessen — sich aufrichten zu wollen '**. Die auf dem Krater Paiagi 

IUI) Vgl. dazu Wieseter (iüttinger Nachr. dOdW. IST5 no. 17 3. 433 tf. Freilich der Pan der Vase Jatta 
DU. 424 (S. 444) ist gehürnt, wie ich aus Autopsie bezeugen kann, aber uDgehömt ist er zB. sicher auf den unter- 
italisuhen Vasen Mon. dell' Inst, IV 14; Ghd Apul. Vaa. VIII; Stnibe-Bninn Suppl. Eleus. Bilderkr. II; u, a. 

Iti2} Krater im Mus^e Ravestein eu Briissel qo. 227 (Cat descr. I no. 165): abg. Ghd Ant. Bildw. 27, 2; 
^lite ekt. II «4; u. ü. Vgl. auch Wieseler GUtt. Kacbr. a.a. 0. S. 444 Anm. 2. 

163) Vg). ähnliche Darstellnngen des Dionysos knaben zB. auch auf einer Htlnze von Ophrfnion (abg. zB. 
MillleT-Wieseler II no. 415; der Stab ia seiner Linken etwa der Thyrsos?) und einem geschnittenen Stein (mir nur 
durch Stepbani CR. 1861 S. 22, i bekannt). 
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Terkarzte Datstellung wird klar nnd deuöich durch ein gleichfaUa unteritaliBches Vasenbüd'««, 
wo neben einem auf der Erde sitzenden und sieh emporrichtenden Knaben die Fran steht, welchä 
um ihn aufzuheben die Arme herabstreckt und zu der er emporblickt; Ober dem Knaben, der mit 
Schuhen Armbändern Kranz nnd Ferienbrustband Tersehen ist, sind hier raumfUllend Tympauon 
Ephenblatt und Tänie angebracht, Wol möglich dass der Vasenmaler auch hier an Dionysos 
und eine Wärterin von Nysa gedacht hat, aber auch nur möglich; ebeneognt kann er eine all- 
ttgliche KinderstubenBceoe haben wiedergeben wollen, und wir thnn besser, den Knaben wie dia 
Wärterin dieses Gefilsses ohne mythoto^schen Namen zn lassen: sie verliert dadurch nicht an 
Innerlichkeit und Wahrheit der Auffassung. 

Der bemalten Vase Pala^ mit der alleinigen Darstellung des Dionysoskindes schliesst 
sieb eine Keihe von bemalten Statuettenväschen an, deren plastischer Schmuck verschiedene 
Darstellungen des kleinen bei den Nymphen grosswerdenden Gottes vorführt — Gefässe die za 
den zierlichsten Erzeugnissen griechischer Keramik gerechnet werden mitssen. Es sind die 
folgenden*'"' mir bekannt geworden: 

i Statuettenvase, in mehreren Repliken ans Tanagra (Bert. Museum Fiirtwängler no. 2927: 
abg. Treu 35. Berl Winckelmannsfestpr. 11 5} und aus Pantieapaion (Petersb. Musenm no. 2229: 
abg. zB. Ant du Bosph. eimm. 71, 4; ein zweites Exemplar: abg. Stephani CR. 1870/1871 V 3) 
erhalten: vgl. Treu a. a. 0. S. I4ff. and dagegen (aber nicht Überzeugend) Stephani CR. 1876 
8. 173 ff. 

Auf einem Ziegenbock sitzt nach Frauenart der kleine Dionysos, bekränzt und in Mftntelehen 
der den Oberkörper entblösst läset, in der gesenkten Rechten eine Traube haltend; wie vergnüglich 
lächelt er! Hinter und über ihm wölbt sich eine Ephenlanbe (Blätter im Berliner Exemplar blau- 
bemalt), mit der die Laube zu vergleichen ist, welche in der schon mehrfach herangezogenen 
alexandrittischcD Pompe über der Statue eines Dionysos angebracht war: jitgtixuro 6' otTtn xtt\ 
axiuq tx xioaov xal aßx(Xov xaX x^c Xoutijs ojtfÖQoq xaxoofitjfiivTj (Athen. V p. 198 D). 

Dieselbe Darstellung wiederholt sich auch in einer zierlichen kleinen Marmorgruppe des 
Louvre"*; Dionysos nach Frauenart auf der Ziege sitzend, galoppiert davon; mit der Rechten 
hält er sich an dem einen Hom fest; das Thier wendet meckernd den Kopf zurück '**. 

2 Statuettenvase aus Naxos, jetzt im Museum zu Canterburj- (Michaelis Aue. Marbl. p. 273 
no.4): abg. und bespr. Michaelis Arch. Ztg 18fi4 Taf. 182,4. S.142f. 

164) FrUher in der Sammlnng Hamilton; abg. Tiackbein Via. III 6; Gerhard Ant. Bildw. »12, 2; vgl. Ste- 
phan! CR. 1861 S. 22 (Dionysos). 

165) Ich säble nnr diejenigen auf, deren Bezug auf Dionysos mich siebet oder doch sehr wahrscheinlich 
dünkt, was freilieb zB. von dein Knaben der mit dem HUndchen spielt (Stachelberg Gr. der Hell. 5i), 3 oder Ste- 
phani GR. 1876 V 16) nicht gilt, wie Stephani CR. 18Tö S. ITUff mit Recht behauptet. 

166) Früher Campana; vielfach e^änzt: beachr. Frübner Notice I no. 227. 

16T) Vgl. auch noch die Gruppe in Castle Howard no. 9 (Michaelis Anc. Harbl. p. 327: Clarac 694 A, 
1610 B), welche wol auch den Dionysosknaben auf einer Ziege sitzend darstellte; ausser vielem Anderen ist der 
Kopf des güttlicben Kindes er^nzt. 



y Google 



43 

Das DioaysosUnd sitzt auf der Erde, auf die er das linke Häcdchen stützt, während er 
in der Rechten ein Kännchen hält; aof dem Kopf hat er einen Kranz, um die Brust die Nebris, 
an dem einen Foas eine ringartige Verziening. 

3 Statuettenraae aas Athen, früher in der Sammlang Pourtalis no. 886 (862), jetzt in 
Berlin Fnrtw. no. 2928: abg. (nioht sehr getreu) bei Stackelherg Gr. der Hell. 49, 1. 2 und Cab. 
Poartal^ 28. 

1d einer Laube von EphenbUttem and Tranben (die noch mehr der zn no. i aogefllhrten 
axiäg in dem bacehiachen Festzuge des Ptolemäns entspricht) hockt das Dionysoskind, mit Epbeo- 
btättem nnd Tänie nm das lockige Haar; die rechte Hand hebt er mit geschiosBener Faust (sie), 
die Linke stutzt er auf den Boden. 

4 Statnettenvaee aus Melos (so nach dem Inventar des Brit Museum), frllber bei Burgon, 
ietit im British Museum: abp. Stackelbei^ Gr. der Hell 51, 3; vgl. Guide to ihe second Vase 
Rooni. Part U p. 32, 250. 

Das Dionysoskißd sitzt in seiner Lanbe und hält in der linken Hand das FUllhora (vgl. 
dazu oben S. 00); die gesenkte Rechte liegt am Site: von dem Kmg, den sie in der Stackel- 
bergschen Abbildung hält, schweigt die englische Beschreibung. 

4* Statnettenvase ans Capua, frlther bei Aless. Castellani, jetzt im British Mnsenro: 
beschr. im Guide to the second Vase Boom. Pari II p. 32, 249. 

Sehr Hhnlich der vorigen Darstellung, nur grRsser gebildet und hier in der rechten Hand 
eine Oenoehoe haltend. 

5 Statuettenvase aus Athen, früher bei Burgon: abg. Stackelherg Gr. derHelL 51, 1. Ergänzt 
ist, wie aus der Abbildung deutlich hervoi^ht, nur der Obertbeil der Vase und der Figur von den 
Schultern an (Stephan! CR. 1876 S. 171 f. geht in seiner Aeusaerung Über die Ergänzung viel zu weitl). 

Der kleine Dionjsos, in Sebnhen und nm die Brust ein Band oder Guirlande, steht in 
und vor einer Laube, in jedem Händchen eine Weintraube an die Brust haltend. 

« 

Unter den erhaltenen plastischen Rundwerken (Marmor Bronze Terracotta), denen ich eiv 
gänzend die geschnittenen Steine — 'sinnreiche nnd geschickte AnszUge aus dem Grossen was 
die Sculptur liefern kann*)' — und einige MUnzen anschliesse, finden wir zahlreiche Motive aus 
dem Aufenthalt des Dionysoskindes in Nysa dargestellt nnd besitzen, zum Theil in vielen Oopieen, 
Gruppierungen des Knaben mit der Pflegerin Nysa, mit dem Pädagogen Silen, mit dem spiel- 
kameradlichen Satyr oder Fan, ja sogar mit seinem späteren Zeehcumpan Herakles! 

Die Nymphe ■*' mit dem Kinde auf dem Sehooss stellt eine Uberlebensgrosse Marmorfigur dar, 
von der uns zwei leider sehr ergänzte Repliken erhalten sind: die eine im Palazzo Lante zn 

*) AWSchlegel Voiles. LiL Kunst 11 S. 155. 

lüS) Auch auf den folgenden Steinen {nWien soll 'N}'u mildem Bacehnsbinde' dsrgestelit sein: Skcken- 
Keuner Münz- und Antikenkal S. 43« no. 429 (trotz StepUni CR. 1 sei S. 22, 1 wol nur 'Oenie'i vgl. KhnliclieB 
anch zB. Dolce Descr. Denb I p. 53, 56) und no. 430. 

6* 
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Rom"*, die andere im Giardino Boboli za Florenz "*>. Nysa sass mit bStaer gestelltem linkem 
Fnss anf einen Felsen, unterwärts bemäntelt; über ihrem linken Obersebenkel liegt auf dem 
römischen Exemplar eine Nebrie auf der das Kind sitet (vgl. dazu S. 23 e und Krater des Salpion 
S. 25), das sie mit der linken Hand festhalt; nach der Bewegung ihres Oberkörpers, zu urtbeilen 
konnte der Kleine etwa nach der Bmst verlangt und sie ihm dieselbe zugewendet haben '''. 
Nysa das Kindlein 'nährend' stellen dagegen eine Terraeottafigur von später Dntzendarbeit sowie 
eine Statuettenvase ana Korinth dar'^^: wenigstens weist der Ephenkranz, den die KleinkUnstler 
dieser sängenden Frau gegeben, auf eine solche Deutung als nicht unwahrscheinlich hin. Sicher 
ist dagegen Nysa mit dem Dionysoskinde ausser anf MUnzen von Zakyntbos (Anm. 190) noch 
dargestellt anf einer sehr anziehenden Kupfermünze '" von Kassandreia in Macedonien, die anf 
der Vorderseite das Bild des Kaiser Philippas Arabs zeigt. Nysa, in Doppelehiton und langem 
Mantel , trägt in der Linken ein grosses FUllhom (vgl auch S. 28 und Anm. 109} und auf dem 
linken Arm das Kind, welches das rechte Händchen nach einer Weintraube ausstreckt, die Nysa in 
der hocherbobenen Rechten emporhält (vgl. dazu auch Anm. 178; 190); auf dem Kopf hat sie einen 
Modius, der ebenso wie das FltUhoni den Üppigen Reichthum der von ihr dargestellten Gegend 
bezeichnet. Dieselbe Statue, nur ohne Modius und ohne Traube statt deren sie einfach das eine 
Mantelende hochlupft, wiederholt sich anf einer langen Reibe "* von KnpfennUnzen derselben 
Stadt, die von Julia Titi an bis auf Gordian reichen und doch wol auf eine statuarische berühmte 
Gruppe weisen, deren KUnstler das Motiv der kephisodoteischen Eirene zu seiner Nysa henntzte. 
Von Gmppiemngen des Silen mit dem Kinde ist am bekanntesten die in der That 
wundervolle in mehrfachen Copieen"* vorhandene Gruppe*), in welcher der festlich l)ekränzte 
Silen sieh an einen Weinstock lehnt und anf das in seinen Armen liegende Kind liebevoll 

169) Matz-DubD Roms ant. Bililw. 1 no. 354: abg. zB. Ctaitu; 673, 1555 C; u. a. Ergänzt sind an der Frau 
Kopf Hals r. Schulter r. Ann und mittlerer Theil des linken Armes, am Kinde der ganze Obcrtbeil von den 
Hüften an das linke Bein und der rechte Fuss. 

170] Diltschke Zeretr. Bildn. in Florenz no. 89: abg. zB. Clarac 640, 14.=2i u. a. Jetzt als 'Aphrodite mit Eros' 
«rgänzt; neu sind an der Frau Kopf Hals Brüste r. Arm 1. Oberann und r. Fuss, am Kinde Oberkürper und I Bein. 

171) Anders freilich Overbeek Kunstmjtb. II S. 334. 

172 Beide im Berliner Museum: die Figur abg. Gerhard Akad. Abb. Atlas Taf. 80, 2 — die Statuettenrase 
abg. und bespr. FurtwSngler Vasens. no. 3913 und SammL Sabouroff Taf. 71. 

173) Abg. und bespr. Imhoof-BIumer Hon. gr. p. 68 no. 35 (Wien). 

174) Abg. und bespr. Imhoof-Blumer L c. p, 68 no. 34 (Caracalla). 

175) Die schönste Copie ist a) Louwe: FrUhner no. 250 (oft abgebildet) zB. Müller- Wieseler Dak. II 
no. 406) — b) VaÜcan: Braccio nuovo no. 11 (abg. Mus. Chiar. 11 12) — c) München: Glj-ptothek no. 114 (abg. 
Clarac 676, 1556 A) — d) WUtonhouse no. 70: Michaelis Anc. Marbles p, 6^7 (abg. Clarac 724, l68i>B) — e) Pal 
RospigUosi: erhalten nur der Kopf des Silen (Matz-Duhn Roms ant. Bildw. I 482) — f) NJppesartige Verkleinerung: 
Hat2-Dnhn 1 472. — g) Verkleinerung unter LebensgrOase, vermuthlich modern: Hatz-Duhn I 471. [Die Zeit des 
Originals betr. so scheint mir die Annahme bei Fried erichs- Wolters no. 1430 zu spät]. 

*) Die Gruppe wiederholt sich genau auf einer antiken Paste des Berliner Museums als 'Herakles mit 
dem Telephoskinde'; an Stelle dea Baumstamms ist die Keule getreten (TSlken IV 119 = Stosch II 1T81). 
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lächelnd und stolz beglHckt herabblickt; der Kleine zappelt mit den Beinehen und »treckt 
die Hände dem lieben Alten entgegen — ein antiker Simeon, dem die Gnade wird, Beinen 
Herrn zn halten und zu sehen! Das einstige Mannororiginal ■'* stammt aus der Schule des 
Lysipp. Derselben Zeit gehört aneh die DarstelloDg des nach Btthnensitte vUllig bebaarteo 
8ilen (sog. Papposeiienos) an, der kinderwartend den kleinen Dionysos im linken Arm trägt, 
während die gesenkte Rechte tllr den Pftegling eine Weintraube bereithält: wir besitzen eine 
solche ßruppe in den Repliken einer kleinen Terracotta "'' aus der Kyrenaika aus der Krim aus 
Kreta. Verwandt ist die Gruppe einer Münze mit dem Kopfe des Antinous aus Sardes''^: Silen, 
stehend, tHlgt den kleinen Dionysosknaben auf dem linken Arm und hält ihm in der erhobenen 
Rechten scherzend eine Traube hin. Steht in diesen Darstellungen der Pfleger ßilen ruhig und 
gehalten da, so geht oder vielmehr eilt der Pappositen mit dem auf dem linken Arm sitzenden 
Kinde in einer Statuettenvase ■'"' aus Athen 'spazieren'; in der gesenkten Rechten trägt er einen 
Weinsehlaueh. In einer Statnettenvase ans Korinth '*" wiederholt sich der Typus , nur liegt das 
Kind im linken Arm nnd Silen trägt in der Rechten eine Oenochoe. Wieder anders ist die Dar- 
stellung einer Terracotta der früheren Sammlung Lecayer'^': Silen, hier nur an der Bmst und 
den Oberschenkeln behaart, hält mit beiden Armen »'^ das auf seiner linken Sehniter mehr 
liegende als sitzende Dionysoskind und trägt es weitaussehreitend und spielend hemm; der kleine 
Gott ist mit einem kurzen Chiton bekleidet; sein Panther springt nebenher. Noch ausgelassener 
spielt der stehende Silen (sie) mit seinem ZUgling anf einem Karneol Stoscb i^^: er wirft den 
Kleinen in die Höhe nnd t&ngt ihn mit den Händen wieder auf'^*. Dagegen fährt nns den ge- 

17(1) Frtiber glaubte man dasselbe in dem von PUnitis erwühnten 'Saljniia qol ploratum infimtis cohibet' 
(Sat. bist. 36 § 29) zu finden — mit Unrecht, wie Jetzt wol allgemein angenommen ist Ob freilich Pet«rsen-dte 
plinütülsche Figur mit Recht in dem auf SarkophagreliefH häufiger zu findenden Satyr wiedererkennt, der ein 
Satyrkind auf aeineni linken Arm schaukelt, wahrend er in der Rechten bald eine Maske bald ein Pedum oder 
einThier hält (vgl. kB. Ohd Ant. Bildw. HO, 1; Visc. Plocl. V 'S; CUrac 127, 148; Dlltschke Zerstr. BiMw. Flor. nu. 51ti 
(nicht Bacchosknabe]; u, a. m.), dUnkt mich sehr fragUchl Dieser Satyr weist auf ein Bromeoriginal hin, während 
bei der Figur des Plinlua das Original doch sicher von Marmor und fllr Harmor gedacht war. 

m) Vgl. Heuzej Figurines du Louvre pl. 5(>, I; Slephani CR. 166S Taf. in I und 1869 Tsf. II 1; Martha 
Figorlnes en terrecuite du Mus^e arch. d'Athenes do. 663 (vgl. dazu Conie Aroh. Am. 1S60 S. 104); vgl. auch no. 645. 

178) Abg. Sabatier Iconogr. de cinq mille rakd.. 33, 18 (Jlionnet Descr. IV p. 126 no. TJ5)r vgl. daiu Fried- 
lünder in Sallet's Ztacbr. fllr Numism. U S. 108, 2. 

179) Berl. Vaseusammlung FurtwUngler no. 2925: abg. Schöne Griech. Rel. Taf. 37, 147. In der Be- 
schreibung des neuen Vasenkatalogs wird der Gegenstand in der Rechten des Silen filr ein "Thier (wol ein 
Ferkel)' genannt, was mir ein Irrthum zu sein scheint. 

ISO) Martha Figurines en terre cuite du Mus. de la soc. arch. d'Athenes no. 527 (Untortheil fehlt). 

181) Abg. und beachr. Fröhner Cat. Lecujer no. 41 und p. 8. 

182) Vgl. dain Calpum. X 28: resupiais sustinet ulnis. 

183) Tölken Bert. Gemmens. Ill 937 (Stoscb II 1510). .Sowol Winckelmann als Tülken sprechen freiUch 
Ton einem 'Satj-r', aber es ist Silen, wie auch schon der Umstand beweist, dass sein Unterkörper bemäntelt ist 

184) Vgl. auch 'SUen den Knaben Bacchus auf seinem Fusse haltend' auf einem Nicolo in Wien (Sacken- 
Kenner Münz- und Antikenk. S. 437 no. 467). 
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strengen Pädagogen Silen eine Terracottagrnppe ans Korioth vor (besohr. Martha Fignrines 
no. 52t]): mit der Rechten zieht er den kleinen widerstrebendeQ Dionysos hinter sich her, zu dem 
er ernst herabbliekt; in der anderen Hand hat er einen kleinen ThyrsoB oder das Pedam (zam 
zflchtigen). 

Die bisher besprochenen Gmppiernngen <^' des Silen mit dem Dionysoskinde stellen vor- 
wiegend Seherz und Spiel vor — in einer Marmorfigur i*^ die östlich vom Dionysostheater zu 
Athen gefunden wurde und wahrscheinlich als Weihgeschenk für einen dramatischen Sieg in die 
Tripodeostrasse gestiftet ward, ist dagegen das Motiv des den Bacchnsknaben tragenden Silen 
'monumental' verwendet und von einer Genrescene nicht die Rede: Silen, ehrwürdig und ernst aus- 
schauend, im zottigen Tricot des TheatercostUms, hält mit der Linken den kleinen Gott, welcher 
rittlings auf seiner linken Selmlter sitzt und als 'Gott des Theaters' durch die tragische Maske 
bezeichnet wird, die er in der Rechten bat 

An Stelle des alten Silen tritt in anderen Darstellungen ein junger Satyr, der seiner 
!Natur gemäss ttbermOthig und wild mit seinem jungen Gebieter spielt und tollt. So auf einer 
in mehrfachen Copieen vorhandenen Figur >^i eines Satyrs, welcher den Knaben auf seinen 
Scbnltern reiten lässt — wie eilt der Satyr dahin, wie jauchzt der kleine Reiter auf! -Nicht 
minder lustig geht es bei einer spät hellenistiscben Gruppiermig her, deren vollstiindigstes Exemplar 
in London '^^ aufbewahrt wird: Dionysos sitzt vergnüglichst auf der linken vorgestreckten Hand 
des Satyrs, der tänzelnd und sich drehend ihn schaukelt und wii)pt; der Satyr schwingt lachend 
dabei in der Rechten Über dem Kopf sein Pedum und trägt ansBerdem in der (auf dem linken 
Arm liegenden und einen Bausch bildenden Nebris eine Menge Früchte, nach denen das Kind 
mit dem rechten Händchen greüt, während es in der Lioken schon eine Traube hat; begleitet 
werden beide wieder vom Panther, dem 'Sehoosshunde' des Herrn von Nysa '**. 



185) D&zu gehört auch noch eine Marmoistnluette im Museum der Ermitage zu Petersburg: 'SUine Bveo 
le petit Baccbiis daos les brae' (Gu6d6oiiow Catal.' p. 81 no. ^91); ferner eine Temcoltsfigur auB T&nagra im 
British Museum: 'Silen mit dem Kinde Dionysos ftnf der Schulter' (Ärchäol. Ztg ISSU S. Iu3); endlich das BruchstUck 
eines Msimorreliefs bei Hranesi Mon. sepolci. II 27 (mir nicht zugänglich; vgl. Stephan! CR. ISlil S. 24, 4). 

1S6) Sybel Ath. Sculpt no. 298r abg. und beapr. zB. MUller-Schlill Mitth. V 10 S, 111; Wieselet Theatergeb. 
VI l> S. 4'; Schreibe)' Eulturhist. Büderatlas I 5; u. a. Vgl. auch Eekule Tbeseion no. :t9; Friederfchs-Woltera 
HO, 1503; usw. 

187) Ausflihrlich von mir besprocUen in den Ber. dGdW. 1878 S. 115 ff und Taf. IV. 

188) Zuletzt bespr. und abg. Fuitwängler 4U. Berl. Winclcelmannsfestpr. Taf. III I S. 13 ff; Tgl. die Übrige 
Litteratur im Guide to the gr. rom. sclupt. I no. in9. [Genau dieselbe Compositton zeigt eine soeben veTüffentlichte 
kleine Terracottafigur ausMjTina: abg. und bespr. Pottiei Bull, de cor. h£ll. IX 10 und 13 p. 36<>ss. Einen Unter- 
schied macht nur das IHoDysoskindchen, welches hier auf dem erhobenen rechtMi Arm des dahin tänzelnden Satyrs 
sitzt und am rechten Aermchen von der Rechten seines Trägers gelutlten wird.] 

18») Ob es auf einem erhaben geschnittenen Stein im Neapeler Huaenm das DioBysosfcind ist oder ein 
(dann uageschwänztes vgl. aber Stephani CR. 1861 S. 25, S1) SatjTkind, welches auf den Schultern eines Satyrs 
sitzt, der es mit erhobener Linken festhält, während er im rechten Arm die fcuchtvoUe Nebris (ähnlich der Londoner 
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Der ebenbesprochenen Figur verwandt ist die Daratellang eines vertieft geachnitteaen 
EameoU der Berliner Sammlung (TOlken III 935 = Stosch II 1507): das Dionysoskind sitzt anf 
dem vorgestreckten, linken Arm eines Sa^rs and greift nach dem Pedum oder Thyrsos, den der* 
selbe Über seinem Kopf schwingt; Über dem linken Arm liegt noch die Nebris. Andere Steine 
derselben Darstellnng bieten weitere Bilder von der Wartang des kleinen Gottes dnrch Satyrn 
dar: bald fllttert oder tiäpkt er den anf seinem Knie liegenden Knaben (Tölken HI 934 =. 
StoBch II 1506), bald schaukelt er ihn, der anf seinem Knie sitzt (Stosch II 1505; vgl, dazu 
Anm. 159); einmal steht das Dionysoskind anf der Erde nsd hebt sich anf den Zehen empor, 
um Früchte ans der Nebris des vor ihm stehenden und mit ihm tändelnden Satyrs za erlangen 
(T(i)ken III 936 = Stosch II 1508); vgl. dazu die Darstellnng anf einem Nicolo in Wien (Sacken- 
Kenner MUnz- und Antikenk. S. 437 no. 471). 

Anch Fan kommt vor, das göttliche Kind wartend. So anf einem MUnzbilde '**, welches 
wol ein statuarisches Werk wiedergibt; der ZiegenfHssler, nm den Hals die Nebris, tiilgt den 
Gott auf dem linken Arm noä zeigt ihm in der erhoben Rechten eine Tranbe. Zwei decorative 
Hermen aus Kettuno im Lateranensisehen Mnsenm '^^ zeigen als Gegenstücke Fan und Fanin 
je das Dionysoskindlein dort anf der rechten Schalter, hier anf der linken tragend. Vielleicht 
trug Fan anch das Dionysoskind anf seiner linken Schulter in einer Gruppe des Berliner 
' Museums'"^ — vielleicht, da von dem Kinde nur die Beine alt sind und daher hier anch die 
Annahme eines Satyrkindes möglich würe. Fan mit dem Dionysoskinde scherzend, welches nach 
der Flöte verlangt die jener bläst, ferner auf einem ietzt in Petersburg befindlichen Stein der 
früheren Sammlung Orleans'". 

Endlich gehört hierher noch eine bisher verkannte Mttnzdaretellnng , welche Herakles 
zeigt, auf einer 'cista mystica' sitzend und mit der Linken das Kind auf dem Schooss genauer 
anf dem linken vorgesetzten Obersehenkel haltend; der kleine Gott streckt dem Helden, der auf 
ihn herabblickt, die Aermchen entgegen. Der Typus findet sich anf Kupfermünzen von Sardes"* 



Statue) hat und vou einem Felsen (an demselben Pedum und ijyrini) beliutsam herabatei^, will icli nicht ant- 
scheideni ich kenne den Stein nur ans der Zeichnimg bei Gargiulo Raccolta* 111 3, 7 nnd MllUer- Wieseler II no. 483. 
Aiitftiltig ist die Verwendung des Motivs ilea Pallad iumstehlendcn Diomedes vom Stein des Dioskurides fllr den 
üatyvl [Nach Gerbard Neap. ant. Bildw. S. 40li XIX It 'nicht unverdächtig']. 

I'IO) MUnze der Za^thter aus der Kaiserzeit; abg. zB. HUIIer- Wieseler Dak. II no. 410. — Gleichfalls 
Huf MUnzen der Zakyntbier findet sich analog dieser Paud&rstellung auch die stehende 'Nysa' mit dem Dlonysos- 
kinde Im Ann (Mionnet Suppl. IV p. 200 no.51); dcag). ein stehender 'Satyr' bald mit l'raube bald mit Weingeiitsa 
und das Dionysoskind tragend (ebd. no. b2; 53). 

191) Benndorf-ScbQne Lat. Mos. S. ]05ff no. 181 und ISS: abg. Garmcci Hos. Lat. 3(1, 1 und 2. 

192) Vgl. dazu Ber. dSGdW. 1878 8. 1 IS, 2, 

1D3) Abg, und hespT. Chau und Le Blond Descr. I 69; Müller- Wieseler Dak. II no. 542. 

194) Exemplar des Bcrl. Cabincts: abg. nnd bespr. Beger 'I'hes. Brandenb. I p. 501; der Mitnchener 
Sammlung: Streber Nnmism. gr. ex museo reg. IV S; vgl. auch Mionnet Snppl. VII p. 414 no. 445. In der gesenkten 
Rechten hielt Herakles nichts. Rev. Kopf der Omphale. 
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nnd von Maeonia Lydiae <>> «od wnrde früher anf 'Silen' mit dem Dionysoskinde gedeutet Aber 
mein verehrter Freund Sallet, der mir aof meine Bitte Abdrücke der bebeffenden Mttnzen ta- 
Btellte, bemerkt mit Recht, dass an Silen wol niebt zu denken ist: 'Beide Städte haben den 
Herakles als Hanptgott nod zeigen nDzählig:e Heraklestypen. In Maeonia fiat die Vorderseite 
der betreffenden MUnze den Herakleskopf; andere haben als Rückseite die Omphale'. Da kann 
der sitzende Pfleger wol nur Herakles sein wie — der cista wegen — das Kindlein nur Dionyaoa 
Herakles als Kinderwärter kennen wir ja zB. aus nicht seltenen Gruppierungen mit dem Telephos- 
koaben; dass er, der ein ebenso willkommenes als hänfiges Mitglied des bacchischen Thiaeoa 
war"*!*, auch einmal den Dionysoskuaben wartet, kann nicht weiter auffallen. 

Den Beachtnss machen einige plastische Werke, welche den kleinen Dionysosknaben 
bald wie schon erwähnt auf der Ziege reitend zeigen (Anm. 166 und 167), bald ihn mit 
seinem Panther spielend vorfuhren. So sicher in einer leider noch nicht publicierten Mannor- 
figur in Hannover '»', die 1765 auf dem Palatin gefunden wurde und von der mehrfache Repliken 
vorzukommen suheinen '*": der Knabe, epheubekränzt, sitzt anf der Erde und sucht, indem er sich 
zugleich mit dem Oberkörper zurückbeugt, mit beiden Händen eine Weintraube unter dem linken 
Arm zu bergen — vor dem Panther, den wir ursprünglich hinzuzudenken haben und der spielend 
nach der Traube begehrt, die das göttliche Kind ihm zuerst neckend angeboten, nun aber 
nicht öberlaasen will. 

Unter den Reliefdarstellungen nimmt eine Sarkophagdarstellung, bisher in drei Repliken 
vorliegend '»», durch die Zierlichkeit und Falle der Motive den Vorrang in Anspruch. Folgende 
vier verschiedene Scenen sind ans auf diesen drei Repliken erhalten: 

i Waschung des Kindchens; am vollständigsten auf dem kapitolinischen Exemplar. 
Während die eine sitzende Nymphe das nackte Kind im linken Arm auf ihrem Schooss hält und 
mit der erhobenen Rechten das abgewickelte Windeltuch bei Seil« zu legen im Begriff ist, giesst 
eine zweite Badewasser ^<'<' in die rnnde Wanne. Diese drei Figuren auch auf dem Mttuchener 

190) Exemplar des Bert. Cabineta; abg. und bespr. Hnber'B Auctionakatalog London 1862. Tafel no. 709. 
Nach dem Abdniuk zu iirtheileQ hielt Herakles in der gesenkten Rechten einen Ball oder einen Apfel? Bev. 
Herakleskopf. 

1Ü6) Vgl. dazu y. Hall. Progr. S. 11 ff. 

197) Holthau Vera, der Bildhanerw. und Gem. in Hsanover S. tu no. 13; Wieseler Gott. gel. Am. 1863. 
St 49. S. 1928 ff. 

lyS) Aehnliche Figuren, nur leider so zerstört, dass uuui oft nicht angeben kann ob sie das Dionysoskind 
darstellen sollen oder einfaches Genre sind, vergleiche zB. bei Clarac 677, 1577 iget. 1827 bei Rom); in Kopen- 
hagen (gef. bei Tarent; vgl. Wieseler a. a. O. S. 1928 f); in Beiiin (Ghd Ant. Bildw. S. 396 no. 424); usw. 

19») a) Hneeum des Capitols (früher in Nept): abg. Hus. capit IV 6Ü; vgL Friederichs-Woltars no. 1824 — 
b) München Glyptotek no. 11» (früher Villa Albani): abg. Winckelmann Hon. ined.52; HiUin Gal. myth. 58, 229; 
Millle^WieBeIer Dak. II no. 4U2; n. a. m. Vgl auch Beschr. Roms UI 1 S. 170, 48. — c) Wobum Abbe; no. 169: 
beschr. Michaelis Ano. Marbl of Gr. Britain p. 744. 

■im) Oel oder Wein; die Stellen bei KFrHerman-BlUmer Privatalt S. 281, 2 und 3. 
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Belief'*' und anf dem Stück in Wobam Abbey. Mehrere Nymphen und Maenaden (diese be- 
kleidet im Ge^nsatz zn den entblössteren Nymphen) umgeben diese Seene noch anf dem Sair- 
kophag dea Capitola: eine Mänade achlägt Kymbala, eine andere hält knieeod Frttchte bereit, zwei 
(davon die erstere eine Kymphe) eehanen zn. 

2 Dionysoskind lernt stehen; gleichmässig copiert anf den beiden Reliefs in Rom nnd 
in München. Der kleine Gott, am die Bmst (a) die Nebris, steht anf einem FelsstUck, sich 
mit der Linken anf einen grossen vollen Weinstock stutzend nnd mit der Rechten an dem Kopf 
eines neben ihm sitzenden Safyrs sich festhaltend. Dieser Sa^r befasst und betrachtet des 
kleinen Gottes rechtes Fttsschen, während der ihm gegenüber sitzende Silen den Weinstock fest- 
hält (and anf b ermunternd die Rechte hebt); jederaeita eine Nymphe, die eine aufmerksam und 
erfreut zusehend, die andere das Kind bekränzend (so anf a). 

3 Dionysoskind auf einem Bock reitend; nur anf b. Ein Satyr, mit Thyrsos und von 
einei{ Nymphe begleitet, führt das Thier, auf dem das Kind sitzt und die mystische Schwinge 
anf seinen Schultern schleppt (vgl ähnliches S. 41 d); ihm folgt Priapos mit Bart Kopftuch 
und weitem Mantel-". 

4 Nur anf a findet sich, wie Silen einen Satyr abstraft, welcher ans einem daneben- 
IJegenden Schlauch genascht hat; ein zweiter Satyr trinkt noch nnbekttmmert munter weiter'**'. 

Die Seene no. 2 mit dem StehversDche des Dionysos wiederholt sich — jedoch ohue die 
Frauen — anf einem erhaben geschnittenen Stein ***, der frUher im Besitz des Lorenzo de' Medici 
war; aber so genau mit der Sarkophagdarstellung des Gapitols Übereinstimmend, dase ich an 
dem Alterthum des Steins auf das Bestimmteste zweifeln mnss. Aecht dagegen ist der Cameo 
Veseovali^"^ mit einer verwandten Darstellnng: das Dionysoskind steht anf (dem jetzt wegge- 
broebenen Sohooss) der Nysa, welche ihn mit beiden Händen am Rumpf aufrecht hält; vor ihnen findet 
sich ein Satyr mit Pedum, um den Hals die Nebris, welcher mit hßhergesetztem rechtem Fass zusobani 

Auch das Motiv der dritten Seene, die 'Beitstnnde' des Dionysosknaben kehrt in ver- 
schiedenen Variationen wieder (vgl. dazu auch oben S. 42, 1). Wie dei Dionysosknabe*''* auf dem 
Mdnehener Sarkophag auf einem Ziegenbock reitet, so aneb auf einem Reliefstreifen im British 
Museum ^^ von später roher Arbeit: voranechreitet ein Sa^r und trägt die Narthexstaude des Gottes; 



2Ü1) Hier ist das Windeltuch in der Rechten fortgelusen. 

202) Vgl duu Jiüin Ber. dSGdW. 1S5S. S. 23Gff. und Jahrb. dVdAfRbeinl. 27. S. 4Sff. 

203) Vgl. dazu die BhnUche Seene auf einem Bionzereliefcheo In Neapel (Hos. Boib. IX 56 = Panofka 
BaL. 12); an 'Askolien' ist nicht zu denken; vgl. Beschr. Roms 1. c. 

204) Mir im Abdruck vorliegend; den Raam hinter und über dem Satyr links fUUt ein Baum, an dem 
die Syrinx hängt; iwlscbeo dem Thyrsos (der hier an Stelle des Weinstocks getreten) und dem Silen 'Lanr. Med.' 

205) Abdruck in dem Impr. gemmarie dell' Inst VI 3: BulL 1939 p. 107,3. 

206) Ebenso reitet das Zenskmd zuweilen auf seiner Ziege Amaltheli (kietlsohe Httnze bei Overbeck 
Kunstmyth. IT. Httnztaf. V 3. S. 330^), ein Motiv, das vom Dionysos anf Zeus übertragen sein wird. 

207) Abg. Ano. Harbles II 9 = Malier- Wie seler Dak. II no. 403 ; vgl. auch BOttiger Amalthea I S. 51 f. (der 
aber gewiss irrt) alle EUpfe eij^nzt. 
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(tem Reitenden folgt Silen, wie 68 sebeint; auaserdem noch Satyr nod BaechaotiD, in erotiseber Tändf^ä 
b^riffen. Ferner reitet er einen Book anf einem kleinen Reliefbilde im LatersnensiBcben Masenra 
(Benndorf-ScbOne no. 293), indem er sich mit der Reehten an den HOtnera festhält nod in der Linken 
den Thyrsos hat, und anf einem geschnittenen Steine, der früher in Martinelli'a Besitz war ***. Aneh 
anf der kn&chemen BUchse Palagi (Änm. 30) reitet der Dionyaoekoabe nnter Anleitoag nnd Obhat 
des Silen auf einem gesattelten Bock, an dessen Ohren er sieb festhält nm nicht hernnterzn- 
fallen; zwei Bacehantinneo , die eine Eymbala scblageod, schauen der ReitHbnng zu. Dagegen 
reitet er anf einem Panther oder LOwen auf einigen Münzen römischer Kaiserzeit^"* und femer 
anf zwei erhaben geschnittenen Steinen die doch wol was die Hauptgmppe betrifft anf eine Vor- 
lage znrüekweist. Der eine, frBher in der Sammlung des Lorenzo de' Medici, jetzt im Neapeler 
MuBeum^'" zeigt das Kind auf einem Löwen reitend, den eine Nymphe (oder Baceha) am Strick 
vorwärtsfQbrt; eine andere Nymphe, hinter dem Thier stehend, hält Aas Kind mit der Rechten 
fest nnd hebt in der Linken 'gleichsam als Athlon' eine Weintraube. Zuschaut auf einem Felsen 
sitzend, neben dem aus einer umgestürzten Urne Flüssigkeit fliesst, die OrtsgOttin Nysa, anter- 
wärtB bemäntelt, auf dem Schooss eine Schale mit Frttcliten haltend; neben ihr Baum und Fels- 
stdck, auf dem ein Tempelchen steht. Anf dem Cammeo Demidoff'" kehrt das Thier mit dem 
kleinen Gott, den Nysa hält, wieder: nen ist, dass Dionysos nach der Traube Tcrlangend greift; 
vor dem Thier hier der beätlgelte (sie) Silen leierspielend, woftir der eine oder andere bedUgelte 
Satyr Analogieen darbietet»". 

Vereinzelte Sccneu aus dem Aufenthalt des Dionysos in Nysa finden sieb noch anf den 
folgenden Sarkophagreliefs. Anf einem Bruchstück in der Villa Albani''* sitzt der kleine Gott 
auf dem Schooss eiser auf Fels sitzenden Nymphe und umhalst sie zärtlich, als eine andere naht 
nnd ihn nehmen will; eine dritte, wie ihre Gefährtinnen mit einer entblüssteu Schulter, steht za- 
schauend dabei; gleichfalls zuschauen Silen — derselbe beugt sieh weit vor nud streckt die Arme 
aus, als ob er das Kind auch nehmen will — und ein Satyr. Von einer zweiten Scene links, 
welche wol gleiehfaUs vom Dionysoskinde handelte, ist nur noch eine zusehende Franenfignr er- 
halten, welche beide Arme gesenkt hat nnd die Hände wie es scheint zusammenhält; ihre eine 
Schulter ist wie bei den drei anderen entblösst, doch braueht sie deshalb keine Nymphe zn sein. 
Vielleicht irre ich nicht, wenn ich, verleitet durch die grosse Aehnlichkeit dieser Figur mit 



zog) Abdrnck mir vorUegcnd ; bi. a,00S5 and b. 0,008. Das Dionysoskind, in der Linken den mit Bändern 
gea^mlickten ThyiBOS, über der 1. Schulter die Cbluays, leitet ntch Techta anf einem Ziegenbock. Feine Arbeit. 

209) Vgl. Hionnet Sappl. II p. 4T2 no. 1599 (PhilippopollB) nnd V p. 4S4 no. 12tl (Perperene; zagegea 
sooh ein Satyr). 

210) Abg. tB. MUlIei-Wieselerll no. 404; n. 0. Vgl. QerhaTd Neq». Ant. Badw. I S. 408,6. 
31 1) Abdruck in den Impr. gem. IV 37; al^. HUIIei-Wieaeler II no. ^05. 

213) ZB. Zoega Bamii. 88; Ceuieneer Bnll. de l'Acad. roy. de Belgique 111 S^r. Tom« 3; d. a. m. Die weitaiu 
meisten beflUgeh«n Satyre nnd Silene sind freEäch nur ans decorativen Gründen mit Flügeln aoBgestattet (iB. aa 
der Dresdener Dreifnssbisis ;| Henkelknopf im Hos. Greg. I 57, 1 oder Hns. Chius. 11 tl6, 1; usw.). Znr Erklfirung 
Tgl. Paus, ni 19,6. 

213) Villa Albani no. 993: abg. und beapr. Winckelmann HJ. no. 51; Zoega Bsssir. 73; u. a. 
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der viertes IHeneriD linki auf dem vaticaniichen Sarkophagrelief (PiocL IV 37; vgl. dazn Anm. 28), 
wo die gleiche Figur, nnr im GegeDsinD, bei dem Tode der Semele ond der FiUbgebnrt des 
DionysoB erBcheint, aiiznnehmen geneigt bin, daw die jetzt weggebroeheoe linke Seene dee 
albaniwben Keliefa einst gleichfalls die G«bart des Dionysoskiades nnd das Ende seiner irdischen 
Mutter enthielt 

Anf dem Deckelrand eines bsccUscheu Sarkophag im Campo Santo zd Pisaii«, der ver- 
schiedene Seenen ans des Dionysos Leben verherrlicht, zeigt die eine Darstellnng eine gegeii 
einen Felsen gelehnte Frau, wetehe in ihrem linken Ann ein nacktes Kindchen an der Bmst hält 
— gewiss eine der nysäischen Nymphen nnd das Dionysoskind , das sie mit dem Zipfel ihres 
(um den Unterkörper liegenden) Mantels znzadecken im BegrifT ist Daneben sitzt auf Fels die 
personificierte Nysa, mit einer entblfissten Brastseite, die Rechte anf den Sitz anfsttttzend, mit der 
Linken anf dem Schoss eine Vase schräg haltend, aas der Flüssigkeit entstrOmt: man v^ dazn 
die ähnliche Figor anf dem Neapeler Cameo (Anm. 210) and die QnelleQ von Milch nnd Wein, 
welche im Festznge des Ptolemäos Philadelphos der Grotte von Nysa entsprangen *'^ Hinter der 
Amme steht zQsebanend ein bärtiger Mann, wol Silen, und halten zwei eilig herbeikommende 
Männer zwiseheD sieh ein Thier (wol Satyrn mit einem BOckcheo). Die Composition ist, obgleich 
sehr zerstört, schön und lebensvoll. 

Sehr ahnlich ist die Darstellung anf dem SarkophagbruchstUck des Patazzo Cardelli zu 
Kom^xi: auch hier liegt Dionysos an der Brost einer Nymphe, in Gegenwart der sitzenden Nysa 
(mit ausfliessender Urne anf dem Schoss) nnd des schwärmenden Thiasos (darunter Fan). 

Anf der 'fast nur ahbozzierten' Btlekseite des grossen baeehischen Sarkophages, der die 
Sala dell' Ercole im Palazzo Farnese zn Rom scbmUckt, beschreibt Dnhn^'' in Mitten des 
schwärmenden nnd lärmenden Thiasos die Gruppe des Silen, der anf dem linken Arm das 
Dionysoskoäbchen hat, welcher ihm mit der Linken in den Bart fasst (vgl. dazu S. 40 e); Silen 
ist in einem kurzen um die HUften gegUrteten Gewände und hat in der niedergehenden Beehten 
eine grosse Traube (vgl. ebenso Anm. 177). 

Endlich gehOrt hierher noch die eine Nebenseite des obscoenen Sarkophags im Neapeler 
Museums ^<^ deren Idylle in versöhDendem Gegensatz zn der Unzucht der Vorderseite steht und 
sich anf der einen Nebenseite eines baeehischen Sarkophags^'" aas Kreta wiederfindet: Silen, 



214) DUtsobke Ant. Bildw. lu Pisa S. 3Bff. do. 53; vgl. zur Nyaucene ancb Conse Ztscbr. f. Osterr. 
Oynm. 1875. S. 433. 

315) AÜieu. V p. 2D0C (i>b«n Anm. t6; 17). DOtschke's Hinwek auf die Wundetquelle von ,Wein zu 
Teos, die bei dei nacb dei Lokalsag« dort atattfindenden Geburt des Dionysos l>ei ihnea entapnwg (Diod. 111 66), 
vermag ich niciit zu billigen. 

2)6) Beachr. Matz-Dahn Ant. BUdw. II no. 22&2; vgl anch 2253. 

217) HaU-Dubn Roms ant. Bildw. II no. 2254. S. 32. 

215) Die betr. Nebenseite ist abgebüdet zB. Oeihard Ant. BUdw. Ta£ 111,3, 

219) Jetzt im FitzwilUun Hosenm zu Cambridge no. 31 beschr. Michaelis Anc. Harbles p. 254 (der wie 
ich sehe In der Deutung der Bewegung des Dionysosknaben mit mir Ubereinstimmt). Unterschiede vom Neapeler 
Sarkophag sind, dass der Satyr eine 'Fackel' schultert und der Silen ein 'Feil' über der L Schnlter hat. 
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mit Mantel and Fackel, und ein Satyr, der nm die Lenden ein Fell g«BcIillnt hat nad einen 
I^nienastthyTBOB Bchultert, tragen zvriBOhen eich in einer gehenkelten Sehwinge, seiner Wiege **^ 
den kleinen DionyaoB, der sich entschieden bei dem Scbankeln ängstigt nnd herauskriechen 
mochte I Wie anders ist die AnffaBsang derselben Sitaation anf einer Öfter vorhandenen Terracotta- 
platto 'ä' dargestellt! In der Schwinge, zwischen Weinblftttem und Trauben (die beim Schwingen 
heransfaUen), sitzt der Dionysosknabe **^ bekränzt und theilweise mit dem Mantel bedeckt, nnd 
lacht und jubelt, während ein Satyr und eine Bacchantin ihn hin- und herschwenken und Ober 
ihm in wilder Tanzbewegung jener einen Thyraoa, diese eine Fackel schwingen — die ganze Dar- 
stellung ist eine reizende Kinderspielscene , roll Bewegnng nnd voU Leben I Und dabei eine 
Anrouth nnd SehOnheit der Composition, welche jeder Beschreibung spottet! 

,An diese Darstellungen des Knaben in der Schwinge reiht sieh die Scene anf einer 
Spiegelkapsel aus Nola'*': eine Nymphe, mit Oenoehoe in der Rechten und anf dem Kopf eine 
Schwinge tragend, und Silen mit dem in ein Mäntelchen gewickelten Dionysosknaben in den 
Händen nahen einer Figar, die ein grosses Tnch hebt nm das Kind in Empfang zn nehmen — 
doch wol Nysa, welcher das Kind zum Nähren nnd Einwiegen gebracht wird. 

Den BeschluBS der Reliefdarstellnngen mache das kleine durchbrochene Relief"* im 
Antikenkabinet zq Wien, welches orsprttnglich an einem runden Gegenstand, etwa einer Holz- 
bQebse. befestigt gewesen ist, leider sehr mitgenommen, so dass nur noch die Umrisse der nied- 
lichen Composition deutlich sind. Der alte Silen, sitzend und nm den Unterkörper bekleidet, 
hält sohankelnd mit den Händen den kleinen Dionysosknaben, der auf seinem hoher gehobenen 
linken Knie steht; der kleine Gott scheint ein Thyrsosstäbchen in der Rechten aufzustützen. 
Eine nysaeische Nymphe (Oberkörper nackt) steht dem alten Pädagogen gegenüber nnd hält mit 
den Händen das Kind, besoi^ dass es bernntergleiten konnte; der Sehosspanther hebt sich anf 
den Hinterbeinen and spielt mit dem sieh anf- nnd abbewegenden linken Fuss des Silen — ein 
der Wirklichkeit abgelansehter zierlicher Zng. 



210) Auch du Eenneakmd Hegt iv Xlxvipx Tlom. hjmn. III 21 und 2&4, 

221] Hehrfach erbaltene TeiracottapUtte : abg. und beapr. zB. Winokelmann HJ. 53; Combe Ano. Terrae, 
of the Brit. Hiis.24,44i HUlin Gal. myth. 67,232; CampuM Op. In plast 50; Panofka BiL.I I; Müller- Wleaeler 
Dak. II DO. 414; Baumeister Denkm. Maas. Altertb. II do. 932^ usw. 

322) Bekaiutllob hat Jnl. Troschel das Kind in der Schwinge zu einer selbststEndigen Darstellung des 
sioh utumkelnden 'Bacchuskoaben' umgearbeitet 

223) Einst bei Aless. Cistellani: beschi. Heibig BnIL dell' Inst iS68 p. 2158. 

224) Abg. und bespr. Sacken-Eennet Bronzen des Hünz- nnd AnUkenkab. Taf. ST, S. S. 67 (vgl. auch EmtaL 
8. 391, 854): 'so corrodiert dass keine Details erkennbar sind', daher anch die irrige Beschreibnog bd Welcker 
Ztsclir. S. 517 Anm. 37 lelobt erkCtrlich ist. OrQsse O,0T5. Hir liegt von befrenndetei Süte ^e Dnrchaeicluinng 
vor; Übrigens bKIt Dr. Eob. Schneider, wie er mir mitthellt, das Stück für Uekr ver^lchtig' - gegensHndUoli 
wenigstens liegt kein Yerdachtagrund vor. 
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Endlich noch einige Worte Ober die hei^hSrigen meiatena campaniseheii Wandgemälde, 
deren genanere Beschreibung and Aa&ählnng bei Helbig and Sogliano '^ zu finden ist. 

Einige Büder zeigen das Dionyaoskind von einem Sa^ getragen (Helbig 370; 373; 
Sogliano ISS^'«; 154), einmal auch von einer Baecha (372), meistens BUstenbilder (370; 372) oder 
in anderer Weise decorativ aufgefasat: so zR oo. 373^^^, wo der Satyr schwebend und Dionysos 
mit RUckenflUgelchen dargestellt ist 

Am hänfigsten ist der alte Silen als Erzieher Torgeftthrt Einmal lässt er den Kleinen 
ans einem Rhyton trinken (371: BUstenbild); ein andermal liegt Silen auf dem Rasen und hält 
wartend den jungen Gott anf seinem Sehoss (374; 371) oder der Alte sitzt und hält dem vor 
ihm stehenden Knaben scherzend eine Traube vor (378). Ungemein anziehend ist eine Compo- 
sition, die wir bisher in zwei Repliken besitzen (376; 377): die abgemndetst« und vollständigste 
(376) zeigt Silen sitzend und mit beiden Händen das Kind in die Höhe hebend, welches ver- 
langend die Händeben nach einer Traube ausstreckt, die ihm eine hinter Silen sitzende Bacchantin 
vorhält; zugegen ist, ausser zwei zuschauenden Bacchen und Pan, der geäUgeite Sohn der M^a, 
auf einer Walze sitzend und zu dem Tändeln des Silen die Leier rtlhrend — grade so wie 
Hermes auch sonst noch beim Spiel nnd Scherz des Dionysosknaben in Nysa zu verweilen 
pflegt (S. 22 If). Gegenwärtig sind auch noch ein Panther, der mit einem Tympanon spielt, und 
Silens Esel, der trotz allem Lachen und Spielen eingeschlafen ist 

Eigenartig nnd schOn ist die Darstellung des grossen Bildes in der Gasa di Lacrezio zu 
Pompeji (379): auf einem von zwei Stieren gezogenen Wagen, den Pan sowie BacchantinneQ nnd 
Satyrn amdrängen, sitzt bekränzt nnd festlich in einen weissen Mantel gekleidet der alte Silen, 
in der Rechten einen grossen bebänderten Thyrgos und auf dem Sehoss den kleinen Bacchos- 
knaben haltend, der den Stab des Thyrsos gefasst hat and mit den Bändern desselben spielt 
Mich dttnkt, dass Silen hier den nengebornen Gott in feierlichem Zuge den Seinen d.i. dem 
bacchisehen Thiasos zeigt nn^ vorstellt 

Endlich ist noch ein Bild zu erwähnen, auf dem der gSttliehe Knabe auf einem Fanther 
sitzend reitet nnd das Thier bekränzt (369); vgl. dazu auch Anm. 210 und 211. 

Diesen campanisehen Bildern stellen sich gegens^ndlich zwei römische zur Seite, von 
denen das eine, die kürzlich gefundene und wol erhaltene Freske ^^^ ans dem alten Hause in der 
Villa Famesina, sie an Schönheit nnd Zartheit ebenso weit Überragt, als das siebenhUgelige Rom 
einst die Provinzialstädte am Vesuv in Kunst nnd Pracht übertraf: in landsehaftlioher Umgebung 
neben einem Thorhogen sitzt anf einem Stein, über dem ein Tuch oder Fell liegt, die eine Nymphe, 



225) Helbig Cunp. Wandgein. no. 369ff.; Sogliano (Pompei e la leg. sott«rrat« II) no. 153ff. 

226) Beapr. auch von Fnrtw^gler 40. Berl. WincfcelnuuinBfestpr. S. 21,3. 

227) Jetzt abgeb. nnd bespr. Furtwlngler 40. Berl. WmokelmaniisfesgtT. Taf. Ul 6. S. 21 ; der kleine 
Bacohna geflügelt. 

228) Abgeb. und bespr. von Castellani The American Art Review I p. 394; mii liegen noch Notizen von 
befreundeter Seit« vor. 
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auf dem SobosB das BmechoBkind haltaid and ihm wie es seheint die Brust reiobend; daneben 
zwei Thymen, zwei verhtlllte zoschaoende Njinj^en tmd ein bäittges Dionysogidol (vgl dazs die 
PriapoBherme oben B. 26) Tervollstäiidigen die Soene. Dab zweite Bild, einst in den Bninen der 
Therm«! des Titas geftuideD, ist nur noeh in der Zdchnang Sante BartoU's vorhanden >": auf 
dem Sohoss des hoch thronendea beki^nzten und festlich io einen weissen Mantel gehüllten 
SileD*^ sitzt das Dionjsoskind, von der Linken seioes Pflegers gehidten, der in der anderen 
Hand einen mit Bänden gesehmttckten Thyrsos tagt; eine Nympbe, neben SUen stehend, will 
das Kiad das ihr die Aeimehen eutgegenznstrecken seheiot nehmen, während vor ihnen ein 
ideiner Satyr daroneilt Gehörten die Franeogestalten, die Sante Bartoli links von dieser Groppe 
gibt, zum Bilde des Silen and der Nymphe, so sind in ihnen wol aneh Mympben von Nysa zu 
erkennen, etwa am Fusse eines bärtigen Bacehosidola (wie auf dem Bilde der Famesina)? 



10. 
ZeHsagen auf Dionysos' Kindheit übertragen. 

Die Torhergebende Zusammenstellung aller vorhandenen, zu meiner Kenntniss gelaogten 
antiken Kunstdarstellungen ans dem Kindesleben des Dionysos wttrde uuvollsUindig sein, wenn 
ich nicht noch in KUrze die Reihe von Darstellungen"' zusammenstellte, in denen Kindheitssagen 
des Zeus auf den zweimalgebomen Dionysos Übertragen sind^^i. Veranlasst ist diese Ueber- 
Iragnng ohne Zweifel durch das im Interesse der Mysterien liegende Bestreben, die Grösse und 
Bedeutung des Baechns möglichst zu beben, und jvie konnte das wirksamer geschehen, als dnr^ 
Gleicbstellnng des 'Zens von Nysa' mit dem Zeus dra Olymps, indem sehen Beider Geburtssagen 
■und Eindheitslegenden möglichst verschmolzen wurden?! Zu beachten ist Übrigens, dass das 
älteste hergehOrige Werk, das Relief des Hyposkenion im athenischen Theater (Anm. 80), welches 
zugleich ein öffentliches oder doch an Öflientlicher Stelle aofgestelltes ist, erst dem Beginn der 
Eaiserzeit^^' angehört 

Am häufigsten übertragen finden sich die Waffentauz ausübenden Kureten oder (Korybanten, 
wie sie im baccbischen Mythos gewöhnlicher heimsen). Wie diese des Zeuskindes Schreien über- 
tönen, anf dass Kronos es nicht höre, so nmtanzen sie in Waffentanz das junge Dionysoskind 
gleich nach der Geburt, ehe Hermes es den Nymphen bringt, anf der eben erwähnten Reliefplatte 

22») Abg. und bespr. Bellori und Butoli Fict. vet. io cij-pL rom. Tar. XI; Annali doli' Inst. 1S42. 
.Tav. B, 1 ; u. ■. 

230) Die Aehnltchkeit dieses Silen mit demjenigen des oben bespn^chenen Bildes der eua di Lucrezio 
(Heibig no. 379] ist nicbt zd verkennen; sie weist anf ein gemeinaames VorbUd hin nnd spricht für die Treue der 
eibahenen Zelchnnng. 

231) Von Litteratuistellen vgl Eur. Bacch. 119sb. Konn. Dionj-s. IX ia2as.; XIII 135sb.; n. a. 

232) Der umgekehrte PaU ist eingetreten auf der oben Anm. 206 erwihnten kretischen MUnze. 

233) Vgl ebenso auch Jultos in LUtzow Ztschr. fbK. XOI S. 240. 
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des dionysischen Tbeaters zn Athen, damit die empörte Hera es niebt hSre^*. 'Hierher gehören 
femer zwei Bmchstttcke von bacchischen Sarkophagen. Auf dem einen ^'^ sitzt das Kind in der 
Wiege oder Schwinge (sie) nud Knreten umtanzen es; roD einer zweiten Scene iet noeh ein 
lastiger Fan, zu dessen FUssen sieh die 'eista mystiea' fisdet, and Silen erbalten, letzterer in 
Toi^bengter Stellnng — war da die Reitttbaog des Knaben dargestellt? Das andere Relief*» 
zeigt von den das Kind nmsebwärmenden Waffentänzem nnr nocb einen erbalten; die daneben 
befindliche Scene zeigt die Titanen wie sie den mystiscben Knaben DioDysos-ZagrenB zerstflckeln. 
Endlich noch die zweite Scene der BUchse Falagi (vgl. dazn Anm. 30 nnd 33). Hier sitzt das 
Dionysoskind anf einem Stahl, wie ein jnnger Herrscher, und streckt vergnüglich die Hand© 
empor; jederseits ein tanzender Karet-^', in den Händen Schilde und Narth^^tileke (wenn es 
nicht doch Schwerter sein sollen); ausserdem kniet dienend neben dem jungen Gott eine Baecha 
und bKit ihm einen Spiegel hin, in den er berabblickt — ohne Zweifel der Spiegel, den Hephaestos 
gemacht hatte und mit dem die Titanen den Dionysos-Zagreas Hherlisteten "^. 

Die Säugang dnrch die Ziege Amaltheia, worauf auch die Münzen von Laodikeia in 
Phrygien hinweisen (Anm. 73), ist auf Dionysos Obertragen in einem Relief bmchstUek ^*, dessen 
jetzigen Anfbewahmngsort ich nicht anzugeben vermag: das Baechuskind sitzt am Boden einer 
felsigen Gegend und sangt am Euter einer Ziege, die den Kopf zu ihm amweudet und ihn zärtlich 
beleckt; um diese Gruppe herum die eista mystica mit der Schlange, eine Priaposberme, ein 
ziegenfUssiger sieb cdtfeniender Pan und zwei Masken, von denen die eine eine Pansmaske, die 
andere diejenige des Zeus Ammon**" ist und unter deren Schutz wol die Stillung des Kindes 
vorsiehgeheud gedacht ist 

234) Vgl. dazu Hom. Hymn. 34, T (Diod. Ill 66)) Oppl&n Ryneg. IV 243as.; n. a. m. 

235) In dem Magazin des Vaticans: abg. und beapr. Gerhard AdL Bildw. ]u4, t ; Müllo^Wiesele^ Dak. 11 
HO. 412; Lenonnant Gas. arch^ol. V p. 28 oben. 

236) Villa Albani Vbconti uo. »77: abg. und beepr. Zoega Bassfr. 81 ) MttUer -Wieseler Dak. U oo. 413 
Lesonnant Gaz. uch. V p. 28 QDten; vgl. Beacbr. Roma III2, S 497, 14. 

237) Vgl. ebenso das Zeuskiod auf einem Stuhl mit hoher BUckonlehDe sitzend nnd von Kureten um- 
geben auf kaiserlictien ErzmUnzen von Sebucia Pieriae (Mioonet Deaor. V p. 280no. 9U) und Maeouia Lydise (Mod. 
dell' Inst. 1 49 A, 2 = Overbeck Knnstmytb. II MUnztaf. V 8). 

23S) Vgl. dazu Nonn. IHod. VI I69ss. und die Ubrigeu Stellen bei Lobeck Agiaopb. I p. 555bs. [Den 
Spiegel, den Gerhard zu erkennen ablehnte, erkennt auch schon Lenormant Gaz. arch. V p. 27,4]. 

23») Abg. und bespr. von Petit-Radel im Mus. Napoleon II 29; HUIIer-Wieseler Dak. II no. 411; vgL 
Stephan! CR. lSö4 p. 194,2; Overbeck Kunstmyth. II S. 295,51 nud S.-304f. 

2t'i) Petit-Radel sowie Stephan! a. a. 0. erlnneni dabei an die Tjokalaage der Libyer, nach der Dionysos 
ein Sohn des Ammon und der Amaltheia gewesen sei (Diod. III 68). 
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Abschluss. 

Nud Ut die Zeit der Pflege und der Kindheit in Nysa vorüber nnd ea begianen seine 
'Wanderjabre', d. h, die Ansbreitang seiner Verehrung über die Oiknmene. Die yierte Scene der 
Buchse Falagi (Anm. 30 ff.) zeigt , wie der JUngling anf einem von Panthern gezogenen Wagen 
hinauszieht, nmgeben von seinem Thiasos; vorausspringt ein Satyr, eine Bacoha schlägt die Hand- 
panke, eine andere oder aber eine flügellose Nike hebt den Kranz um den künftigen Herrseher 
zu schmücken, Pan folgt Diese Darstellung, die sich auf Sarkophagreliefs ähnlieh unendlich oft 
wiederholt und anf ihnen des siegreichen Gottes Triumphzug darstellt, soll hier — neben Semele's 
Tod und Baechna Gehurt, seiner Pflege durch die Korybanten, seiner BeitHbnng unter Silen's 
Aufsieht — entschieden den Abschluss der Jugendzeit des Dionysos vorfUbren. Ebenso ist auch 
am Hyposkenion des athenischen Theaters neben der Darstellung seiner Geburt das erste Er- 
sebeinen des neuen von seinem Thiasos umgebenen Gottes in Attika dargestellt''' und seine 
BewiUkommnnug durch Ikarios und Erigone, welche, von einem Bock, dem Lieblingsthier des 
Dionysos, und von ihrem getreuen Hunde Maira begleitet, ihm gegenüberstehen; dazwischen ein 
Altar und neben Dionysos ein ^uehtbeschwerter Weinstock, dessen eine Traube Ikarios ergriffen 
hat d. h. die Gabe des Weinbaus ist es, den Dionysos bringt und der fortan in Attika heimisch wird. 

Auch ein früher borgbesisches Sarkophagrelief im Lonvre'*' zeigt den Abschluss des 
Aufenthalts in Nysa. Der ganz jugendliche noch knabenhafte ^'^ Gott, um den Kopf einen 
Weintraubenkranz, sitzt in einem Fmchtkranz, den zwei Niken und ein kleiner ziegenfUssiger Pan 
hochhalten; als Schemel seiner FUsse dienen Kopf nnd Rechte der unter ihm gelagerten Ge — 
<ö utat äioivTjg, mg ipvq ftiyaq &s6q, Aiöwat! Die Erde spricht mit einem nackten JUngling^**, der 
sieh zu ihr neigt nnd sich mit seinem Mantel bedecken will. Jederseits zwei Jahreszeiten, in Gestalt 
geflügelter Jünglinge, den mannigfachen Fruchtse^n des neuen Gottes in den Händen. 

Endlich bieten einen Abschluss der Kindheit des Dionysos auch noch einige Darstellungen 
alexandrinischer Zeit], welche den 'Mellepheben' Dionysos in zärtlichster Wiedervereinigung mit 
seiner Mutter Semele zeigen, die der Sohn nach damaliger Anschauung aus der Unterwelt den 
Olympiern zugeführt hatte ^'^ Dahin gehören der mit Keeht vielgepriesene Semelcspiegel des 
Berliner Museums ^*" nnd eine Schale aus Chiusi im Turiner Museum m~, anf denen der junge 

211) Vgl. ausser Asm. 80 lucb noch die AbbUdung dieser Darstellung im LUtiow Ztschr. XllI S. 236. 

212) Prebner Notü 1 no. 248: abg. ^B. Clane pl. 124, 105; u. a. 

243) In so knabenhafler Gestalt venoag ich Dionysos in Mitten der Jahresseiten nlcbt noeb einmal nach- 
zuweisen; um Bo Qfter ist der atisgeKaehsene GOtteijfingting von den JabiesEeiten umgeben za finden, 

244) Nach FrUhner 'la belle raisou'; leb enthalte mich einer Deutung. 

245) Dies geht hervor aus Antfaol. gr. palat III no. 1. 

246) Abg. eB. Gerhard Taf. 83; u. i}. vgl. Friederichs kl Brom. no. 36 (dessen AnsaU ins 'vierte' Jubr- 
bnndert mir aber in früh scheint). 

24T) Beschr. Wieseler Gott Nachr. 1S77 no. 24. S. 675f. (mit gelblichen Figuren). 
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noch nicht vSllig erwachsene Gott die langenthehrte Mutter zärtlichst nmarmt and ktlsst; beidemal 
ist Apollon zn^gen (vgl. dazu den Spiegel Bor^a Anm. 48) und auaserdem dort ein äOteoblasender 
Satyr, hier eine Frau mit Alabastron, welche sich der Vereinignng von Mutter und Kind zu- 
schauend erfreoD. Die zweite Frau benennt Wieseler fragend 'Chans' — wol möglich, aber 
wahrscheinlicher dflnkt mich, daea in der nrsprllngliehen Vorlage Nysa dargestellt war, die der 
Vasenmaler verflachte. Wenigstens auf der folgendeD Darstellung ist die Gegenwart der 
PflegeriDuen von Nysa nnbeetreitbar: es ist das Bild einer jetzt verschollenen Vase'** wol 
nnteritalischer Herkunft. Im Schoss der sitzenden Mutter, die durch eine gezackte Stephane aus- 
gezeichnet ist, liegt sich zurückbeugend der junge zarte Knabe (Jiovvoo;) und umhalst sie mit 
dem rechten Arm; Semele neigt sich zum Sohn herab, und beide kttssen sieh herzlieh. Zwei 
Nymphen von Nysa sind zagegeu: die eine biegt in beiden Händen einen Epheuzweig zu einem 
Kranz zusammen und hält ihn dem Gottc bin (vgl. dazu S. 23 f), dem sie, mit höher aufgesetztem 
Fnss dastehend, aufmerksam und theilnehmend znschaut; die andere Nymphe sitzt am Boden und, 
während sie gleiehfalls den Gott betrachtet, spielt sie mit dem kleinen Panther (vgl dazu S. 22 c; 
S. 38 a; S. 40 >;; u.a.m.), indem sie dem Thier einen Vogel hinhält 

Mit der Wiedervereinigung des Gottes und seiner Mutter ist das Amt der Pflegerinnen 
beendet, ist der Aufenthalt in Nysa völlig abgeschlossen; jetzt beginnt des Dionysos' Ueieh 
anf Erden: 

ovtaQ ix£t6i} rövSt ^eeä xokvvpvov i&^(fsy>av, 
Stf TOTE q>oiTi^fOxt xad'' iiijiptai; ivavXovc, 
xioöv) xal ääffrij JtFxvxaOfiii-oq' al ä icft' hiovro 
vi/tg>ai, o 6' i^i^yilTo ' ßQÖfio? d' l/t v äoitttov vXtjv. 
(Hom. Hymn. 26). 



Nachtrag zu S. 21. 

Dnrch Helbig's liebenswürdiges Entgegenkommen bin ich im Stande, aus dem Apparat 
des Instituts ein frUher Campana'sches Vasenbild zu veröffentlichen, von welchem bisher nur eine 
kurze irreführende Beschreibung bekannt ist (Cat Campana Vasi Ser. IV no. 234; vgl. Arch. An- 
zeiger 1859 S. 106 no. 65. Sog. vaso a campana; anf der Rückseite ein FItttenbläser nod ein 
Sänger); das Geföss wird jeixt im Louvre sein, wo es mir allerdings bei der UeberfUlle von 
Vasen entgangen ist Es stellt dieselbe Seene dar, welche wir schon auf der Vase Renss fanden 



248) Abg. Hillin Peint. de Vhs. II tu und Gftl. myth. 60, 233. 
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— Hermes im Begriff mit dem Dionysoskiode nacb Nyea anfzubrechen. M^a's Sohn, om die 
Scbnltem die Gblamys und im Nacken den Petaeos, mit FlUgelechnhen nnd Kerykeion, trägt 
davoneilend im linken Ann das ebengeborne Kind, welches in sein Häntelchen gewiekelt ist nnd 
traalich die rechte Hand an des 'l'rägers Gesicht legt, das zurückgewendet ist; beide Gottheiten 
sind, der Feierlichkeit des Angenblicks angemeBBen, mit Lorbeer bekränzt Zugegen sied, die 
Hanptgmppe einrahmend, eine bekiinzte Baeeha nnd der weisshaarige Silen, zn dem Hermes 
nmbliekt: jene in Chiton nnd Nebris sowie mit Rebstock, dieser mit Thierfell nnd Rebstock, den 
rechten Fnss hochanfsetzend ; Beide setzen die eine Hand in die Seite nnd betrachten aufmerksam 
den neuen kleinen Gott, der fortan ihr Herrscher sein wird. Die gegenständliche Aehnlichkeit 
mit der Darstellung auf der in Eleiuasien gefundenen Vase des Prinzen Renss (Tafel no. 1; vgl. 
Anm. 82), leuchtet sofort ein nnd fordert iUr beide Vasenbilder eine gemeinschaftliche litterarische 
Vorlage, deren Andeutnngen und Beschreibung die Kleinkitnstler, jeder in eigner Weise, verarbeiten 
nnd zur Anschauung zu bringen suchen. 
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